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Vorwort, 


Etwa feit dem Jahre 1888 habe ich mir die Sammlung von 
Liedern aus dem Munde des Volkes angelegen ſein laſſen; ihre 
Anhäufung legte ſchließlich ihre Herausgabe nahe, die aber um 
der alsdann nothwendigen Zerſtückelung willen nicht in einer 
unſerer volkskundlichen Zeitſchriften hat erfolgen ſollen. Das 
Gebiet ihrer Sammlung beſchränkt fic) auf das im weſtpreußiſchen 
Kreiſe Berent gelegene Dorf Hoch-Paleſchken; doch entſtammen 
die Nummer 33 und 98 aus Brünhaufen im Kreiſe Putzig. Es 111 
zu bemerken, daß ſich mit einer Ausnahme kein Lied in platt- 
deutſcher Mundart darunter befindet. 
Daß dieſe Lieder in Weſtpreußen entſtanden find, iſt kaum 
für ein einziges Stück zu behaupten, weil die angezogenen Parallelen 
Deutk bon A: TR. 99 ‘ den Beweis ergeben, daß fie ähnlich auch anderswo gefungen 
ty ۱ werden. Ihre Verbreitung ift weniger den wandernden Hand- 
werksburſchen zuzuſchreiben als den Hausſöhnen, die ihre Dienſt- 
zeit als Soldaten abmachen und dabei in anderen Gegenden und 
im Berkehr mit Angehörigen anderer Landesteile davon lernen, 
i was gerade vorkommt, wenn es ſich nur gut reimt und eine 
RELIEFS ۱ gefällige Melodie hat. Einen weiteren Grund zur Verbreitung 
piweasvrecKs mögen die wohl in ganz Deutſchland bekannten Druckblatter („Bier 
— „Sechs neue ſchöne Lieder“ und ähnlich betitelt), wie fie auch 
hier bei Jahrmärkten unter die Bolksmenge zur Vertheilung ge- 
ae : langen, abgegeben haben, ſowie zu einem Theile gedruckte Lieder- 
U ات‎ 8 bücher fürs Bolk. Aus ſolchen Gelegenheiten entſtanden dann 
نی توف‎ 445 auch Niederſchriften von Liedern, meift in verjährte Schulhefte 
1 eingetragen, namentlich bei den weiblichen Sängern; oft gehen 
auch dieſe Niederſchriften von Hand zu Hand zur gleichen und fort- 
geſetzten Uebernahme. 
Geſungen werden dieſe Lieder, wenn Knechte und Mägde im 
Sommer mit Senſe und Karke nach gethaner Arbeit nach Hauſe 
gehen, wenn nach dem Abendeſſen zur Sommerszeit in kleineren 
Gruppen noch ein Spaziergang ins Freie (etwa auf die das Dorf 
ſchneidende Chauſſee) beliebt wird, oder wenn man zu gleichem 
Zwecke am Sonntage auch den Nachmittag benutzt. Bon ihrem 
Vortrage bei abendlichen Berfammlungen zur Winterszeit habe 
ich in unſerer Gegend ebenſo wenig gehört, wie von den letzteren 
ſelbſt. Die Natur der Sache brachte es mit ſich, daß nur Töchter 
älterer Dorfeinwohner oder Dienftboten des herrſchaftlichen Kauſes 
die eigentliche Quelle für jene Liederforſchung abgegeben haben. 
Dieſe Quellen floſſen reichlicher, als meine Tochter Anna Treichel 
die Befragung ſelber in die Hand nahm. 
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Die Lieder haben keine andere und kürzere Bezeichnung, als 
die Anfangsworte; werden dieſe von einem Wiſſenden oder Lieb- 
haber angeſtimmt, fo fallen die Uebrigen ein. Nach dem Takte 
richten ſich auch die Schritte der Singenden und ſcheinen nur 
dann zu ſtraucheln, wenn gewiſſe Punkte des Textes durch leiſeres 
oder lauteres Lachen oder auch durch Kreiſchen, jedenfalls aber 
durch Erhebung der Stimme begleitet werden. Es giebt aber 
keine Lieder, die man als beſonderes Eigenthum der männlichen 
Jugend bezeichnen könnte. 

Leider war es aus verſchiedenen Gründen nicht möglich, die 
Melodien in Noten beizufügen. 

Dieſen Volksliedern füge ich aus einer um 1828 in der Nähe 
von Danzig angelegten geſchriebenen Sammlung noch einige 
wenige (Schornſteinfeger, Liebesklage und Aufzählung des 
Hausraths) mit der Signatur 1828 hinzu, ſowie das eben— 
daher in der „Danziger Zeitung“ 1893, 15. Januar (Nr. 19924) 
im „Dolksthum gegen Napoleon 1.” bereits abgedruckte Soldaten 
oder Kriegslied. 

Ebenſo bringe ich von neuem das von Arbeitern geſungene 
Lied aus Pommern, welches bereits im Urquell Bd. II 5. 12 
S. 207 ſeine Stelle gefunden hatte, aus dem Grunde, weil ſich 
kleine Zeitſchriftsartikel leicht verzetteln und vergeſſen werden. 

Daß die Lieder nach dem Muſter neuerer Bolkslieder- 
ſammlungen in größere Gruppen (Balladen, hiſtoriſche Lieder, 
Soldaten- und Kriegslieder, Liebeslieder) geſchieden ſind, wird 
man hoffentlich billigen, zumal da ein alphabetiſches Verzeichniß 
die Ueberſicht erleichtert. 

Es bedarf hier wohl einer kurzen Aufzählung des bisher für 
Weſtpreußen auf dem Gebiete des Volksliedes Geleiſteten. Was 
davon die hauptſächlichſte Zeitſchrift, die Preußiſchen und die 
Neuen Preußiſchen Provinzialblätter als deren Folge, in ungefähr 
30 Jahrgängen, freilich ohne Inhaltsverzeichniß und daher nur 
mühevoll zu benutzen, als Rohmaterial gebracht haben, das iſt 
bereits von F. Friſchbier in feinen Preußiſchen Volksliedern in 
plattdeutſcher Mundart (Königsberg, 1877) und in den Kundert 
oſtpreußiſchen Volksliedern aus ſeinem Nachlaß (Leipzig 1893) 
and paper inn Manches davon gehört Weſtpreußen an, oder es 
ind daher ſtammende Varianten verwerthet worden. 

Herr Gnmnafial-Oberlehrer Dr. Joh. Bolte in Berlin weiſt 
ferner hin auf den „Danziger Volkskalender“, in defjen Jahrgängen 
für 1856 und 58 3. B. ein von Erk-Böhme, Liederhort Nr. 1501 
wiederholtes Schiffsjungenlied „Behaune Reif’ ſteht, ſowie das 
von 9. Friſchbier in den Volksliedern 1877 Nr. 22 aus den 
Preuß. Prov. Bl. wiederholte Lied der Bauernknechte: „Wenn 
man bim Buren dient“ 8 Nr. 1541). Erk-Böhme 
giebt auch unter Nr. 163e einen 1845 in Neuhof bei Danzig auf- 
gezeichneten Text einer Vogelhochzeit in 5 Strophen, welche alſo 
beginnt: „Der Sperling, der Sperling, der giebt der Braut 
den Trauring“. Mir iſt leider bisher von einem ſolchen Stücke 
nicht die leiſeſte Andeutung geworden. 
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Eben derſelbe Herr, ein gewiegter Liederkenner, ließ mir 
die äußerſt werthvolle Zuvorkommenheit zu Theil werden, die 
einzelnen Lieder mit Parallelſtellen zu verſehen, wenn ihm auch 
zu ausführlicheren Nachweiſen von Parallelen und Vergleichen, 
fo auch für die durchmuſterung der vielen Druckblätter der Agl. 
Bibliothek zu Berlin, die Zeit fehlte. Aber auch die beigefügten 
Hinweiſe werden ſich nützlich erweiſen. Wo in den angeführten 
Sammlungen ältere Darianten angegeben waren, wurden dieſe 
nicht von Neuem wiederholt. Etwaige Angaben von Varianten 
der jetzt durch Friſchbiers Abdruck leicht zugänglichen Texte aus 
den Preuß. Prov. Bl. ſind ebenſo geſtrichen wie die Citate aus des 
Knaben Wunderhorn, da hierin faſt nur überarbeitete Texte ſtehen. 
Bollftandigheit in den Angaben verwandter Faffungen iſt auch 
überhaupt nicht erſtrebt, ſondern nur ein Hinweis auf die be- 
kannteren Sammlungen, wo man weitere Litteraturnachweiſe 
finden kann. 

Indem ich zu den Liedern als opus supererogationis noch 
Kinderliedchen, Abzählreime und auch Liedſtücke und Reime hinzu- 
gab, ging ich bei denſelben nicht nur über die örtliche Grenze 
hinaus, ſondern faßte auch den Begriff des Volkes in erweiterter 
Beziehung auf; ſtoßen doch die Grenzen unſerer Provinz einmal an 
Pommern und dann weiter an Oſtpreußen und auch an Poſen 
heran, ſo daß Vieles in dieſen Grenzbezirken, welche doch nur 
eine ideale Scheide darſtellen, im Geiſte des Volkes, weil gleichen 
Bedingungen unterworfen, ähnlich ſein und gleich werden muß. 
Ebenſo möchte es ſich mit dem Begriffe Volk verhalten; es iſt ſchwer 
und unfruchtbar, zu ſtreiten, wo dieſes anfängt und wo es aufhört. 

Namentlich geſchah ſolche örtliche Ueberſchreitung bei den 
Abzählreimen, wo ich etwas mehr Abgerundetes zu geben vorzog. 
Ebenſo auch mehrfach bei den Liedbruchſtücken und Reimen, inſofern 
felbft das niedere Volk, in deſſen Kreiſe auch die Couplets bekannter 
Poſſen hineindrangen, dieſen oder anderen bekannten Melodien 
ihm paſſende Texte unterlegte, und weil ich die in Dr. Kokes' 
„Schlagworte des Humors“ (Leipzig, 1891) vorgefundenen Entfte- 
hungsnoten nicht für meine Zwecke unterdrücken wollte. In dieſem 
letzten Teile gehört auch Vieles dem Volkswitze an oder aber den 
gang und geben Kalauern der gebildeteren Stände. Dennoch 
vermied ich hierbei die nebelgraue Ferne der endloſen Sache. Die 
Sammlung ſollte größere Bielfeitigheit empfangen. Eine gänzliche 
Dollſtändigkeit in irgend einem Sinne war natürlich nicht möglich. 

Mit vielem Danke gedenke ich der Herren, welche mir gerade 
bei letztgenannten Abtheilungen mit mannigfachen Beiträgen zur 
Seite ſtanden, wie des Gymnaſialoberlehrers Keup in Berent 
für die Abzählreime, des Rektors Fleiſcher in Mohrungen, ſowie 
des Gymnaſialdirektors Dr. Stuhrmann (Röfjel) in Deutſch-Krone 
für oſtpreußiſchen Stoff aus ihrer Heimath. Wo hier ferner Grund 
vorhanden war, auf Stücke in polniſcher Sprache hinzuweiſen, da 
habe ich es nicht unterlaſſen. 

Ganz neue Felder auf dieſem Gebiete ſind die Stammbuch— 
verſe und die gereimten Redensarten beim Kartenſpiele. 
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Erſtere gelten zumeiſt für das fog. Album des Schülers, falls 
darin nicht Abſchreibungen aus der großen Zahl unſerer Claſſiker 
ſtattfanden, und mußte dabei mein eigenes Album aus den Jahren 
um 1850 ſtark herhalten. Reichen die Kartenreime zumeiſt auch 
in eine höhere Klaſſe des Volkes hinein, jo durften fie doc nicht 
übergangen werden, weil man ſie gegebenen Falles wohl jedesmal 
beim Spiele weislich angebracht hört. 

In dieſer Sammlung wäre allerdings noch manches Andere 
unterzubringen geweſen, was wenigſtens die Reimform hat. Ich 
halte dafür, daß irgend eine einer darſtellbaren Sache anpepaßte 
Aeuferung dann erſt recht für eine echt volksthümliche zu betrachten 
ſei, wenn ſie die ſo leicht findbare Form des Reimes hat. Wenn ich 
ſolche Stücke hier auch bei Seite laſſe, ſo möchte ich doch, wenn 
auch die Belege dazu meiſt in meinen eigenen Arbeiten einſchlägiger 
Art vorkommen, hier nur kurz verweiſen auf die landwirthſchaft⸗ 
lichen Bauern- und Wetterregeln, auf die volksthümlichen Rathfel, 
auf die Reimereien des Aberglaubens, die Gegens- und Beſprechungs- 
formeln, die für die Zeiten der Peſt und anderer epidemiſcher 
Krankheiten üblichen Berschen, die Reime aus Pflanzen- und 
Thierwelt, ſowie das „Reim-dich“ aus Handwerksanſprachen. Auch 
in noch anderen Aeußerungen des volksthumlichen Lebens dürfte 
der Reim in irgend einer Beziehung niemals ganz fehlen, wenn 
nicht als ſolcher ſchon vorhanden und von Mann zu Kind oder 
von Weiler zu Gau durch Hörenſagen und nach jeweiligem Gefallen 
weiter verbreitet, ſo doch ſelbſt in der Neuzeit geboren und auch im 
Stande, immer von Neuem geboren zu werden, wie es des Volkes 
Art und Weiſe einmal mit ſich bringt, eine Parthenogeneſis. 

Hinſichtlich der drei letzteren Haupttheile bringe ich, damit es 
für fic) ſpreche, nur ſtatiſtiſches Material herbei. Die Kinder- 
liedchen enthalten in acht Gruppen 87, die Abzählreime für ſich 
80, endlich die Liedbruchſtücke und Reime in weiteren eilf Grup- 
pen, welche die Zahl 120 erreichen, 325 Kleinſtücke. Das wären im 
Ganzen 492, mit den Nachträgen zuſammen 509 Stücke, deren 
Zahl ich deshalb beſonders anführe, weil aus ihrem ſehr ver- 
ſchiedenen Inhalte die Schwierigkeit einer überall richtig geord- 
neten Eintheilung zu ermeſſen iſt, und ein Fehlen darin wohl zu 
verzeihen wäre. 

Es erübrigt noch ein ernſtes Wort! Es iſt klar, daß das 
Volk, ein jedes, niedriges wie hohes, hieſiges wie fremdes, 
nicht immer in ſeiner dichteriſchen Kusdrucksweiſe keuſch und 
züchtig iſt und daher auch Reimſtüche zu Tage fördert, welche, 
weil ſie das Licht des Tages ſcheuen, einerſeits nur deſto mehr 
am Leben bleiben und andererſeits gerade unſerm vorgeſteckten 
Ziele gemäß, da ſie auch in Weſtpreußen in nicht kleiner Anzahl 
vorkommen, nicht unterdrückt werden dürften. Man könnte ſie 
„verſtoßene Kinder“ nennen. Das betrifft ſowohl den erſten 
Theil der Lieder, wie auch den zweiten der Liedſtücke. Selbſt 
die Kinderliedchen geben Zeugniß davon, alſo die Liedchen, welche 
dem erſten Jugendzuſtande des Menſchen wohl zu Ohren, aber 
nicht zur Erkenntnis kommen, ja, unter ihnen ſogar die Wiegen- 
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lieder, die das unſchuldige Kind in den ſüßen und ſtärkenden 
Schlaf lullen ſollen. Und träfe das älter gewordene Kind eine 
Schuld, wenn es dieſelben nachſpräche und nachſänge? Und wäre, 
wer dieſe Weiſen nach ſeiner Weiſe feſthielt und zur Verbreitung 
brachte, weniger ſchuldlos? Es iſt das werthvolle und auch bereits 
anderweitig zur Feſtſtellung gelangte Vorrecht der volksthümlichen 
Forſcher, daß ſie ungeſtraft vom Baume der Erkenntniß eſſen 
dürfen. Man darf nicht prüde fein und muß doch frivol erſchei— 
nen. Allerdings sunt certi denique fines, und dieſe Grenzen habe 
ich auch inne gehalten in dem, was ich weiſe verſchwieg. Dielleicht 
dürfte dieſes in einer wiſſenſchaftlichen Fachzeitſchrift, wo es ſeinen 
Platz hat, zum Ausdrucke gelangen. Es erſcheint aber fraglich, 
ob eine ſolche Zeitſchrift einen anderen oder gar weiteren Berbrei- 
tungsbezirk hat wie ein Buch. Die Herausgeber von beiderlei 
Beröffentlihungen wünſchen fic) doch gewiß den weiteſten Bezirk 
von Leſern. Kier gab ich aus dem Volke, was des Volkes iſt, 
und theile daher nicht die Bedenken von Drucker und Verleger. 
Wollte man gerade alles ausſchließen, was am Ende wenig oder 
keinen Witz oder ſelbſt nur geringen hiſtoriſchen Werth darbietet, 
wollte man, je nach Anſchauung, Veranlagung und Erziehung, 
bei Seite laſſen, was Einzelnen unbedeutend oder unanſtändig 
erſcheint, wo bliebe da die Volkskunde als Wiſſenſchaft? Dies 
mag namentlich für die letzten Abtheilungen gelten. Für den 
erſten Theil jedoch, für die Volkslieder, betone ich, daß es ſich, 
obwohl ihrem Inhalte nicht allzuviel Vorwürfe gemacht werden 
können, gar nicht handelt um ein Geſangbuch für das Volk, 
ſondern um Material für die Freunde der Volkskunde. 
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1. Der gerächte Gefangene. 


.Es liegt ein Schloß in Oeſterreich, 
Es iſt gar ſchön gemauert 

Von Silber und von rothem Gold, 
Bon Marmorſtein gemauert. 


. Darinnen liegt ein junger Knab 
An ſeinem Kals gefangen, 

Wohl vierzig Klafter in der Erd, 
Bei Ottern und bei Schlangen. 


. Der Vater kam von Riſſenburg 

Zu ſeinem Sohn gegangen. 

„Ach Sohn, ach, allerliebſter Sohn, 
Wie hart liegſt du gefangen, 

Wohl vierzig Klafter in der Erd, 
Bei Ottern und bei Schlangen.“ 


„ Der Vater ging vor Hauptmanns Haus 
Und bat um ſeines Sohnes Leben. 
„Sechshundert Thaler geb' ich Euch, 
Schenkt meinem Sohn das Leben.“ 


. „Sehshundert Thaler helfen nichts, 
Wenn Ihr ſie auch wollt geben; 

Eu'r Sohn, der trägt eine goldne Kett' 
Und die ringt ihm ſein Leben.“ 


. „Und trägt mein Sohn eine goldne Rett’, 
So iſt ſie nicht geſtohlen; 

Ein jung Fräulein hat ſie ihm verehrt 
Und theuer anbefohlen.“ 


. Es dauerte kaum ein viertel Jahr, 
Da thaten die Engel winken: 

Ach, nehmt doch dieſen Leichnam ab, 
Sonſt wird die Stadt verſinken. 
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8. Es dauerte kaum dreiviertel 3 
ahr, 
Da ward die That gerochen; : 
Da wurden nod) nach feinem Tod 
Sechshundert Mann erſtochen. 
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2. Die Nonne. 


Ich ftand auf hohen Bergen 


Und ſchaut ins tiefe Thal, 
Ein Schifflein ſah ich ſchwimmen, ja ſchwimmen, 
Darin drei Grafen war'n. 


. Der jüngſte von den Dreien, 


Der in der Mitte ſaß, 
Der gab mir eins zu trinken, ja trinken, 
Rothen Wein aus ſeinem Glas. 


. Ei, was zog er wohl aus der Taſche? 


Ein' Ring von rothem Gold. 
„Nimm hin, du Hübſche, du Feine, ja Feine, 
Das ſoll dein Denkmal ſein!“ 


. „„Was will ich mit dem Ringe, 


Wenn ich nicht dein kann ſein? 
Ich denk' an keine Liebe, ja Liebe, 
Ich denk' an keinen Mann. 


Ich denk' an Gott, den Herren, 


Der mir nur helfen kann, 
Ins Kloſter will ich ziehen, ja ziehen, 
Will werden eine Nonn'.““ 


„Willſt du ins Kloſter ziehen, 
Willſt werden eine Nonn', — 
So denk an keine Liebe, 

So denk an keinen Mann!“ — 


. Und als der Herr nach Hauſe kam: 


„Knecht, ſattle mir ein Pferd! 
oder: 

(Ach Bruder, liebſter Bruder, 

Sattle dir und mir ein Pferd;) 

Wir beide wollen reiten, ja reiten, 

Denn der Weg iſt reitenswerth.“ 


. Und als fie an das Kloſter kamen, 


Ganz leiſe klopft er an: 
„Wo iſt die jüngſte Nonne, ja Nonne, 
Die hier zuletzt reinkam?“ 


„„Hier iſt ja keine reingekommen, 
Hier kommt auch keine raus!““ 
„Mit Proforſch will ich's befehlen, 
Sie ſoll und muß heraus!“ 


10. Und als fie angeſchritten kam 
In ihrem ſchneeweißen Kleid, 
Das Haar war ihr verſchnitten, 
Zur Nonn' war ſie bereit. 


11. Was trug ſie unter der Schürze? 
Einen Becher mit kühlem Wein, 
Daraus gab ſie ihm zu trinken. 
Er ſchlief im Grünen ein! 


12. Mit ihren zarten Händen 
Zog ſie den Glockenſtrang; 
Mit ihrer hellen Stimme 
Sang fie den Grabgeſang (Lobgejang). 


13. „Ihr Geſellen, Junggeſellen, 
Heirath' nicht nach Geld und Gut. 
Heiratl’ nur nach hübſchen Mädchen, 
Das euch gefallen thut!“ 


Worterklärung 9,2: Mit Proforſch = par force. 
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f Bed, ‚Berge. I. 2. und ſah in's tiefe Meer. II. 1. Der jüngſte von den Grafen, So 
in dem Schiffe war, Gab mir einmal zu trinken Guten Wein aus einem Glas. III. 1. 2. Er 
zog von ſeinem Singer Ein golden Ringelein. IV lautet hier: 


Was ſoll ich mit dem Ringlein machen, 
Wenn du mir nicht werden hannft? - 
Ich bin ein armes Mädchen, 

Hab' weder Geld noch Gut!“ 


„Biſt du ein armes Mädchen, 
‚Haft weder Geld, noch Gut, 
Gedenh’ an unſ're Liebe, 

Die zwiſchen uns beiden ſteht!““ 


Aus IV. 3. 4 und V. 3. 4 iſt dann die nächſte Strophe gebildet. Es heißt ſtatt VI weiter: 


„Willſt du das Kloſter anſtechen, 
Das ſchöne Gotteshaus: 

Gedenk' an Gott, den Herrn, 
Der Troſt mir geben kann.““ 


Weiter VII. der Herr ſprach zu ſeinem Knechte: 


„Sattle mir und dir zwei Pferd’! 
Wir beide u. |. w.“ 


„Mit Macht will ich befehlen, 
Daß fie ſoll kommen raus! 


oe Or Sie ham herausgetreten, 
X. BR die Haar’ war'n ihr 7. 


XI und bis Ende lautet: 


Sie hieß den Herrn willkommen: 
ا ا ان‎ im fremden Cand! 
Wer hat ihn heißen herkommen? 
Wer hat ihm Boten geſandt?“ 


Der Herr wandt' ſich voll Sehnen, 
die Red’ ihn ſehr verdroß, 

Daß ihm die heiße Thräne 

Von ſeiner Wange floß. 


Sie gab dem Herrn zu trinken 
Aus einem Becherlein; 

Zu zweimal dreizehn Stunden 
Starb er am grünen Rhein. 


Mit einer Meſſerſpitze 
Grub fie ein Grabelein, 
Mit ihren zarten Händen 
Legt’ fie ihn ſelbſt hinein. 


Mit ihrer rothen Lippe 
Sang fie den Grabgejang, 
Mit ihrer hellen Stimme 
Gchlug fie den Glockenklang. 
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3. Die Prüfung. 


Es ftand eine Linde im tiefen Thal, 
Bon unten breit, nach oben ſchmal. 
Darunter zwei Verliebte ſaßen, 

Die ganz und gar von Gott vergaßen. 


. „Ah Schatz, wir müſſen auseinander, 
Sieben Jahr' muß ich noch wandern“. 
Mußt du noch ſieben Jahr' wandern, 
So heirath' ich keinen Andern.“ “ 


Und als die ſieben Jahr' um waren, 
Da trat ſie in den Garten. 

Da trat ſie in das grüne Holz, 

Ein Ritter kam angeritten ſtolz: 


Guten Tag, guten Tag, feins Mägdelein, 
Was machſt du hier ſo ganz allein? 

Iſt dir Vater oder Mutter gram, 

Oder haſt auch heimlich einen Mann?“ 


„„Mir iſt nicht Vater und Mutter ram, 

— hab’ er ni keinen Mann; 

R waren geſtern feds Wochen über ſieben Jahr, 
Da mein Feinsliebſter ausgewandert keins: s 85 


„Ich ritt wohl geſtern durch eine Stadt, 

5 4 روس ود‎ hat Kochzeit gehabt. 

Was thuſt du ihm wohl wünſchen zur Gute Nacht? 
Daß er ſo ſchlecht hat an dich gedacht?“ کہ‎ 


E foviel Gegen,‏ می ا 7 رت 

ie die Tröpflein thun vom Kimmel regnen; 
Ich wünſch' ihm ſoviel Gäſte, i ie 
Wie diefer Baum trägt Reſte.“ ~ 


. ,Hatteft du einen Fluch oder Schwur get 
Go war’ id) geritten von Stunde an!” on 


Ei, was zog er wohl aus der Taſchen? 
Ein Tuch ſchneeweiß gewaſchen: 
„Trocken ab, trocken ab deine Aeugelein, 
Bon jetzt an ſollſt du meine Eig'ne ſein!“ 
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Wir beide haben einen Knaben lieb. 


1. Es gingen mal zwei Schweſterlein 
Wohl in den Wald ſpazieren; 
Die eine war ſo freudenvoll, 

Die andere weint ſo ſehre. 


2. „Was weineſt du, lieb Schweſterlein, 
Was weineſt du fo ſehr, 
Weinſt du um deines Vaters Gut 
Oder weinſt du um deine Ehr?“ 


3. „Ich weine nicht um mein’ Vaters Gut, 
Auch nicht um meine Ehr', 
Wir beid' hab'n einen Knaben lieb, 
Wer weiß, wer ihm wird werden!“ 


4. Der Knab' wohl hinter der Linde ſtand, 
Thut all' die Worte hören. 
„Ach, du gerecht'ger, großer Gott, 
An wen ſoll ich mich kehren? 


5. Kehr' ich mich nach der Reichen hin, 
So iſt's nicht meinesgleichen; 
Ich denk', ich laſſ' die Reiche ſtehn 
Und heirath' meinesgleichen. 


6. Wir beide ſind noch jung von Jahren, 
Zu Gott woll'n wir uns wenden; 
Wir beide ſind noch jung von Jahren, 
Das Glück ſteht uns in Händen.“ 
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a Volkslieder. 1868. Nr. 21. — Zurmühlen, Des Diifkener Ziedlers Cieder- 


fg, 


5. Jäger und Jungfrau. 


Es wollt' ein Jäger wohl jagen 
Dreiviertel Stunden vor Tagen 
Ein Kirſchlein oder ein Reh, 

Ja, ja, ein Hirfchlein oder ein Reh. 


Was begegnet er auf der Reiſe? 
Ein Mädel im ſchneeweißen Kleide, 
Die war ſo wunderſchön, 

Ja, ja, die war ſo wunderſchön. 


. Er that das Mädel wohl fragen, 
Ob ſie nicht wollte mitjagen, 
Ein Kirſchlein oder ein Reh, — ja, ja etc. 


„Ach nein, das Jagen verſteh' ich nicht, 
Ein andres Bergntigen entjag’ ich nicht, 
Es fei wohl, was es fei — ja, ja etc. —“ 


Sie ſetzten ſich beide beiſammen, 
Und thäten ſich freundlich umarmen, 
Bis daß der Tag anbrach, — ja, ja — etc. 


. „Steh' auf, du fauler Jäger, 
Die Sonne ſcheint über die Berge, 
Eine Jungfrau bin ich ja ſchon — ja, ja etc.“ 


Das that den Jäger verdrießen. 
Er wollte das Mädel erſchießen 
Wohl um das einzige Wort, — ja, ja elu, 


Sie that den Jäger wohl fragen, 
Ob ſie ein Kränzlein könnt' tragen, 
Als eine Jägerbraut — ja, ja etc. 


. „Ein Kränzlein kannſt du nicht tragen, 
Eine Haube mußzt du aufhaben 
Als eine Jägerfrau, 
Ja, ja, als eine Jägerfrau.“ 
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Aehnlich, nur daß zwiſchen 7 und 8 zwei Strophen mehr find, welche d 
Jägers ausmalen, giebt das Cied unter der Auf ا سے‎ nd 
feld und Umgegend aus der Provinz Brandenburg Elfe Priefer in Ztſchr. f. Bothsh. Bd. IV. 
67. — Vergl. Mittler, deutſche Volkslieder Nr. a — Zurmühlen, Des 
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Dülkener Siedlers Liederbuch 1875. Nr. 20. — Peter, Bolhsth. aus Oeſterr. Schleſien J. 285. — 
G. Scherer, Jungbrunnen 1875. Nr. 135. — Becker, Rhein. ون‎ 5211256101 Ree 2 — $rufcka 
7 ele ©. 115 f. — H. Sriſchbier, Oſtpr. Bolkst. Nr. 76. — Erk Nr. 174. — Böhme 


6. In Schneidersarm. 


. Es wollt' ein Mädchen früh aufſteh'n 
Und in den Wald auf Rofen geh'n; 
, Auf Roſen wollt' fie geh'n. : 
. Und als fie in den Wald reinkam, 
Ein Ritter ſtolz geritten kam, 
,: Dem bot fie guten Morgen : 
. „Guten Morgen, guten Morgen, Feinsmadelein, 
Kann ich 'ne Weil' hier bei dir ſein, 
: Dir Rofen helfen pflücken?“ :: 
„Ach nein, ach nein, es kann nicht fein; 
Komm' du doch lieber bei Mondenſchein, 
+: So will ich dich reinlaſſen!“ :: 
. Der Tag verging, der Abend kam, 
Der Ritter ſtolz geritten kam 
, Und klopft’ ganz leis an's Fenſter. :: 
. „Wer iſt denn da, wer klopfet an, 
Der mich fo leis erwecken kann?“ 
„Es iſt der ſtolze Reitersmann, 
27: Der dich fo leis erwecken kann.“ ;,: 
„Geh' ab, geh' ab, was willſt du hier? 
Ich hab' ja Einen, der ſchläft bei mir, 
+: Der mir die Zeit vertreibet.“ : 
. Er band fein Pferd wohl an die Lind’ 
Und legte fic) nieder und ſchliefe. 
Er ſchlief ſo lang bis die Sonn' aufging, 
Bis fein Feinsliebchen nach der Kirche ging, 
,: Dann bot fie ihm guten Morgen. :,: 
. „Guten Morgen, guten Morgen, FJeinsmädelein, 
Wie ſchief ſitzt dir dein Hütelein? 
,: Mit wem haft du geſchlafen?“ : 
. „Ich hab' geſchlafen in Schneidersarm, 
Ich hab' geſchlafen, daß ſich Gott erbarm; 
,: Meine Ehr' hab' ich verſchlafen.“ :. 
. Die Nadel und der Fingerhut, 
Das ift dem Schneider all' fein Hab und Gut; 
Die Scheere und das Eiſen, 
„: Damit der Schneider thut reifen. :: 
. Er dreht fic) um und lacht fie aus 
Und ſucht ſich gleich eine andre aus 
,: Und ließ die Hur’ marſchiren. ; 
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Mittler Nr. 268—269. — Zurmühlen Nr. 90. 


ا یکی 


7. 6. 


„lich Mädchen, du bift ſchöne“, fo ſprach er, 
„Ach Mädchen, du bift ſchöne; 

Was machſt du hier alleine, 

Wohl in dem Walde hier?“ 


„Ich pflück' mir ſchöne Roſen“, fo ſprach fie, 

„Wir beide wollen uns loſen 

Wohl in dem Walde hier.“ 

„Ich kann ja für mein Pferdchen nicht“, fo ſprach er, 
„Bleib du jo ſchöne, wie du bift, 

Wohl in dem Walde hier.“ 


„Bind' du dein Pferdchen an den Baum“, fo ſprach fie, 
„Wir wollen halten einen ſüßen Traum 
Wohl in dem Walde hier.“ 


„Ich kann für meinen Sattel nicht“, fo ſprach er, 
„Bleib' du ſo ſchöne, wie du biſt, 
Wohl in dem Walde hier.“ 


. „Laß du den Sattel klingen“, fo ſprach fie, 
„Wir beide wollen uns ſchlingen 
Wohl in dem Walde hier. 


„Ich kann für meine Hafen nicht“, fo ſprach er, 
„Bleib’ du fo ſchöne, wie du bift, 
Wohl in dem Walde hier.“ 


. „Laß du die Hafen laufen“, fo ſprach fie, 
„Wir beide wollen uns kaufen 
Wohl in dem Walde hier.“ 


„Ich kann für meine Hunde nicht“, fo ſprach er, 
„Bleib Du ſo ſchöne, wie du biſt, 
Wohl in dem Walde hier.“ 


„Laß du die Kunde jagen“, fo ſprach fie, 

„Wir beide wollen es wagen 

Wohl in dem Walde hier.“ 

„Ach Mädchen, du biſt ſchaarenblind“ fo ſprach er, 
„Ich bin dein Vater und du mein Kind, 

Wohl in dem Walde hier.“ 

„Ach Pater, hättſt's mir eh’r gejagt”, fo ſprach fie, 
„Ach Vater, hättſt's mir eh'r geſagt, 

Hätt' ich dich nicht ſo weit weit gebracht, 

Wohl in dem Walde hier.“ 


** 


Bal. H. 351145168 100 oftpr. volksl. Nr. 17. — Morterhlärung. 2,2: loſen, durch 
38 beifammen, hojen. 11,1: jhaarenblind, ganz und gar blind, rte i ſchräg blind. 
Ableitung vielleicht von jhär, adj., ſchräg, ſchief, oder aber mitzverſtändlich 


ür ſtaarblind. 


8. Die liebe Einfalt. 


. Als ich am heißen Sommertag 
Im grünen Walde im Schatten lag, 
Sah ich ein Mädchen von ferne ſteh'n, 
Die war ſo ganz verwundert ſchön. 


. Und als das Mädchen mich erblickt, 
Kriegt ſie die Flucht und eilt zurück: 
„Denn meine Mutter ſagt es mir, 
Eine Mannsperſon, das wilde Thier.“ 


. „„Ach Kind, glaub' du's der Mutter nicht, 
Lieb' du ein ſchönes Angeſicht; 
Denn deine Mutter iſt ein altes Weib, 
Drum hafjet fie nur junge Leut'.“ “ 


„Ach, lieber Herr, wenn dies die Wahrheit wär'!“ 
„„Ach, liebes Kind, glaub' du's nur mir.“ “ 
„Go bitt' ich Sie, ach lieber Herr, 
Er ſetze ſich ein wenig neben mir.“ 


. Er ſetzte ſich an ihre Seit', 
Und liebte jie nach Herzensleid; 
Er ſetzte ſich an ihre Bruſt, 
Und küßte fie nach Herzensluſt. 


. Jetzt kann man ſehn, wie die Mädchen find, 
Sie geben ſich ganz eigen hin, 
Und ſtellt' man ſich ein wenig dumm, 
So bitten ſie ja ſelbſt darum. 
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Bgl. H. Sriſchbier, 100 oftpr. Volksl. Nr. 43. — Hoffmann-Ridter, Schleſiſche Dolhs- 
lieder Nr. 131. — Erk-Irmer 1, 2 Nr. 64. — Erk-Böhme Nr. 517. 


9. Die ٭.‎ 


Im Sommer, im Sommer ift alles grün. 
Da geht man oft ſpazieren, 

Junge Mädchen zu verführen; 

Im Sommer, im Sommer iſt alles grün. 


. Er faßt das Mädel an ihre ſchneeweiße Hand 
Und führt's vor's Gaſtwirthshaus: 

„Herr Wirth, ſchenk' ein ein Gläschen Wein, 
Bis fie verſoffen find, 


. Denn das Mädel hat ſchöne Kleider an, 
Die ſind von Sammt und Seide. 

Herr Wirth, ſchenk' ein ein Gläschen Wein, 
Bis ſie verſoffen ſind.“ 


Und als das Mädel die Red’ vernahm, 
Da weint ſie bitterlich ſehr. 

„Was weinſt du um deines Baters Gut, 
Oder weinſt um deinen ſtolzen Kut 
Oder weinſt um deine Ehr'?“ 


„Ich wein' auch nicht um mein’ Vaters Gut, 
Ich wein' auch nicht um mein’ ſtolzen Hut 
Und wein' auch nicht um mein' Ehr'. 

Denn ich hab' ja was verloren! 


Ach, wär' ich nie geboren, 
Denn ich find's, Ballera, 

Denn ich find's, Vallera, 

Denn ich find's ja nimmermehr. 


. Denn ich hab' dich ja geliebet 
Von lange, lange Weil; 

Ohne dich kann ich ſchon leben, 
Ohne dich kann ich ſchon ſein!“ 
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10. Des Junggeſellen Empfang beim 6۰ 
1 


Im Winter, wenn's am kühlſten ift, 
Dann zieh'n die Wolken ſchnell; 

So reiſet auch ein Junggeſell 

Bei ſein Feinsliebchen hin. 


. Und als er angeritten kam, 


Ganz leiſe klopft er an. 
„Steh auf, Feinsliebchen mein, 
Steh auf und laß mich ein.“ 


„„Ich kann dich ja nicht laſſen ’rein, 


Mein allerſchönſter Schatz; 
Denn meine Mutter liegt im Schlaf, 
Mein Vater lau’rt auf mich.““ 


. „Und wenn deine Mutter im Schlafen 


Und Vater lauert auf dich, 
Das kannſt du ewig warten, 
Daf ich gekommen bin.” 


. Und als der Schatz abreiſen wollt', 


Feinsliebchen weint ſo ſehr. 
„Weine nicht, weine nicht, Feinsliebchen mein, 
Weil ich noch bei dir bin. 


. Denn alle Thränen, die du weinſt, 


Die fallen auf mein Knie, 
Die fallen in mein Herzelein, 
Wie eine Flocke Schnee.“ 


*. 


Bgl. . Frifdbier, 100 oſtpr. Botksl. Nr. 51. — Erk-Böhme Nr. 816. 817. 
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11. Seder liebt, was ihm gefällt. 


. Einſt ging ich ins Gärtchen hinein, 


Da fand ich mein Liebchen allein. 


Und auf dem Strohhalm und auf dem Strohhalm, 


Zum Judivaldira, zum Judivaldira, 
Die ganze Nacht. 


„Ach, Liebchen, biſt du hier allein, 
So laß mich zum Fenſter herein.“ 


Sie ließ ihn zum Senfter hinein, 
Da waren ſie beide allein. 


4, Und als die Mitternacht kam, 


5. 


6. 


Die Mutter ganz leiſe klopft an. 


„Ach, Mutter, was klopfeſt du hier? 
Ich habe noch keinen bei mir.“ 


aft du noch keinen bei dir, 
So öffne mir leiſe die Thür.““ 


. Die Thür wohl leiſe ging auf, 


Der Jüngling lief zum Fenſter hinaus. 


. Das Mädchen ſchrie ihm wohl nach: 


„Komm wieder die folgende Nacht!“ 


. „Ach, Mutter, jo geht es auf der Welt, 


es aus Sonneberg, S. 11 
100 oſtpr. Bolksi. Nr. 42. 


Ein Jeder liebt, was ihm gefällt.“ 


% 


tujdha und Toiſcher, u Bothslieder aus Böhmen, G. 188. — Schleicher, Volls⸗ 
. — Gadde, Ztſchr. f. Volkskunde 3, 224. — H. 8], 


12. Jreie Siebe. 


Ein Knab' von achtzehn Jahren 


Zu ſeiner Mutter ſprach: 

„Ach, Mutter, laß mich freien, 

Was fehlet mir ja denn, denn, denn? 
Ah Mutter, laß mich freien, 

Was fehlet mir ja denn?“ 


Die Mutter ſich verwundern that 


Und gab dem Jung vor's Mund. 

Der Jung wohl auf den Dielen ſprang, 
Ja, wie ein Ziegenbock, bock, bock, 
Der Jung wohl auf den Dielen ſprang, 
Ja, wie ein Ziegenbock. 


. Mit Trauern und mit Jagen 


Ging er zum Liebchen hin: 
„Meine Mutter will's nicht haben, 
Daßz ich dich nehmen ſoll, ſoll, ſoll; 
Meine Mutter will's nicht haben, 
Daß ich dich nehmen ſoll.“ 


„„Ach Schatz, ach Schatz, ach ſchöner Schatz, 


Du ſollſt ja meiner ſein, 

Du ſollſt ja bei mir ſchlafen; 

Dann wird es anders ſein, ſein, ſein; 
Du ſollſt ja bei mir ſchlafen, ۱ 
Dann wird es anders ſein.““ 


„Und wenn ich bei dir ſchlafen ſoll, 


So muß ich aus dem Land, 

Und duimuft ja verlieren 

Den grünen Myrtenkranz, kranz, kranz; 
Und du mußt ja verlieren 

Den grünen Myrtenkranz.“ 


. „„Was frag' ich nach dem Myrtenkranz, 


Mein Leben bin ich ſatt. 

Ich hab' in ſo viel Jahren 

Kein Schatz im Bett gehabt, habt, habt; 
Ich hab' in ſo viel Jahren 

Kein Schatz im Bett 7 
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13. Der genarrte Liebhaber. 


„Ich ging bei finſtrer Nacht; 
Die Nacht, die war ſo dunkel, 
Daß man kein Sternlein ſah. 


. Sh ging vor (Feins-) Liebchens Thür; 
Ei, die Thüre war verſchloſſen; 
Drei Rieglein waren vor. 


. Drei Schweſtern waren drin; 
Ei, die jüngſte von den Dreien, 
Die ließ mich endlich ein. 


Zur Treppe führt fie mich hinauf; 
Ich dacht', ſie führt mich ſchlafen. 
Zum Fenſter ſtürzt ſie mich hinaus. 


. Ich fiel auf einen Stein, 
Ich brach mir gleich zwei Rippen (im Leib) 
Und auch das mittelſte Bein. 


.O weh, o weh, mein Bein! 
O, du verfluchtes Mägdelein, 
Zu dir komm' ich nicht mehr! 


fe 
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7 یں‎ im Korbe“ (Böhme Nr. 72. — Uhland 


14. Zum Beften gehabt. 


In Ungarn in Wieſen hab'n wir gefpielet, 

Da war eine Dame, die mir fo fehr.gefiele. 

Ich ließ ihr auftragen Schiffswein, Schiffsbier, 

Und habe getanzt bis zwölf Uhr mit ihr. 

Ich habe ſie begleitet, geführet nach Hauſe, 

Da fiel mir auf einmal mein Hausſchlüſſel ein. 

„Den hab' ich verloren, jetzt komm' ich nicht rein.“ 
„„Sie können bei mir bleiben, wenn's Ihnen gefällt. 


Sie können bei mir bleiben wohl ohne Schanier, 
Wenn Sie dem Herrn Kausknecht ein Trinkgeld ſpendirn. 


Aber anders geht's nicht, als drüben im Garten, 
Da müſſen Sie eine Weile am Luſthauſe warten, 


Bis daß ich denn eile die Treppe hinauf 

Und öffne ganz leiſe ein Fenſterlein auf.““ 

Ein Stricklein, ein Ringlein ließ fie mir hinunter, 
Und zog mich in die Hoh’, fo lang, wie fie konnte. 
Und als ich in die Nähe des zweiten Stocks kam, 
Da ließ fie mich bummeln in der Luft, wie ein Kar. 
Des Morgens, wie die Sonn' aufging 

Und der Kausknecht fah, was dort wohl hing: 
„Ach, lieber Herr, was iſt mit سپ‎ geſcheh'n? 
Denn ſo einen Luftſchwimmer hab' ich noch niemals geſeh'n!“ 
„„Ach, Kerr, machen Sie mich los! 

Ich will Ihnen bezahl'n, was es nur Koft. 


Das hat mir geſtern Abend ein Mädel fixiert, 
Zum Lohne hat ſie mich hier feſtgeſchnürt.““ 


“ig 


Morterklärung. 5,1: Schanier ijt ſubſtantiviſch gebildet aus ſchanieren, ſw., abzuleiten 
rang. gene, Scham, Blödigheit. — Statt firiert ijt 13,1 vexiert zu leſen und u ver- 
— al. Mündel, 86 Bothslieder Nr. 97 u. 98: „am Sonntag da geh ich“ und 
war's mit den Mädchen, ich weiß übel ee Beides find moderne Varianten zum 

r. 288. — Mittler Nr. 24. — Erk. Böhme 


2* 


15. Treulos verlaſſen. 


„Ich grüße dich, Emilie, was machſt du hier allein?“ 


ni St fi’ in meinem Kämmerlein und hab' mein Herz allein. 


Ja, ja, ja, 
Ich ſitz' in meinem Kämmerlein und hab' mein Herz allein. 


. Ein Kerzchen, das ich habe, das hab' ich nur für mich; 

Die em haft du genommen, und jetzt verläßt du mich, 
a, ja, ja, 

Die Ehr' haſt du genommen, und jetzt verläßt du mich.““ 


„Ich reiche dir, Emilie, zum letzten Mal’ die Hand.” 
no Sahe hin, a Böſewicht, zu Waſſer und zu Land, 
, ja, a, 


Ja 
Fahr' hin, du Böſewicht, zu Waſſer und zu Land. 


Der Abſchied iſt geſchrieben, das Körbchen iff gemacht, 

0200 mir treu geblieben, hätt' ich's nicht fo gemacht, 
a, ja, ja, 

Wärſt du mir treu geblieben, hätt' ich's nicht fo gemacht.““ 


16. Die Verlaſſene. 


„In Stücke möcht ich mich zerreißen, 


In's tiefſte Waſſer möcht' ich ſpringen; 

Dieweil mein Schatz 'ne And're liebt, 

Möcht' ich mich ſelbſt umbringen!“ 
„„Wer ſteht da draußen?““ 


. „Da ſteht ein armes Mädchen, 


Ihr Schatz hat ſie verlaſſen; 
Sie frägt, ob er nicht drinnen iſt, 
Sie ſucht in allen Gaſſen. 

Iſt keiner drin?“ 


. „Ja, ja, jetzt kennſt du mich nicht mehr, 


Jetzt iſt es nicht die Warde! 
Weißt du nicht, wie du mich auf's Bettchen ſchmißt, 
Und gabſt mir die ſüßen Worte?“ 


„„Marſch, Kanalje! ich hau dir in die Freß!““ 
„Schlag zu, mein allerliebſter Schatz; 

Ich geh' dir nicht eher vom Leibe, 

Bis daß du mir die Stunde ſagſt, 

Wann du mich nimmſt zum Weibe!“ 


„„Ich werd' dich nehmen, ich hab' jetzt keine Zeit, 


Ich muß mir im K. kratzen!““ 

So geht's, wenn man die Mannsleut glaubt. 
Das Geſellenfleiſch iſt theuer. 

Und wenn man fic) darauf verläßt, 

Es giebt viel falſche Freier! 


% 


Die Stelle 3,2 ijt verderbt. Bei Cewalter: Gedenſt du nicht der Stunde. — Böckel: 
Du weißt, an welchem Orte. Meier: Denhjt nicht an jenen Morgen. 
6. — Böckel, Volkslieder aus Oberheſſen Nr. 83. — Meier Nr. 143, — 


Pröhle Nr. 27. — f Becher Nr. 85 . — Böckel Nr. 38. — Schade, Weimar. Jahr- Lewatter, 3 Nr. 1 
01. Auch auf Druckblättern des 19. Jahrtzunderks. H. Friſchbier, 100 oſtpr. Volkslieder Nr. 48 


buch 3, 


17. Des Kränzleins beraubt. 


1. Einſt ging ich am Ufer der Donau entlang; 
Ein ſchlafendes Mädchen im Schatten ich fand. 
Ich ſah ja von ferne die blankende Flur, 

Ich konnte nicht ſehen, ich dachte ja nur. 


„Er ſetzte ſich nieder zu ihr ins Gras 
Und küßte die roſigen Lippen ganz naß. 
„Ach, gräßlicher Jüngling, was haft Du gemacht, 
Du haſt mir mein Kränzlein im Schlafe geraubt.“ 


ats 


Worterklärung 1,3: blankend für blinkend. 
Dieſe Berfe bilden zuoleich Strophe 1 und 8 eines längeren und aus 11 Strophen be- 


ſtehenden Liedes, das auch ich abſchriftlich in ei i 
verzeichnet fand. Sie laden a ee ا‎ PO 


1. Einft ging ich am Ufer der Donau und fand 
et te fore Mädchen im leichten Gewand; 
i tef ſo ganz ruhig im Schatten geſtrech 
Ihr Buſen und Züßchen war halb 9 


Sie ſchaute mit drohenden Blicken mich an: 
„D, hümmliſcher Zunge, was haft du یر‎ 
Du raubteſt im Schlafe mein Kränzlein, ei, ei, 
Nun iſt es mit Tugend und unſchuld vorbei.“ 


18. Verzweiflung. 


. Ginft ging ich am Ufer der Donau entlang, 


Ich wollte gerne wiſſen, ob Wilhelm da noch ſtand; 
Ich rang mir die Hände, ich rang fie noch einmal, 
Und hörte weiter garnichts wie die holde Nachtigall. 


Ach Wilhelm, ach Wilhelm, verlaß' dein Mädchen nicht, 


Gedenke an die Worte, die einſt dein Mund verſpricht; 
Willſt du den Eid ſchon brechen? Ich aber brech' ihn nicht; 
Ich will dich treulich lieben, bis einſt mein Herze bricht. 


In Gedanken verſunken, ſie wurd' es nicht gewahr, 


Daß nahe aus der Ferne ein Jüngling bei ihr war. 
„Ach, trauriges Mädchen, was weineſt du ſo ſehr? 
Was ringſt du dir die Hände? das hilft dir ja nichts mehr. 


Ach, trauriges Mädchen, was weineſt du fo ſehr? 


Dein Wilhelm iſt geſtorben; für dich lebt er nicht mehr! 
War lange Zeit geweſen und komm' aus fremdem Land, 
Wo ich mit deinem Wilhelm als Bruder wohlbekannt.“ 


„„Ach, Gott, was muß ich hören, jetzt tft es mit mir aus!““ 


Sie faßt fic) in die Haare und rauft ſich alle aus. 
„„O, ſtrahlende Blitze, vom Simmel kommt herab, 
Zerſchmettert meine Glieder; ich ſuche Wilhelms Grab.“ 


Was ſah ich aus der Ferne? Ein Denkmal, ach ſo nah, 


Ach, Gott, da iſt ſchon wieder ein Plätzchen für uns da; 
Da haben wir geſeſſen ſo manche liebe Nacht 
Und haben manche Stunde in Lieben zugebracht. 


Was ſah ich aus der Ferne? Der grünen Blätter Zug, 


Da ſaßen wir allbeide, genoſſen ſüße Ruh. 
Da rannten heiße Thränen von meinen Wangen herab, 
Und er verſprach, mich treu zu lieben bis an mein kühles Grab. 


AR 


لئے 


Sehr zerſungen. — Dal. H. Friſchbier, 100 oftpr. Volkslieder Nr. 13. — Erk- Böhme 
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19. Die 2110166. 


1. In einem Städtchen in einem tiefen Thale, 
Da ſaß ein Mädchen an einem Waſſerfalle, 
Die war ſo ſchön, ſo roth wie Milch und Blut, 
Sie war von Kerzen einem Rauber gut. 


2. „Du, armes Mädchen, bedauerſt () meiner Seele, 
Ich aber muß in eine Räuberhöhle; 
Kann ich doch einſt nicht mit dir glücklich ſein, 
Ich aber muß in'n tiefen Wald hinein. 


3. Nimm dieſen Ring, und ſo dich Jemand fra 
und get, 
So ſage doch, dieſen Ring hat ſelbſt ein Räube 
Der dich geliebt bei Tag und bei ور‎ Nacht, و‎ 
Und hat jo viele Menſchen umgebracht. 


4. Nicht weit von hier liegt eine grüne Wieſe, 
Da giebt es Mädchen, fo jung, fo ſchön, ſo viele; 
Kann ich doch einſt nicht mit dir glücklich ſein, 
Ich aber muß in tiefen Wald hinein!“ 


Hruſchna und Toiſcher S. 137, Nr. 48. 


20. Veſtrafte Antreue. 


Es war ein Mädchen jung von Jahren, 
Kaum es zählte achtzehn voll. 

Und in ihren jungen Jahren 

Verliebt ſie ſich in'n Leutnant ſchon. 


Dieſe beid' haben ſich geſchworen, 
Immer auf ewig treu zu ſein; 
Dieſen Schwur ſollt Niemand brechen, 
Bis daß der Leutnant zu ihr kam. 


Kaum verfloß ein Jahr ſechs Wochen, 
Kam ein Graf ſo jung und ſchön; 
Der bat ſie um ihre Liebe 
Und ſie gab ihren Willen ein. 


Und die Hochzeit ward gefeiert 
Und die Gäſte war'n ſchon da 
Und die Braut war ſchön gezieret 
Mit Rosmarin und Myrtenkranz. 


. Ei, da kam der Leutnant angeritten 
Auf ſeinem ſchwarzbraunen Pferdelein. 
„Sei gegrüßt, du edles Herze, 

Weil du ja noch am Leben biſt.“ 


. „„Denn du darfſt mich nicht mehr grüßen, 
Ich begehr' kein’ Lieb von dir.” 
„Geiſt verflucht in deinem Kerzen, 
Weil du den Schwur am erſten brachſt!“ 


. Gi, was zog er wohl aus der Scheide? 
Ein Degen von Gold fo fein, 
Stach Jeinsliebchen in das Herze, 
Daß das rothe Blut wohl gegen ihn ſpritzt. 


. Und darauf zog er zum Strande 
Und ſogleich zum mooſ'gen Stein, 
Und auf Marmor ſtand geſchrieben, 
Wo die verlobte Minna ruht. 
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Die vorftehende Ballade vom Grafen und Leutnant iſt eine Umformung der älteren von 


einem Schiffer und einem Kaufmannsſohn. — Bgl. Mittler Nr. 491—495. — Ditfurth, Srankifde 
Volkslieder 2, 13. — Reifferfheid Nr. 3. — Zurmühlen Nr. 25. — Mündel Nr. 4. — 
K. Becker Nr. 13. 18. — Erk Nr. 11. 38. — Erk-Böhme Nr. 48. 49. 


21. Beftrafte 6. 


War einjt ein Mädchen voller Tugend, 
War einſt ein Mädchen hübſch und fein; 
Schon in ihrer frühen Jugend 

Verliebte ſich ein Leutnant ſehr. 


Beide hatten ſich geſchworen, 

Auf immer und ewig treu zu fein. 
Dieſen Schwur ſollt Niemand brechen, 
Bis ſie ſcheidet einſt der Tod. 


Es vergingen kaum ſechs Wochen, 
Da erſchien ein wachrer Graf, 
Der trug an um dieſes Mädchen, 
Und ſie gab ihren Willen ein. 


. Als nun die Hochzeit werden ſollte 
Und die Gäſte waren da 

Und die Braut war ſchön gezieret 

Mit Rosmarin und grünem Kraut, 


. Da kam der Leutnant angeritten 

Auf einem (roth-) braunen Füchſelein, 
Er trat herein mit leiſen Schritten: 
„Gott grüße dich, Feinsmägdelein!“ 


. Was zog der Leutnant aus der Scheide? 
Ein Schwert von lauter Edelſtein; 

Er ſtach Feinsliebchen in das Herze, 

Sie ſank in ſeinen Armen ein. 


Und iſt Feinsliebchen nun geſtorben, 
Und wohin begräbt man ſie? 

Wohl in des Vaters Blumengarten, 
Wo lauter Roſ' und Nelken blühn, 


» 


22. Der freue Knabe. 


. Es wollt' ein Jüngling auf Reifen gehn, 


Er fah fein Mädchen jo traurig ftehn; 
Die Mutter ſprach: „Mein liebes Kind, 
Du weineſt dir die Aeuglein blind.“ 


„Ach Mutter, mein Weinen hat keine Noth, 


Ich möchte wünſchen, ich wär' ſchon todt, 
Für mich iſt alles wüſt und leer; 
Ach, wenn ich nie geboren wär!“ 


Die Mutter merkt ſich faſt jedes Wort, 


Sie ſchrieb's dem Jüngling an ſeinen Ort, 
Er möchte kehren gar bald zurück, 
Sonſt kam der Tod im Augenblick. 


Der Jüngling kehrte bald zurück, 


Er ſah ſein Mädchen beim erſten Blick; 
Er wußte nicht, wie ihm geſchah, 
Als er ſein krankes Mädchen ſah. 


. Die rothen Wangen waren bleich, 


Die zarten Kändchen kalt wie Eis; 
So unſchuldsvoll und engelrein 
Schlief ſie in ſeinen Armen ein. 


Dal. Erk, Ciederhort Nr 29. — Mittler Nr. 187. 149. — Scherer, Die ſchönſten deutſchen 
Dothstieder Nr. 22. ان کے‎ 1, 197. — Mündel Nr. 27. — Erh-Bohme Nr. 93. 


Bergl. die Anmerkung zum vorigen Liebe. 


23. Traurige Heimkehr. 


Müde kehrt ein Wanderer zurück 
= die Heimath, feiner Lieben Glück; 4 
och bevor er tritt in's Liebchens Haus, 24. Hart beſtraft. 
Kauft er für fie den ſchönſten Blumenſtrauß. 4.8 ft f 


Und die ſchöne Gärtnerfrau fo hold und bleich „Die Rofen und die Nelken, 
Tritt mit ihm zum Blumenbeete gleich, N Die blühen und verwelken, 
Und bei jeder Rofe, die fie bricht, | Aber unfere Liebe nicht. — 
Rollen Thränen ihr vom Angeſicht. 

. Da fab er eine Blume welken, 
Da wünſcht er ſich den Tod. 
„Sie ſterben ohne Regen, 

Sie ſterben meinetwegen, 
Sie ſterben nur für mich.“ — 


3. „Warum weinſt du. ſchöne Gärtnerfrau? 
Weinſt wohl um die Veilchen dunkelblau? 
Oder um die Roſe, die du brichſt?“ 

„„Mein, ach nein, um all' das wein’ ich nicht! 


Ich beweine nur den Liebſten mein, f 1 
Der gegangen in die Welt hinein, Den Weg hinaufgeführet, 


mi Und wurd' nach Petersburg gebracht. 
Der mir immer Treu verſprochen hat, ; ا‎ 
Die ich als Gärtnerfrau gebrochen hab’. Den Weg hinabgeführet, 


Und wurde hart beſtraft. 
Warum führft du, Wanderer, dein Geſchich, 
Und warum wirfſt auf meinen Ring den Blick? 
Der mich immer, immer ewig mahnt a 
An die Trew’, die ich gebrochen hab'!“ “ 


„Drum jo gieb mir, ſchöne Gärtnerfrau, 
Noch ein Sträußchen Blumen von der Au; 
Mit dem Blumenſtrauße in der Hand 
Will ich weiterziehen Land für Land, 

Bis mir einſt der Tod das Auge bricht; 
Lebe wohl, leb’ wohl, Vergißmeinnicht!“ 


3 2 ‘ 2 2 ; 7 Derfehens 
Die Perſon in diefem Liede joll ein Gartner fein, der wegen eines 
Garten Strafe — Die eriten drei Zeilen find ein häufiger Stammbucheintrag. 
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Lewalter, 26011016 Volkslieder aus Niederheſſen 2, Nr 9. — H. Sriſchbier, 100 oſtpr. 
Volkslieder Nr. 7. — Erk-Böhme Nr. 672, 
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25. Das verfehlte Wort. 


Sie ging zum Sonntagstanze, 


Schon klang Muſikgetön, 
Geſchmückt im grünen Kranze, 
Sie war ſo wunderſchön. 


„Ich lief ihr nach, fie eilte 


Dahin im Blumenhain, 
Und wo der Weg ſich theilte, 
Da holte ich ſie ein. : 


. Gie fragte, was ich wollte! 


Doch ach, ich wußte nicht, 
Was ich ihr ſagen ſollte; 
Mir brannte das Geſicht. 


Und wißt ihr, was ich ſagte? 
Mir war nicht wohl dabei, 
Ich ſagte nichts, nur fragte, 
Ob's heute Sonntag ſei! 


. Das gute Mädchen machte 


Ihr Stirnchen ernſt und kraus 
Und ſah mich an und lachte 
Den blöden Schäfer aus. 


. Und wenn's mit mir fo bliebe, 


Gewiß, ich würde ſtumm; — 
Denn glaubt es mir, die Liebe 
Macht oft den Menſchen dumm! 


** 


Urſprünglich von Tiedge 1815 gedichtet, dann umgeſtaltet. — Erk, ۶٤ 

1: da 4 ۶ r 1, 3, 
Nr. 71. — Erk, Liederſchatz Nr. 92. — Jaſt ganz ähnlich in einer Liederhandſchrift von 1828 
aus unferer Provinz. Bar. I. 3. und fie im Blumenkranze. Als H. iſt eingefügt: 


Heut’, dacht' ich, darfſt du's wagen, 
Du hannſt ja mit ihr gehn, 

Darſſt ihr ein Wörtchen ſagen 

Und ihr dein Herz geſtehn. 


III. 1 und 2 lautet: on ging hinab, ich eilte 


hr nach im Buchenhain. 


3. Da holt' ich ſie erſt ein. 
III. 2. und ach, ich wußt' es nicht. 
IV. 1. und denkt euch, was ich ſagte, — 


Ich ſagte nichts, ich fragte. 


3. 
Ve ube Die ſchöne Kirtin machte 
Ein Mienchen ernſt und kraus. 
Sie ſah u. ſ. w. 
Wenn das fo mit mir bliebe, 
Ich glaub', ich würde ſtumm. 


VI. 


26. Treu trotz ۰ 


. Wollet ihr mein Liebchen kennen, 


So erkennet ſie geſchwind; 
Wollet ihr ſie weiter nennen, 
Röschen heißt mein goldnes Kind. 


. Augen hat fie wie zwei Sterne 


Und 'nen roſarothen Mund, 
Und mit ihr ſcherz' ich ſo gerne 
In der kühlen Abendſtund'. 


. Eilends kommt ein Herr gegangen, 


Spricht ihr leiſe was in's Ohr, 
Streichelt ihr die Roſawangen 
Und ſpricht ihr was vom Lieben vor: 


„Liebes Kind, ich will dir geben 


Dieſe Börſe voller Gold, 
Daß du kannſt in Frieden leben, 
So du bleibſt mir ein wenig hold.“ 


„„Nein, mein Herr, ich muß mich ſchämen, 


Dieſes bleibe fern von mir, 
Dieſes Geld von Ihn'n zu nehmen, 
Nein, ach nein, ich dank' dafür. 


. Nein, ach nein, ich lieb' nur einen, 


Und dem bleib' ich ſtets getreu; 
Krieg' ich den nicht, lieb' ich keinen; 
Gute Nacht, es iſt vollbracht.“ 


ke 


Zurmühlen, des Dülkener Siedlers Liederbuch Nr. 28. — Becher Nr. 142. — Mit ab- 
یں دا‎ e „Sit das nicht ein hübſches Mädchen“ bei Gadde, 3. für Volks- 
hunde 3, 187, 


Denn, glaubt es nur, die Liebe 
Macht auch den Klügſten dumm. 


27. Heirathet keinen alten Mann! 


Ich bin ein hübſch junges Mädchen 
Und hab' 'nen alten Mann; 

Ganz zart bin ich von Leibchen, 
Das ſieht mir keiner an. 


Schneeweiß find meine Brüſte, 
Meine Wangen find rofaroth; 
ch, wenn es mancher wüßte, 
So litt' ich keine Noth. 


Ich koch' ihm täglich Eier, 
Sellerie und Kochſellera; 

Es bleibt bei einer Leier, 
Zum Lieben ift er 3u alt. 


Ich Kauf’ ihm eine Wiege: 
„Schlaf' ein, du alter Bär; 
Du machſt mir kein vergnügen, 
Bei dir ſchlaf' ich nicht mehr!“ 


Ihr Mädchen, laßt euch rathen, 
Heirathet keinen alten Mann; 
Viel lieber einen Soldaten, 

Der euch brav drauf lieben kann. 


. Soldaten find geſchwinde, 

Geſchwinde wie der Wind, 

Die machen nur bei Tage und bei Nachte 
Dem Mädchen das allerſchönſte Kind. 


28. Der Pfaff in der Kammer. 


2, Es wollt' ein Bauer wohl früh auffteh’n :,: 


Und wollt' auf ſeinen Acker geh'n. 


Valadri, juchhei! 


, Und als er auf den Acker kam, ہر‎ 
Da dacht' er wieder in ſeinem Sinn: 
Du mußt ja wieder nach Haufe hin. 


. Und als der Bauer nach Haufe kam, 


Die Frau fa beim Wocken und fpann. 


„Ach, liebe Frau, was machſt du hier?“ 


„„Ich kody’ ja Fleiſch mit Zwiebeln Dit.“ 


. Und als der Bauer ſaß und af, 


Da rauſt in ſeiner Kammer was. 


. Die Frau, die ſprach: „„Das thut der Hund, 


Der rauſcht mit unſer Kammerklink'.““ 


. Der Bauer ſprach: „Das muß ich ſelber ſeh'n, 


Was mit unſrer Kammer iſt geſcheh'n.“ 


. Und als er in die Kammer kam, 


Da ſtand ein Pfaff und ſah ihn an. 


. Der Pfaff, der fh... ins Butterfaß, 


Wie Donner Teufel rommelt das! 


. Der Bauer griff den Forkenſtiel 


Und gab dem Pfaffen, daß er ſiel. 


. Der Pfaff, der lief in'n Kälberſtall; 


Es ſtinkt im Haus und überall. 
Baladri, juchhei! 


* 


Worterklärung. 5,2 und 6,2, K ae n, fw. Geräuſch machen, tönen. 2 
Bal. Hruſchha und Toiſcher S. 223. — Ditfurth, 3۲808110-6 Dolkslieder 2, Nr. 66. — 

der Melodie diejes Liedes wird vas getänst. — Worterhlärung 3,2: 06 Wegener, Bolksthiimlidhe Lieder aus Norddeutfdland Nr. 1042. — Schloſſar, Volkslieder aus 
fou notte einen Miſchmaſch von allerlei Kräutern fein, bei deſſen Kochen man fi müht Steiermark ©. 297. — سو وش‎ ,,, 
und umberläuft Bol. Hrufhha und al Deutſche Volkslieder aus Böhmen S. 222, — Nießen, Vierteljahresſchriſt f. Muſikwiſſ. 7, 588. 626. — Iriſchbier Preuß. Volkslieder in 
. Ditfurth, Fränhifche Volkslieder 2, Mr. : platideutfher Mundart 1877. Nr. 20. — Knoop, Itſchr. f. Volkskunde 25 250. 
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29. Die verrätheriſchen Hoſen. 


. Es hielt fic) ein Schneider ein hübſch junges Weib, 
Er hielt ſie ſich zum Zeitvertreib, 

Und kann auch bei ihr ſchlafen. 

Hui, ja, ja, hoppapa, kann auch bei ihr ſchlafen. 


. Und als es in der Mitternacht war, 
Stellt die Frau ſich kränklich an: 
„Mann, du geh nach der Apotheke!“ 


Und als der Mann nach der Apotheke kam, 
Schaut er ſeine Hoſen an; 
Wie war ihm da zu Muthe! 


Und als der Mann nach Haufe kam, 
Schaut die Frau ihn freundlich an, 
Freundlich thut ſie lachen. 


„Ach, Mann, du allerliebſter Mann, 
Fang' doch keinen Handel an; 
Denn es iſt bei der Nachte.“ 


. Kaum dauert es drei viertel Stund', 
Da klopft der kleine Schuſterjung 
Wohl an die Fenſterladen. 


. Die Frau, die macht 'ne krumme Hand, 
Reißt die Hoſen von der Wand, 
Schmeißt ſie ihm vor die Füßen: 


. „Haft du, klunt'ger, lump'ger Hund! 

Kannſt nicht warten drei viertel Stund, 

Bis mein Mann thut ſchlafen, 

Hui, ja, ja, hoppapa, bis mein Mann thut ſchlafen?“ 


+ 


Worterhlärung. 8,1: o ach. auch +٣ 
von Klunte oder Klute, f., Bei! ma Manned Wetton دا‎ en 
Bgl. Simrock Nr. 25 — EC. Wer, eae 


wäbiſche Volkslieder Nr. 234. 


30 Edwald und Minna. 


1. In des Gartens dunkler Laube 
Saßen beide Hand in Hand, 
Ritter Edwald neben Minna, 
An die Theure feſtgebannt. 


„Minna,“ ſprach der Ritter tröftend, 


„Liebe, laß“ das Weinen fein; 
Denn eh' die Roſen wieder blühen 
Werd' ich wieder bei dir ſein.“ 


. Und er ging beim Mondenſcheine 
Kin fürs theure Vaterland, 
Und gedachte oft an Minna, 
Wenn der Mond am Himmel ſtand. 


Doch ein Jahr war nun vergangen, 
Da die erſte Knospe brach; 
Ritter Edwald ſchlich zum Garten, 
Wo er ſie am letzten ſprach. 


Ach, was fah er? In der Ferne 
Hob ein Grabeshügel ſich. 
Auf dem Grabſtein ſtand geſchrieben, 
„Minna lebt nicht mehr für dich!“ 


. Dann zog er ins nahe Rlofter, 
Legte Helm und Panzer ab; 
In des Gartens dunkler Laube 
(In des Waldes heilgem Dunkel) 
Gruben Mönche ihm ſein Grab. 


* 


K. Becher, n W oa Nr. 104. — O. Glöde, Bothslieder aus Mechlen⸗ 
144. 3. — Lewalter 4, Nr. 8. — Erh-Bihme Nr. 112. 


burg. Am Urquell 4, 71. 
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DERI یٹس‎ 


9. Sie weinet und fie hlaget, 
Rauft fic) die Haare aus, 
Wirft ſich auf's Roß und jaget 
Halb todt, halb bleich nach Kaus. 


10. Und nach Berlauf vier Wochen, 
Von Gram und Schmerz verzehrt, 
Begrub man ihre Knochen 
Im Staub des Eduards. 


31. Eliſabeth und Eduard. 


. Eine Heldin wohl erzogen, 
Mit Namen Glifabeth, 
Sie ſchoß mit Pfeil und Bogen 
So gut als Wilhelm Tell. 


. Gin Ritter jung von Jahren, 
Mit Namen Eduard, 
Bei einem Ringelfpiele 
In fie verliebet ward. 


.Er ſchenkt ihr zu erfreuen 


6 3 i 1 e Heldin heißt mit Namen Iſabell, wie ſchon der Reim erfordert bei 
Den ا‎ e 1 K. ہی‎ e det deste ol Nr. 105: Rade für را‎ Liebe. — Rehnlich, nur 
Er ſchenkt ihr Papageien, | kürzer bei ©. Glöde, Dolksl. aus Mechlenburg. Am Urquell 4, 71 


Gekauft aus fremdem Land. 


Er ſchenkt ihr in der Stille 
Den ſchönſten Ritterſtrauß; 
Doch nichts brach ihr den Willen, 
Sie ſchlug ihm alles aus. 


. „Fahr' hin, du Stolze, du Spröde, 
Dein Stolz ſoll dich gereu'n; 
Wenn ich einſt todt ſein werde, 
Wirſt du noch Thränen um mich wein'n.“ 


. Einſt ritt fie eine Strecke 
Als Jägerin in das Holz, 
Da erblickt ſie in einer Ecke 
Ein'n Bär'n voll Ernſt und Stolz. 


Gleich, wie vom Sturm ergriffen, 
Wagt' es das kühne Weib 

Und ſchoß mit einem Pfeile 

Dem Untier durch den Leib. 


.Das Roß muß ihrer warten, 
Sie eilt zum Bären hin; 
Da erblickt fie Eduarten 
In Bärenhaut gehüllt. 


32. Eines Deutſchen Abenteuer. 


. Ginft lebte ich im deutſchen Baterlande 
Der gold’nen Freiheit achtzehn Jahr dahin. 
Da trieb die Sehnſucht mich hinaus zum Strande, 
Wohl in die weite Welt hinaus zu gehn. 
(Beſtieg ein Schiff mit herzensfrohem Ginn.) 
. Das war mein Wunſch, mein innigfter Gedanke, 


Die Wellen auf der offnen See zu ſehn. 
Doch aber, ach, das Schiff fing an zu ſchwanken, 


Der Maſtbaum brach, — das Schiff mußt untergehn. 


. Ganz mühſam rettet ich mein armes Leben 

An einem Maſtbaum, den ich ſchwimmen ſah; 
3 (den ich ſchnell ergriff; 

Ich hätt mich längſt den Wellen . Mae ike 

Erblickt' ich in der Ferne noch ein Schiff. 


Ich ſchwamm drauf los und wurde aufgenommen 
Don einem Schiff der großen Näuberel“ : 
Die Rauber, ach Gott, war’ ich doch nie geboren, 
(Ach Gott, ach Gott, wär' ich doch nie geboren,) 
Berkauften mich in eine Sklaverei. 


. Als Sklave lebt’ ich im Aegnpterlande 
Der ſchweren Arbeit eins ſechs Jahr dahin, 

: ۰ (ſechs ganze Jahr i 
Da kam ein Fürſt vom deutſchen a نت‎ 
Der kaufte mich und noch ſechs Deutſche frei. 


. Wir fielen knieend vor dem Fürſten (Ritter) niede 
Er aber ſprach: „Wir reiſen تر بوڈ‎ : 5 
Da geb ich euch die deutſche Freiheit wieder. 

So lebt recht wohl die guten Jahr' dahin!“ 

(So lebten wir die guten Jahr dahin.) 


2 


33. Verlaſſen und doch glücklich. 


1. Mariechen ſaß einſam im Garten, 
Im Graſe lag ſchlummernd ihr Kind; 
5: Mit ihren ſchwarzblonden (!) Locken 
Spielt leiſe der Abendwind. : 


2. Sie ſaß ſo trübe, ſo traurig, 
So arm, ſo geiſterbleich; 
+: Die Wolken zogen ſchaurig, 
Und Wellen ſchlug der Teich. :: 


3. Der Geier ſtreicht über die Berge, 
Die Möwe zieht ſtolz einher, 
,: Und von den Gipfeln des Berges, 
Da fallen die Tropfen fo ſchwer. :,: 


4, Schwer von Mariechens Wangen 
Die heiße Thräne rinnt, 
2, Und in den ſchluchzenden () Armen 
Halt fie ihr ſchlummerndes Kind. : 


5. „Der Vater lebt herrlich in Freuden, 
Gott laß es ihm wohlergehn; 
+: Er weiß nichts von uns beiden, 
Bon unſerem Ach und Weh. : 


6. Drum ſtürzen wir uns beide 
Hinab in die Tiefe der Gee; 
2, Vorbei find Gram und Sorgen, 
Vorbei find Ach und Weh.“ خر‎ 


7. Da öffnet das Kind die Augen, 
Schaut freundlich empor und lacht. 
,: Die Mutter drückt es mit Freuden 
An ihre Bruft mit Macht. خر‎ 

8. „Nein, nein, wir wollen leben, 

Dein Vater, du und ich; 
:: Dem Vater fei es vergeben; 
Wie glücklich machſt du mich!“ :: 


% 


„Schwarzblond“ 1,3 iſt entſtellt aus „ſchwarzbraun“ und „in den ſchluchzenden Armen“ 
4, 3 hieße beffer: „an dem ſchluchzenden Buſen“. Ein Text von 10 Strophen bei Becker, 


K. Becker, Rheiniſcher Bolksliederborn Nr. 114. Aheiniſcher Dolksliederborn Nr. 111. 


Il. 


Hiſtoriſche Lieder. 


e 


34. Napoleons Niederlagen. 


1. Bei Smolensk war die erſte Schlacht, 
Die Napoleon mit den Ruſſen macht, 
Mit Infanterien. 

Auf einmal war das Feld ſo roth 
Von lauter, lauter franzöſiſchem Blut; 
Sie mußten weichen. 


2. Bei Moskau war die zweite Schlacht, 
Die Napoleon mit den Ruffen macht, 
Mit Kavallerien. 
Sie ſteckhten Moskau in den Brand 
Und ſchlugen die Franzoſen aus ihrem Land, 
Bis hin nach Sachſen. 


3. In Sachſen da verſammelten fie ſich 
Und wollten wieder nach Preußen zurück, 
Um Beut' zu machen. 

Da kam der preußziſche König an 
Mit fünfmalhunderttauſend Mann, 
Sie brav zu ſchlagen. 


4, Er ſchlug fie immer hin und her, 
Sie verlor’n Kanonen und Gewehr, 
Dazu die Schuhe. 

Er ſprach: „Rettrirt man immerzu! 
Hol der Teufel unſre Schuh, 
Sie bleiben in Sachſen.“ 


5. Als Napoleon dieſes recht vernahm, 
Sprach er: „Ich bin ein armer Mann, 
Was will daraus werden! 

Denn alle Generale ſind verloren, 
Und meinen Soldaten wird's bange davor 
Vor ſolchen Leuten.“ 


— 44 


6. Die Preußen find gar brave ۴ 
Gieftreiten wie Boglein in der Welt, 
Bis auf die Spitze. 

Napoleon, du Deumelskind, 
Daß du uns alle jung’ Leut' wegnimmſt, 
Du lump'ger Kaiſer. 


Hätt'ſt du mit Preußen Frieden gemacht 
Und hätt'ſt an Rußland nicht gedacht, 
Wärſt Kaiſer geblieben. 

Mit Preußen hat es keine Noth; 
Der Kaiſer Alexander hat Geld und Brot 
Für ſeine Leute. 


Bei Paris war die letzte Schlacht, 

Die Napoleon mit den Preußen macht, 
Auf freiem Felde. 

Mit einmal war das Feld ſo roth 

Mit lauter, lauter franzöſiſchem Blut, 
Sie mußten weichen. 


** 


Aus einer Handſchrift von 1828. — Schon abgedruckt in der danzi it il. 19 
vom 18, Januar 1893. Bolksthüml. gegen Napoleon I. — عو‎ Selben e 
Deutſche hiftor. Bollslieder 2, Nr. 89: „Bei Waterloo war die erſte Schlacht“ und Nr. 80 + 
1 ziehen in das Feld”. — Das erſte wieder abgedruckt bei 3. W. von Ditfurth, 
. 3. 2 — das zweite ſchon bei Hoffmann von Zallers- 
den, eder Nr. 258. — K. Becker, Rheini i — 
eT Au. J. کے‎ Erz- Böhme Nr. 2820. e heiniſcher Volksliederborn Nr. 36. 37. 


35. Napoleons Heimkehr aus 8۰ 


1. Wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen 
Und halten einander ſehr lieb, 
Erheitern einander das Leben; 
Ach, wenn es doch immer ſo blieb! 


Denn es kann ja nicht immer ſo bleiben 
Hier unter dem Wechſel des Monds, 

Denn der Krieg muß den Frieden vertreiben, 
Im Kriege wird keiner verſchont. 


. Da kommen die ſtolzen Zranzoſen; 
Wir Preußen, wir fürchten uns nicht; 
Wir ſtehen ſo feſt wie die Mauern 
Und legen die Waffen nicht ab. 


Und legen die Waffen nicht nieder, 
Bis Rußland doch endlich in Ruh; 
Die Franzoſen, die müſſen retoriren 
In Rußland ohne Strümpfe und ohne Schuh. 


. Napoleon, du Schuſtergeſelle, 
Du ſitzeſt nicht feft auf dem Thron; 
Denn in Deutſchland da warſt du ſo ſtrenge, 
In Rußland bekamſt du den Lohn. 


Ach, hatteft du nicht an das Rußland gedacht 
Und hätteſt mit Preußen den Frieden gemacht, 
So wäreſt du König geblieben 
Und hätteſt den allerſchönſten Thron. 


% 


Worterklärung. 4, 3: Reioriren, wie rett'riten (33, 4, 4.), w., retiriren, ſich zurückziehen. 

Bol. Zeitſchriſt für den deutſchen Unterricht 5, 59. 201. 635. — Mündel, Elſäſſ. Boths- 
lieder Nr. 180. — Eri-Böhme Pr. 353. — Freytag, Hiſtor. Bothstieder des ſächſ. Heeres 
Nr. 36. — Der Anfang aus Rotjebue’s Lied „Es hann ja nicht immer jo bleiben“ (181%). 


36. Königin Suife an ihren Gemahl. 
(+ 10, Zuli 1810.) 


1. Wilhelm, komm an meine Seite, III 
Nimm den letzten Abſchiedskußz! ۰ 
Schlummernd hör' ich ein Geläute, 

Welches mich zu Grabe ruft. 


. Wilhelm, drücke, ach, jo drücke ° : 
dich on وو‎ ruft Soldaten: und Kriegslieder. 
Nimm von meinen kalten Lippen 
Hin den letzten Abſchiedskuß! 


ee und fromm یں‎ mein Beftreben, 

ugendhaft dein Weib zu fein, 

Beſter König, dir zu leben | “Dr 
Und in Tugend ftets zu fein. 


. Aber ach, ganz ohn Erbarmen 
Droht das Schickſal mir den Tod, 
Reißet mich aus deinen Armen, 
Drängt das Herz mit Gram und Not. 


Wes 


Zurmühlen, Des Dülhener se Liederbuch Nr. 33. — K. Becker Nr. 34. — Soltau, 
Hiſtor. Volkslieder 2, Nr. 74. — Erk-Böhme Nr. 347 (hier 20 Strophen). 


37. Soldatentiebe. 


. Soldaten bin ich gut, 
Für die laf’ ich mein Blut, 
Weil ſie ſo hübſch und fein 
Alle Tage zur Parade ſein; 
Darum lieb' ich ſie. 


. Wo iſt denn der Soldat, 
Der mich geliebet hat? 
Er iſt längſt ausmarſchirt, 
Bei nem andern Mädchen einquartiert; 
Der iſt weit von mir! 


Ihr Mädchen, glaubt gewiß, 

Liebt kein' Soldaten nicht; 

Denn ſie thun euch nur verführen, 
Eure Ehre, die thut ihr verlieren; 
Glaubt's mir ſicherlich! 


Des Morgens um halb vier‏ ۔ 
Weckt ſchon der Unteroff'zier,‏ 
Der Tambour ſchlägt Reveille,‏ 
Der Pfeiffer pfeift ſo helle;‏ 
Nun ade, fo lebe wohl!‏ 


* 


Pol. A. Müller, Volhslieder aus dem Erzgebirge S. 33: „Mädchen, traue nicht. — 
Simrock Nr. 209. — Ditfurth 2, Nr. 265. — Reifferſcheid Nr. 39. — Lewalter 3, Nr. 15. — 
Mittler Nr. 1448: „Kath rinchen, trau nur nicht“. 


39. Schön Röschen. 


38. Ein Kanonier, der ſoll es ſein. 5 
i 1. Gin Dörfchen nicht weit liegt von hier, 
1. Es zog ein Bataillon heraus, Maar ale en wir einſt in Quartier. 
Jeinsliebchen [haut zum Senfter raus; Nicht weit davon ein Müllerlein, 
Dann heißt es gleich, ein Offizier : Der hatte ein ſchönes Töchterlein. 
Der trägt die Bruft voll gold'ner Schnür'. Schön Röschen, ſchön Röschen ward ſie genannt. 


. Wenn Kanonier marſchiren thut 
Und die Trompete ſchmettern thut, 
Dann zieht die Liebe und die Luſt 
An jedes Kanonieren Bruſt. 


1. Als alles zu Ruh war gebracht, 
Schlich ſich ein Soldat von der Wacht 
Ganz einſam in der Stille, 

Schlich er ſich in die Mühle, 


„Schö öschen, mache auf!“‏ : ; | یں 
„nen Offiier, den mag ich nicht, Ans Fenſter, ans Fenſter: „Schön 6٤+ che auf‏ 


Weil er den Mädchen viel verſpricht; 


i ön Röschen erwacht: 
Ein Kanonier, der ſoll es ſein, رر انہب پا یی‎ : E 


„Ach, find Sie nicht der Herr ۹۶ 


Dem ſchenke ich mein Herz allein.“ Mein Herr, Sie werden verzeihen, 
Sie iſt nicht groß, fie iſt (nur) klein, Sie. dulden zich Immer, ſe ren e 


Sie hat ein zartes Mündelein Der Vater, die Mutter, die hören es jedes Mal!“ 


Iſt luſtig, wie ein Reh im Wald: 5 Zenſter ließ fie ihn herein, 
Ach wär ich bei Feinsliebchen bald! ۱ ene A ای پگ‎ allein. 


‚ge mein Seinstiebhen möcht, Id fein | Las ju deln Me peiehen 
ei mein Feinsliebchen ganz allein; ; & 5 \ 
Dann drück' ich fie an meine Bruft Das wird ja das ſchönſte, das allerbefte wohl fein 


Und küſſe fie nach Herzensluſt. 


* 
** 


Zurmühlen, Des Dülhener Ziedlers Liederbuch Nr. 139. 


40. Soldatentod. 


In Böhmen liegt ein Städtchen, 
Das kennt wohl Jedermann; 
Die allerſchönſten Mädchen 
Trifft man darinnen an. 


. Und dieſes kleine Städtchen 
Hatt' eine Garniſon, 
Bon lauter hübſchen Jägern 
Ein ganzes Bataillon. 


. Und jeder von den Jägern 
Hat auch fein Liebchen fein, 
Und jedes brave Mädchen 
Wollt' gern 'nen Jäger frei'n. 


Dem Vater und der Mutter 


War's eine große Ehr', 
Kommt fo ein ſchmucker Sager 
Als Freiersmann daher. 


. Im Juni Sechs und ſechszig, 


Da ging der Jammer los, 
Da weinten all' die Mädchen, 
Da weinte Klein und Groß. 


Zum Abmarſch wurd’ geblaſen, 


Zum Kampf und blut 'gen Krieg, 
Zu ſtreiten für den Kaiſer, 
Zu kämpfen für den Sieg. 


Noch ſechſe find am Leben 


me مسا سو یس د‎ 
on dieſen ſchmuckern Jägern, 
Von dieſer Garniſon. 7 


„Noch zwei Korniſten drunter, 


Die blaſen im leiſen Ton: 


„Kier, Mädchen, ruht dein Geliebter, 


Hier, Mutter, ruht dein Sohn.“ 


x? 


Bar. zu IV. 4: urſprünglich ۰ 


as Pa 


41. Des Liebſten Heldentod. 


. Preußifch Enlau iſt eine ſchöne Stadt, 


Darinnen ein Soldat; 
Der Soldat, der muß marſchiren wohl in den Krieg, 
Wo die Kanonen ſtehn, wo die Franzoſen gehn. 


. Und als er in die Stadt reinkam 


Wohl vor des Kauptmanns Haus, 
Der Hauptmann ſchaut zum Fenſter hinaus: 
„Mein Sohn, biſt du ſchon hier? 


Geh' du zu dem Kerrn Feldwebel hin, 


Zieh' den blauen Rock dir an; 
Denn du mußt marſchiren wohl in den Krieg, 
Wo die Kanonen ſtehn, wo die Franzoſen gehn.“ 


Und als der erfte Tag herankam, 


Sein Feinſtliebchen weint ſo ſehr; 
„Weine nicht, weine nicht, mein liebes Kind, 
Weil ich noch bei dir bin!“ 


Und als der zweite Tag herankam, 


Feinſtliebchen weint viel mehr; 
„Weine nicht, weine nicht, mein liebes Kind, 
Weil ich noch bei dir bin!“ 


. Und als er in das Schlachtfeld kam, 


Die erſte Kugel war ſein. 
Ei, nun liegt er da und ſchreit ſo ſehr 
Nach ſeinem Kamerad. 


„Kamerad, ach liebſter Kamerad, 


Schreibe du ein’ Brief nach Haus; 
Schreibe du, ſchreibe du an meine Braut, 


Daß ich erſchoſſen bin!“ 


„Ich hab' keine Tinte und Feder, 


Damit ich ſchreiben kann!“ 
„Tauche du dein' Finger in mein Blut 
Und ſchreib mit meinem Blut!“ 


. Und als die Braut den Brief bekam, 


Vor Schrecken fiel ſie um. 
„Ei, nun liegt er da und ſchreit nicht mehr, 
Die Seel' geht um ihn 'rum!“ 


ne 


Srifhbier, Nr. 83. — A. Müller, Volkslieder aus dem Erzgebirge S. 22: „Berlin ift 


G. 6. نت‎ ne Bee und Toifder G. 82. — Lewalter 2, Nr. 17. — A, Müller 
oe eine wunderſchöne Stadt“. — Lewalter 3, Nr. 19: „DO Straßburg, eine wunderſchöne Stadt“ 


— In Berlin hört man auch den Anfang: ,,Lippe-Detmold, eine wunderſchöne Stadt“. 


42. Abſchied vor dem Kampfe. 


1. O Mädchen meiner Seele, 
Bald verlaß ich dich, 
. Und du bleibſt mir ewig, :,: 
Unveränderlich. 


. Hier auf dieſer Stelle 
na a 155 inne dir, 
2 Und du wurſt desgleichen, :, 
Einen Eid mit me. 0 


. Diefen Eid zu halten, 
Das fei unjre Pflicht 
Gegen die Franzoſen, 
Gegen die Rothhojen. 
Mädchen, weine nicht! 


„Trifft mich eine Kugel, 
er 1. ale is muß, 
i: So ſchick' dir in Gedanken :, 
Den letzten Abſchiedskuß. * 


Ae 


43. Des Kriegers 8۰ 


Lebe wohl, es ruft die Stunde 


Mich zum Kampfe fort von hier; 
Still die Thränen, heil' die Wunde, 
Und den Abſchiedskuß gieb mir. 


Siehe, bald wirſt du den Sieger bekränzen, 


Schmücken mit Lorbeern ſein theures Haupt, 
Und ſollten gleich Thränen im Auge dir glänzen, 
So haft du (. hat fie) die Freude dem Auge geraudt. 


Warum drückſt du mich ſo heftig 


fin die tief bewegte 75 
Nur für dich, Geliebte, fecht' ich, 
Und der Kampf iſt meine Luſt. 


Dort wo die Schwerter an Schwertern erklingen, 


Sollſt du ein ſchützender Engel mir fein; 
Dort, wo uns Tod und Verderben umringen, 
Kämpf ich für Gott und mein Liebchen allein. 


Horch, die Stunde hat geſchlagen! 


Komm noch einmal an mein Set}, 
Zittre nicht, hör' auf zu zagen! 
Wiederſehn heilt allen Schmerz. 


% 


Urſprünglich von K. C. W. Kolbe 1792 gedi 
W. ۵ a 
Satersihen, ji: ا‎ ee 238. = Meier ale Pochs ee H. ar ra 
. 133. — nnia 12, 187. — ا‎ 
Nr. 39. — Zurmiihlen Nr. 32, — 67 ig 1 la . Dofhshunde 3, 225, — A. Becher Becher, Rheinifher Bothsliederborn 1892, Nr. 126 . 
. echer, Rheinifher Dothsliederborn 1892, Nr. 126. — Aud) in: Sechs jee : 
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Lieder. "Berlin, Trowitzſch und Sohn (429) Nr. 3, 


44. Der ſcheidende Soldat. 


1. Lebt denn wohl, ihr weiten Fernen, 
Und vergeßt die Liebſchaft nicht. 
Zuſammen waren wir ſo gerne; 
Doch das Schickſal will es nicht. 


2. Aber wir wolln einſt noch hoffen B : ted. 
au ein > 1 ا‎ 45. Reiters Abſchied 
enn es Gottes Wille iſt, 2 oer 
i 1. Wohlan, die Zeit ijt kommen, 
8 Mein Roß, das muß gefatielt fein; 
3. Zritt geht herauf, geht hernieder; Ich hab' mir's vorgenommen, 
Tritt auf Rojen, tritt auf Flieder Geritten muß es ſein. 
Und auch Vergißmeinernicht: : > E 
Pflück' es ab und denk’ an mich! “a . „Geh du nur hin, ich hab' mein Theil, 
: Ich lieb' dich nur aus Narrethei, 

4. Unter Buchen, unter Linden Ohne dich kann ich ſchon leben, 
Wirſt du einſt mein Liebchen finden, Ohne dich kann ich ſchon ſein.“ 
Welches freundlich lacht. 

Ach, liebe Emilie, ich verlaß' dich nicht. ۱ . Run feb’ ich mich aufs e a 0 
i i ink ein Gläschen kühlen Wein 

5. Ja, ich will dich nicht vergeſſen, | 985 ſchwörs bei Meinen Bärtchen, 

Enden nie die Liebe mein, Dir ewig treu zu ſein! 


Wenn ich ſollte unterdeſſen 
Auf meinem Todtenbette ſchlafen ein. 


6. Auf dem Kirchhof will ich liegen, 


Wie ein Kindlein in der Wiegen, 
Das ein Lied thut wiegen ein. 


7. Wie ich früher ging ſpazieren 
Mit dir, mein Liebchen, Arm in Arm, 
So muß ich jetzt im Tritt marſchiren 
Hinter meinem Vordermann. 


8. Ja, früher konnt' ich ſitzen, 
Mein Liebchen, mit dir auf der Bank, 
So muß ich jetzt auf Wachen ſchwitzen 
Dierundzwanzig Stunden lang. 


Statt Strophe 2 habe ich auch gehört: 
Geb’ du nur hin, ich hab' mein Schätzchen, 
Ich lieb' dich bloß aus Narretheien; 
& Ohne dich hann ich ſchon leben, 
Ohne dich kann ich ſchon fein! 
Bol. H. Zriſchbier, 100 Oſtpr. Bolhsl. Nr. 81, wovon ich mich der Strophen 4 und 5 
تہ‎ er Pr. Prov. BI. 27, 477. — Erk, Liederhort Nr. 112. — Gimrod, 
Nr. 202. — Zurmühlen Nr. 15. — Mittler Nr. 960. 


Gtr. 5--6 auch bei Ert. Ciederhort Nr. 59, — Mittler Nr. 981: „So vi 
Himmel ſtehen“. — Erk-Böhme Nr. 500 o viel Stern am 


beslieder. 


le 


ہے 


46. An der Saale. 


1. An der Saale kühlem Strande 
Stehn die Burgen ſtolz und kühn; 
Ihre Mauern, die ſind zerfallen, 
Ein kühler Wind ſtreicht durch die Hallen, 
Wolken ziehen drüber hin. 


2. An der Saale kühlem Strande 
Stehn die Burgen ſtolz und kühn. 
So mancher Jüngling ſingt Abſchiedslieder, 
Geht aus der Heimath, kehrt niemals wieder, 
Gedenket ſeiner Liebe nicht. 


3. An der Saale kühlem Strande 
Stehn die Burgen ſtolz und kühn. 
Ja, ich muß ſcheiden, muß dich verlaſſen, 
Kann dich, Geliebte, nicht mehr umfaſſen, 
Nicht mehr an deinem Buſen ruhn. 


K. Becher, Rheinijder Volhsliederborn 1892, Nr. 152. Lehnt ſich an das Kugler'ſche 
Lied: An der Saale hellem Strande (1830) an. 


47. ۰ 


. Blau, blau, blau find alle بو‎ m (Bänder), 
Blau, blau, blau iſt auch mein Kleid; 2 177 ۱ 
Drum lieb’ ih, was blau ift, 48. Schön Hannden. 
Weil mein Schatz ein Landmann iſt. : 8 1 K 
Weiß, weiß, weiß find alle meine Farben, 7 Salt ا ا نا‎ OMe find blühend und ſchön, 
Weiß, weiß, weiß iſt auch mein Kleid; Und wenn ſie im wogenden Tanze ſich drehn, 
Drum lieb' ich, was weiß ا‎ So rühren fie Kerzen von Stein. 
Beil mein Schatz ein Müller iſt. Doch die mir von allen am beſten gefallet, 
. Roth, roth, roth find alle meine Farben, Iſt Kannchen, lieb Kannchen, ſchön Hannchen, 
Rote roth roth 5 auch mein Kleid; Mein Hannchen, ja, Kannchen, mein Kannchen allein, 


Drum lieb' ich, was roth iſt, Die Mädchen in Deutſchland find nicht fo kokett 
Weil mein Schatz ein Fleiſcher iſt. Wie — ج‎ über Nen Adu; ct 


Grün, grün, grün find alle meine Farben, Sie tragen ſich ſittſam, befcheiden und nett, 


1 ۱ j . Die Kleider und Kerzen find rein. 
e are 7 5 en wee Doch die mir von Allen am Beſten u. |. w. 


Weil mein Schatz ein Jäger iſt. . Die Mädchen in Deutfchland find häuslich und gut, 


Schwarz, ſchwarz, ſchwarz find alle meine Farben, Und biſt du entſchloſſen, zu frein, 
S یی‎ wn 1 auch mein Kleid; So nimm dir ein Mädchen aus deutſchem Blut, 
Drum lieb' ich, was ſchwarz iſt, Du wirſt es gewiß nichts bereun. 
Weil mein Schatz Schornſteinfeger iſt. Doch keine, ja, keine von allen 
Hat ſo mir gefallen, 
Bunt, bunt, bunt ſind alle meine Farben, Wie Hannchen, lieb Hannchen allein. 
Bunt, bunt, bunt iſt auch mein Kleid; 
Drum lieb' ich, was bunt iſt, 
Weil mein Schatz ein Färber iſt. 


% 


Nach der Melodie dieſes Liedes kann auch getanzt werden. — Des Candmanns Sarbe ifi 
blau des blauen Himmels wegen. Vergl. E. Cemhe, Bolhst. in Oſtpr. 1, 147. Dort hann 
weiß auch der 24 50 und e 3 Salesch iſt dort Ber et und nu fehlt. — 
Neunftrophig bei Hoffmann v. Fallersleben, Schleſiſche Volkslieder Nr. 77. — Erh, Bolks- i 1 182 ie i aite ats 
lieder 3, 1 Nr. 78 (1845). — Mit anderem Anjange bei Lewalter, Volkslieder aus Niederheſſen e wane. V 01885). e 
2, Nr. 32. — K. Becker Nr. 94. — ueber die Farbendeutung im älteren Bolhsliede handelt F r 
Uhland, Schriften 3, 430 - 436. 


49. Keine Rofe ohne Dornen. 


. Denn es blüht ja keine Rofe ohne Dornen, 
Denn es giebt ja keine Liebe ohne Sorgen; 
Denn wo zwei Verliebte müſſen ſein, 

Da muß der Dritte wohl betrogen ſein. 


. „Schönſtes Mädel, zu dir darf ich nicht mehr kommen; 
Denn die Menſchen haben alle böſe Zungen. 
Sie abſchneiden alle deine Ehr; 
Schönſtes Mädchen, zu dir komm' ich nimmermehr.“ 


. „Laßz' fie alle meine Chr’ abſchneiden, 
Trage alles mit geduld'gem Leiden, 
Trage alle meine Leiden in Geduld; 
An unſerm Unglück find wir beide ſchuld.“ 


. Denn die Liebe macht viel Kummer, macht viel Sorgen, 
Denn die Lied, fie ift bald hier, fie ift bald dort. 
Sie iſt niemals beſtimmt an einem Heimathsort. 

. Selbſt der Gärtner muß ſich auch bemühen, 

Eine Roſe ohne Dornen aufzuziehen; 


Denn es blühen tauſend auf ein Mal, 
Ja, ſchöne Junggeſellen giebt es überall. 


Traue gar den Mädchen nicht zu viele; 
Denn es giebt ja unter ihnen gar ſo viele; 
Wenn man denkt, man hat fie treu erkannt, 
Ja, falſche Mädel giebt's in Stadt und auf dem Land. 


7 


50. Scheiden thut weh. 


. Morgen will mein Schatz abreiſen, 


Abſchied nehmen mit Gewalt; 
In Stücke möcht' ich mich zerreißen! 
Wo bleibet dann mein Aufenthalt? 


. Als ich des Morgens früh erwachte, 


Stand mein Schatz ſchon ausgeputzt, 
Schwarze Stiefel, blanke Sporen, 
Reichet mir den Abſchiedskuß. 


„Schätzchen, willſt du meiner werden, 


Scheide nicht ſo weit von mir; 
Komm, ach komm in Roſengarten, 
Komm, ach komm ſpazieren gehn. 


. Ich bin ein Mädchen jung an Jahren, 


Wer weiß, wie mein Glück noch blüht; 
Trübſal hab' ich genug erfahren, 
Weil ich hab' ſo jung geliebt.“ 


. „Spielet auf, ihr Muſikanten, 


Spielet mir mein Abſchiedslied, 
Meinem Liebchen zum Gefallen, 
Weil ich von ihr ſcheiden muß.“ 


„Haſt du das beſte von mir genoſſen, 
Schweige ſtill und ſage nichts; 

Unſre Liebſchaft iſt verfloſſen, 

Und ich bleib' ja, die ich war.“ 


l. Mittler Nr. 797. — Erk, Liederhort Nr. 118. — Erh-Böhme Nr. 782. — Reifferſcheid 
Nr. 0. Hrujdha und Toiſcher ©. 158, 90. — Str. 5 auch bei Becher Nr. 77, 5. 66, 5. 


Einzelne Strophen bei K. Becher, Rheinifder Vollsliederborn Nr. 73, 1-4. — Bödel, 
N Amur Str. 1 und 5 bei F. Friſchbier, 100 Oftpr. Doihsl. Nr. 60 


Bolhslieder aus ag mye Nr. 34, 4 — Erk, Ciederhort Nr. 53 und Mittler Nr. 1437— 
1439 „Kamerad, ich bin geſchoſſen“ u. a. 


0 
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. „Lebe wohl, auf ewiges Genügen, 
Lebe wohl, Geliebte, denke mein!“ 
„Du haſt das Liebesband zerriſſen 
Und willſt jetzt freudig von mir gehn! 


. Ich hort? fo gerne deine Worte, 

Ich ſchenkte dir mein ganzes Herz, 
Ich gab dir lauter Glück und Freude, 
Du aber gabſt mir nur den Schmerz. 


.Wenn du im Arme einer andern, 
Geliebter, einſt wirſt glücklich ſein, 
Werd' ich um dich ja nicht mehr weinen; 


Dann trennt uns ſchon ein weiter Raum. 


. Als ich die Liebe noch nicht kannte 
Und Engel um mich wandeln ſah, 
Mein Kerz von keiner Liebe ahnte, 
O, ach, wie glücklich war ich da! 


. Ja, meine ſchönen jungen Jahre, 
Die bring' ich recht in Trauern zu; 
Ach, hätt' ich's Lieben nie erfahren, 
So lebte doch mein Herz in Ruh. 


. Ja, ſchlafen, ſchlafen möcht' ich gerne, 
Dort, wo die Trauerweiden ſtehn; 
Dort ruht ſich's einſam und alleine, 
Dort ruhn die müden Wandrer aus”, 


. 


Ge 
©. 


1, 143: „Schatz, ach Schatz, ſcheid nicht jo weit von hier“. — Erk-Böhme Nr. 76 


0 


Mündel, Elſäſſiſ 
aus dem Erzgebirge 18 
iR. 3. Reuf 


r ähnlich be 
76 


52. Scheiden und Meiden. 


. Ade, mein Schatz, und ich muß fort, 


Ich muß dich meiden, 
Von dir abſcheiden, 
Ins fremde Land. 


„Ach, ſcheid du nicht jo weit von mir, 


Im Rofengarten, 
Da will ich warten, 
Im grünen Kleid.“ 


. „Im grünen Kleid iſt viel zu ſchlecht, 


Zieh an ein weißes; 
Such deinesgleichen, 
Der's glauben thut.“ 


. „Der's glauben thut, der iſt nicht hier, 


Iſt fortgeritten, 
Kommt morgen wieder, 
Früh oder ſpät.“ 


. Und kommt er nicht zu rechter Zeit, 


So ſind wir beide 
Geſchied'ne Leute. 


۰ + مھ * ۰ ۰ 


نک 


476.) — H. Friſchbier, 100 oſtpr. Volksl. Nr. 65. — Lemke, 2301851010165 


5˙* 


de 9 Nr. 138. — Alemannia 12, 198. — A. Müller, 7٤ 
„S. 36. — Schade, Weimariſches Jahrbuch 3, 302. — Pröhle Nr. 41. — 
: Volksl. des preuß. Gamlandes (Pr. Pr. Bi. 1842. Bd. 27, 


8 Ostpreußen 


53. Lebe wohl, vergiß mich nicht. 


„Braucht es denn ein jeder zu wiſſen, 
Warum meine Thränen ſo fließen? 

Schau' an mein holdes Angeſicht!“ 

„Minna, lebe wohl und vergiß meiner nicht!“ 


. „Auf den Tanzboden kannſt du gehen, 
Kannſt viel ſchön're Mädchen ſehen, 

Die ſo glänzen wie ein Licht.“ 

„Minna, lebe wohl und vergiß meiner nicht!“ 


. „Der Vater, die Mutter, die wollten's nicht leiden, 


Daß du mußt von mir abſcheiden, 
In ein Land, wo's ſchöner iſt.“ 
„Minna, lebe wohl und vergiß meiner nicht!“ 


. „Schatz, ach Schatz, mit mir iſt's jetzt Ende, 
Reich' mir deine zarten Hände, 

Und mein Herz ſo traurig iſt.“ 

„Minna, lebe wohl und vergiß meiner nicht!“ 


. „Auf dem Grabſtein kannſt du leſen, 

Wie ich dir bin treu geweſen, 

Treu geweſen ganz gewiß.“ 

„Minna, lebe wohl und vergiß meiner nicht!“ 


54. Jahre wohl! 


. Nun fo ſei's, fo laß uns ſcheiden 


Ohne Kuß und Druck der Kand; 
Fahre hin, denn von uns beiden 
Hat die Liebe ſich gewandt. 


„Fahre hin, ich muß verlaſſen, 


Denn verlaſſen folgt zur (. heißt die) Pflicht, 
Aber zürnen, ach, und haſſen, 
Wo ich liebte, kann ich nicht. 


Fahre hin, die Lippen beben, 
Und die Füße weigern fic; 
Ach, mit dir ſoll ich nicht leben, 
Kann nicht leben ohne dich! 


Soll mein Gedächtniß dir entſchwinden, 


Schnell wie unſer Glück entwich, 
Eine andre magſt du finden, 
Die du treuer liebft als mich. 


Soll mein Bildniß dir erſcheinen, 


In der traumgebildten Nacht, 

(In dem Traumgebild' der Nacht!) 
So ſieh es ruhig, ohne Weinen, 
Und vergiß es, kaum erwacht. 


. Habe Dank für alles Gute, 


Habe Dank für jede Luft, 
Für jede glückliche Minute, 
Die ich fand an deiner Bruft, 


Jeden Kuß, den du gewähret, 


Jede ſüße Tändelei! 
Lieben haſt du mich gelehret, 
Lehrſt mich jetzt, was Leiden ſei. 


** 


Ditfurth, Fränkiſche Volhst. 2, Nr. ۵0-91۰: „Warum wills ein jeder wiſſen.“ — Bödel, 
—— ا ا ان‎ ro es will ein Jeder wiſſen.“ — A. Aller, Volhslieder 
aus dem Erzgebirge S. 39: „Meine Eltern wollens wiſſen.“ — Str. 5 auch bei Becker, Nr. 
76. 6. — Git. 3 und 3 bei Böckel Ar. 42, 3. 5. A : wat lik 


* 
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55. Trenmungsweh. 


1. Theurer, du brichſt den Schwur der Treue, 


Du liebſt mich ja ſchon lange Zeit nicht mehr; 
Doch Geduld, dich trifft einſt ſichre Reue, 
Dann ſchlägt dir dein Herz voll Vorwurf ſchwer. 


In der Blüthe meiner ſchönſten Jugend 

Gab ich mich zum Opfer für dich hin; 
Raubteſt mir die Schönheit und die Tugend, 
Spott und Hohn war von dir mein Gewinn. 


Warum willſt du mich nun ganz verlaſſen? 
Warum bin ich denn nicht mehr für dich? 
Warum thuſt du mich im Stillen haſſen? 
Warum ſchlägt dein Herz nicht mehr für mich? 


, Einft war ich dein Alles hier im Leben, 
Drückteſt mich an deine heiße Bruſt, 

Konnteſt nur in Wonne mit mir ſchweben, 
Zank und Streit war niemals dein (ö) bewußt. 


„Treue Liebe haft du mir geſchworen, 
Riefeſt Gott zu einem Zeugen an; 

Nun ging deine Liebe ſchon verloren; 
Sieh, wie ſich der Menſch verändern kann. 


„Warum willſt dich jetzt von deinem Mädchen trennen, 
Die dein Kerz zu keiner Zeit betrübt? 

Ach, du mußt es mir ja ſelbſt bekennen, 

Du haſt mich niemals treu geliebt. 


. Sit mir nun das ſchwere Loos beſchieden, 
Daß ich wirklich von dir ſcheiden foll, 
Nun, ſo ziehe hin in Ruh und Frieden, 
Lebe du, mein Theurer, ewig wohl! 


„Nimmermehr will ich mein Herz verſchenken, 
Weil mir Lieben nicht mehr möglich iſt; 
Doch an dich will ich ſo lang gedenken, 
Bis der Tod mein mattes Auge bricht. 


Lieg ich einſt in einem todten Schlummer, 
Decket mich die kühle Erde zu, 

Dann quälet mich kein ſtiller Kummer, 
Dann genieße ich die ſüße Himmelsruh. 
Führt dich einſt der Weg zu meinem Grabe, 
Siehſt du meinen Leichenſtein vor dir, 

Ach, ſo gönne mir die allerletzte Gabe, 
Weihe eine heiße Thräne mir! 


* 


56. Wann? 


. Wann kommt die frohe Stunde, 


Wann kommt der Tag heran, 
Daß ich von deinem Munde 
Die Rojen brechen kann? 


. Hatt ich dich nie geſehen, 


Kätt' ich dich nie erkannt, 
Wie glücklich wär' ich geweſen, 
Wie glücklich könnt' ich ſein! 


. Es banden ſchwere Ketten, 


Die du mir auferlegſt; 
Ums Leben möcht' ich wetten, 
Wer weiß, wer ſchwerer trägt. 


Allein es iſt geſchehen, 


Mein Herz iſt nicht mehr mein, 
Du haſt es mir genommen, 
Behalt es auch allein! 


. Wer lieben will, muß leiden, 


Zurmühlen Nr. 
2 auch bei Mündel N 
Str. 5) u. ſ. w. 


Ohne Leiden liebt man nicht; 
Sind das nicht ſüße Freuden, 
Wenn man vom Lieben ſpricht? 


. — g. Beker, Rheinifher Volksliederborn Nr. 139. — Strophe 
1.2 und 44, ſowie ا‎ 580 Nr. 110, 7, A. Müller S. 65 (hier auch 


57. Auf Wiederſehen. 


1: Heifigeliebter in der Ferne, 
Leiße Küſſe ſchick' ich dir; 
Sehen möcht' ich dich ſo gerne, 
In dein Herz ſo treu und rein. 


. Gott, der Schöpfer, möcht' es fügen, 


Daß wir uns bald wiederſehn, 
Wo ein ſeliges Vergnügen 
Weichet ſich (2) in dein Gemüth. 


. Hoffnung fei in deinen Zügen 
Auf ein bald'ges Wiederſehn. 

Fröhlich ich die Stunden zähle. 
Die an mir vorübergehn. 


58. Er weilet ſo fern. 


. Git’ ich in mein Kämmerlein 


Und ſchau' in die Nacht hinein, 
Den ich geliebet hab' ſo gern, 
Der weilt ſo weit, ſo fern. 


Er weilt jo fern, den ich geliebt, 


Der mir Freud' und Leiden giebt; 
Leiden, ach, gab er mir viel, 
Drum mein Herz ſchweigt ſtill. 


Schweige ſtill, mein armes Herz, 
Trag' geduldig deinen Schmerz; 
Ausgelitten haſt du bald, 

Biſt dann ſtumm und halt. 


. Ruhe, Ruhe bringt der Tod, 


Denn er lindert meine Noth, 
So lang mich der Hügel deckt 


Und mich Gott vom Schlummer weckt. 


۳" 


Str. 3, 1. könnte man vermuthen: Hoffnung ſei in deiner Seele. 


K. Becker, Rheiniſcher Volksliederborn Nr. 88: „Steh ich an meinem Fenſterlein“. 


59. Siebesbrief. 
Wenn alles ſchläft in ftiller Nacht 
Und nur mein Herz voll Liebe wacht, 


.So will ich mir die Zeit vertreiben, 
Und an mein Feinſtliebchen ſchreiben: 


. „Was könnte mich erquicken? 
Einen Gruß an dich zu ſchicken; 


. „Was könnte mich erlaben? 
Einen Kuß von dir zu haben. 


„Weil dieſes aber nicht kann fein, 
So ſchick' ich nur dies Briefelein, 


. „Und verlange weiter nichts dafür 
Als nur ein andres Stück Papier. 


. „Und darauf ſoll geſchrieben fein, 
Ob du mir willſt treuer ſein, 


. „Nicht nur auf eine kurze Zeit, 
Sondern bis in die Ewigkeit.“ 


60. Klage der Gefangenen. 


. Einft ſtand ich am Eiſengitter 


In der ſtillen Einſamkeit, 
Klagte laut und weinte bitter, 
Klagte laut mein Herzeleid. 


. Ach, wie bin ich fo verlaſſen 


Auf der Welt von Jedermann; 
Freund und Feinde thun mich haſſen, 
Keiner nimmt ſich meiner an. 


. Einen Vater, den ich hatte, 


Den ich oftmals Vater nannt', 
Eine Mutter, die mich liebte, 
Iſt mir durch den Tod entwandt. 


. Beide find von mir geſchieden, 


Beide ſind von mir getrennt; 
Sie genießen Himmelsfrieden, 
Und ich leb' in Traurigkeit. 


. Ach, mein Vater war ein Reiter, 


Meine Mutter liebte mich, 
Und ich war ſo ſchön wie heute; 
Jeder Jüngling küßte mich. 


. Ruh’ und Frieden find zerriſſen, 


Troſt und Freude iſt dahin, 
Ach, wär ich doch nie geboren, 
Da ich ſo unglücklich bin. 


. Ach, wie dunkel find die Mauern 


Und die Ketten ſind ſo ſchwer: 
Ach, wie lange wird's noch dauern? 
Find' ich keine Rettung mehr? 


. Holder Jüngling, meinſt du's redlich, 


Oder treibeſt du nur Scherz? 
Glaub', o glaub', es iſt gefährlich, 
Zu verführ'n ein Mädchenherz. 


. Holder Jüngling, nimm zum Pfande 


Dieſes blondgelockte Haar, 
Mit dem roſenrothen Bande, 
Das an meinem Buſen war. 


zu AEB rates 


10. Holder Jüngling, mein Verlangen, 
Köre, was dein Mädchen ſpricht: 
Laß mich küſſen deine Wangen, 
Sprich ja nur, ich liebe dich. 


. Sollt' ich aber unterdeſſen 
Auf dem Sterbbett ſchlafen ein, 
So pflanz du auf meinem Grabe 
Roſen und Vergißnichtmein! 


ie را‎ um 1860 in: Fünf Ihöne neue Lieder. Berlin, * und 6 3 
Nr. 5: „Stehe ich am eiſern Gitter.“ — Ebenſo bei Erk-Böhme Nr. 725 — : Dal Mander 
Nr. 210: Re wie bin ich fo nu (16 Str.). — N. Becher, Rhein. Rolhsliederborn Nr. 166 
(5 Str.). — Knoop, 3eitj Volkskunde 3, 109 (6 Str.). — A. Müller, Volkslieder aus 


me . K 86.8 S. 64: جا‎ 3 wie durhel find die Mauern“ (5 Str.). — Str. 11 auch bei Becker 


61. Die weiße Rofe. 


.Wenn ich unter kühlem Mooſe 
Ruhen werd' im Grab allein, 
So ſoll auch die weiße Roſe 
Meine Grabgefährtin ſein. 


Rofe, du der Unſchuld Blume, 
Leg’ ich ans gebroch' ne Herz; 
Weiß iſt ja die Unſchuldsfarbe, 
Lindert allen Seelenſchmerz. 


. Doch ich darf es nicht دہ وت‎ (. verkünden), 
Daß ich warb um ihre Huld 
Denn der Tod macht frei von Günden 
Und die Erde trägt die Schuld. 


„ Alfo foll die weiße ٤6 
Meine Grabgefährtin ſein, 
Wenn ich unter kühlem Mooſe 
Ruhen werd' im Grab allein. 


Zünfftrophig um 1860 in: Acht ſchöne neue Lieder. Berlin, Trowikjd und Sohn (378) Nr. 6. 


62. Tiebesſchmerz. 


Was für Kummer, Angft und Schmerzen, hm, hm, hm, 
Liegen mir auf meinem Herzen, hm, 

Ich muß in der Still' beklagen, 

Was mich drückt auf meinem Magen, 

,: Was mich immer, hm! 1 


Was mich drückt auf meinem Magen, hm, hm, hm, 
Ich vertrau's mir nicht zu ſagen, hm, 

Denn nichts kann mich ſo erfreun, 

Als bei dir, mein Kind, zu ſein, 

„: Daß ich kann immer, hm! : 


. Dir will ich mich ganz verſchreiben, hm, hm, hm, 
Dir auf ewig treu zu bleiben, hm, 

Deiner will ich ſtets gedenken, 

Dir will ich mein Herzchen ſchenken, 

, Schenk' mir deine, hm! : 


Mit dir, mein Kind, wünſch' ich zu leben, hm, hm, hm, 
In dem Sterben, in dem Leben, hm, 

Denn du thuſt vor andern allen 

Meinem Herzchen wohlgefallen; 

„ Das macht deine ſchöne, hm, hm! ;,: 


ate 


63. Der verlaſſene Liebhaber. 


. Sit alles dunkel, iſt alles trübe, 


Dieweil mein Schatz 'nen andren liebt; 
,: Ich hab' geglaubt, fie liebet mich; :: 
Aber nein, aber nein, aber nein, 

Aber nein, ſie haſſet mich. 


. Bas nützet mir ein ſchöner Rojengarten, 


Wenn andre d'rin ſpazieren gehn 
Und pflücken mir die Röslein ab, 
Woran ich meine, ſo ganz alleine, 
Woran ich meine Freud' dran hab'. 


. Was nützet mir fo ein hübſch junges Mädchen, 


Wenn andre mit ſpazieren gehn 
Und küſſen ihr die Schönheit ab, 
Woran ich meine, ſo ganz alleine, 
Woran ich meine Freud' dran hab'. 


Kirſch und Kümmel hab' ich getrunken, 


Jetzt aber trink ich Bier und Wein, 
Woran ich meine, jo ganz alleine, : 
Woran ich meine Freud’ dran hab’. 


ke 


Lewalter, Bolhslieder 1, Nr. 4. — A. Müller, Bolhslieder aus dem Erzgebirge S. 113. — 
Pröhle S. 55. — Mündel Nr. 36. — Zirmenich 3, 633. — Böckel Nr. 21. — K. Becker Nr. 161.— 
N. Friedländer, Hundert deutſche Volkslieder Nr. 100. — Alemannia 12, 183. — Altpreuf. 
ا‎ 29, 338. — H. Friſchbier, 100 oſtpr. Volhsl. Nr. 61. — Erk-Böhme Nr. 698, سم‎ 
Ditfurth 2, Nr. 92. 


_. Aus einer alten Kandſchrift von 1828. — Dol. Mündel, Elſäſſiſche Volkslieder Nr. 57: 
„Ach was Kummer, Qual und Schmerzen.“ 


64. Die Heirathsluſtige. 


.Es wollt' ein Mädchen 'nen Schreiber haben, 
Und ſollt' ſie ihn ſich aus der Erde graben. 
Sie grub wohl ein, ſie grub wohl aus 

Und grub ſich einen Schreiber aus. 


. Der Schreiber, der hatte wohl Geld ſoviel, 
Er kaufte dem Mädchen, was ihr gefiel; 
Er kaufte ihr einen runden Kut, 

Der war wohl für die Sonne gut, 


. Wohl für die Sonne, wohl für den Wind: 
„Schlaf' du bei mir, mein liebes Kind, 
Schlaf' du bei mir und ich bei dir, 

Und all' meine Güter ſchenk' ich dir.“ 


. „Behalten Sie Ihr Gut, ſparen Sie junges Blut 
Und ſchaffen ſich eine an, die's gerne thut!“ 
„Die's gerne thut, die mag ich nicht, 

Die hat kein Herz im Leibe nicht. 


.Die hat ein Herz wie ein Taubenhaus, 

Der eine fliegt rein, der andere fliegt raus; 
Die hat ein Herz wie Leberwurſt, 

Je mehr man ſie ißt, je mehr einen durſt. 


. Und wenn man ein junges Mädchen küßt, 
Das iſt, als wenn man Zucher ißt, 

Und wenn man eine Alte küßt, 

Das iſt, als wenn man Erbsſtroh frißt.“ 


. „Und wenn man einen jungen Mann küßt, 
Das iſt, als wenn man Mandeln ißt, 

Und wenn man einen alten Mann küßt, 
Das iſt, als wenn man Steine frißt.“ 


2 


65. Des Heirathsluſtigen Hausrath. 


Wenn ich nur ein Mädchen, hätte, 


Die mir recht gewogen wär', 
Wollt' ich wiſſen, was ich thäte; 


Denn mein Leben wird mir ſchwer. 
. Ach, ich möchte gerne freien, 


Jetzund kömmt es mir recht an, 
Es wird wahrlich keine reuen; 
Denn ich bin ein braver Mann. 


„Ich will nicht viel Weſen machen; 


Denn ich habe nicht viel Geld; 
Aber meine Wirthſchaftsſachen, 
Die ſind alle wohl beſtellt. 


. Und was ſollte mir denn fehlen, 


Oder was geht mir wohl ab! 
Denn ich will euch kurz erzählen, 
Was ich im Vermögen hab'. 


. Alte Töpfe, alte Pfannen, 


Die hab' ich die Küche voll; 
Sieben unbeſchlagne Kannen, 
Die gefallen mir recht wohl. 


. In der Stube hab' ich Sachen, 


Die fürwahr recht koſtbar ſind, 
Die ich kann zu Gelde machen, 
Wenn ſich Noth und Mangel find't. 


. Einen alten Stundenzeiger, 


Der von Sand ſchon ausgeleert, 
Und zwei alte Feuerwehre, 
Die wohl ſind zwei Heller werth. 


Hinterm Ofen bei der Hölle, 


Da iſt allerhand Vorrath; 
Da hängt eine alte Elle 
Und ein zerbrochen Spinnenrad. 


. Eine alte Feuerkrücke, 


Eine Zange noch dazu, 
Eine alte Mannsperrücke 
Und ein Paar zerriſſne Schuh. 


Von Arbeitern um Callies in Pommern gefungen und ا‎ im urquell = 1 von 
Treichel mitgeteilt. — Bgl. Erk, Liederhort Mr. 192. — Mittler Nr. 994 u — 
Di älteſte Jaſſung „Ich ſoll und muß ein Buhl un RAR bei Böhme 2, Aläbeuſdes leber 
bud) Nr. 232 und Erk Böhme, Liederhort Nr. 
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10. Und in meinem Pferdeſtalle, 
Da iſt auch noch Geldeswerth; 
Da hängt eine Ratenfalle 
Und Geſchirr zu einem Pferd. 


. Und ein alter Steigenbügel, 
Der aber ſchon ſehr verroſt't, 
Und ein zweigebrochner Riegel, 
Der vormals zwei Kreuzer koſt't. 


Oben ſtehen noch zwei Schränke, 
Da tft mein Geſchmüchke drin, 

Bon reinem Blei ein Ohrgehänge 
Und ein Ring von feinem Zinn. 


Und ein Schnurchen Glaskorallen, 
Wo ein eiſern Schmuckſtück dran; 
Dieſes lieb' ich noch vor allen, 
Weil ich es kaum rühren kann. 


. Wer nun Luft hat, mich zu freien, 
Die meld' ſich bei Zeit geſchwind; 
Es wird wahrlich keine reuen, 
Weil ſie ſo viel Kausrath find't. 


Altes Kupfer, altes Eiſen, 

Trifft man bei mir häufig an. 
Kommt, ich will euch alles weiſen; 
Denn ich bin ein braver Mann. 


» 


Aus einer Handſchrift von 1828. 

In einer großen Zahl von deutſchen und franzöſiſchen FJaſtnachtsſpielen, die zu den 
regelmäßigen Bolksbeluftigungen des mittelalterlichen Karnevals gehörten, in Sprüchen und 
Liedern handelt es ſich ſeit dem 15. Jahrhundert oft um harihierte Gerichtsſitzungen und um 
Verhandlungen über eine ee 3. B. im „Spil von Münch Berchtold“, wo als Mitgift 
der Braut lauter ſchlechte, unpaſſende und zerbrochene Gegenſtände dargeboten werden. 

Bgl. Keller, Jaſtnachtsſpiele 2, 573. 3, 1215. — Hans Sachs, Folioausgabe, 1, 4, 330. 
— Uhland, Volkslieder Nr. 277 und Schriften 4 247. — Bolte, der Bauer im deutſchen 
Liede. 1890. S. 84 

Dem Sinne nach ziemlich ähnlich ijt das Vermächtnis in H. Friſchbier's Preuß. Polkst. 
(Agsbg. 1877.) S. 15, wo der abgeſetzte Bräutigam in allem guten Ernſte der jetzigen Braut 
von Schultzens Knecht alle ſeine Güter vermacht: 

Häckſelſach on Zarſchteſpri, 

Miner Moderſch Meder, 

Minem haſſ'le Geiſſelſtock, 

Minem Pölz on Sinndagsrock, 
Mine Aer, min Bil, min Flegel, 
Minem Schlipſteen, Sadel on Nägel. 


We 


Lieder und Sprüche 


für 


beſondere Gelegenheiten. 


on 


66. Geburtstagsvers für den gnädigen Herrn. 


Ich bin heut ſo früh aufgewacht, 

Da hab' ich an unſern gnädigen Herrn gedacht, 
Daß dem gnädigen Herrn ſein Geburtstag ſei. 
Was ſoll ich ihm wohl ſchenken? 

Ein Bukett von Rofen und Nelken. 

Roſen und Nelken, die verwelken, 

Aber dem gnädigen Herrn feine Liebe 

Gegen ſeine Frau Gemahlin nicht! 


67. Einladung zur Hochzeit. 


Ich komme hereingetreten, 
Die ſchöne Palemal auf Hochzeit zu beten. 
Glück und Freude ſei in dieſem Hauſe, 
Alles Unglück bleibe ferne draußen. 
Iſt der Herr Wirth oder die Frau Wirthin drinnen, 

Gute Botſchaft lieb zu vernehmen, 
So nehmt für gut, wie ich's vermag, 
So wünſch' ich erſt 'nen guten Tag. 
Gute Herren, köſtliche Freunde, 
So viel hier in dieſem Saal zuſammen ſeid, 
Ich habe eine Entfernung abzulegen, 
So wohl von der Jungfer Braut, 
Wie von des Bräutigams wegen, 
Darum möcht' ich Sie bitten, 
Sie möchten mich nicht beſchämen, 
Meine Bitte an- und abnehmen! 

Schön guten Abend! 


Worterklärung: B. 2. Palemal ift die Geſammtheit, das Ganze, alle Verſammelten, alle 
mit einander und ſcheint verderbt aus dem franzöſiſchen Péle-méle. — Statt Entfernung v. 11. 
wäre zu leſen ein Wort, wie Empfehlung oder Einladung. 

In Czernikau. Kobilla, Ar. Berent, und weiter bis Pr. Stargard iſt es Mode, daß als 
Hochzeitsbitter ein Mädchen aus der nächſten Verwandtſchaft mitſammt der Braut geht, beide 


68. Hochzeits bitterſpruch. 


Guten Tag ins Kaus, 

Sind die Herrſchaften drin oder drauß! 
Ich komme herein geſchritten; 

Kätt' ich ein Pferd, käm' ich geritten; 
War’ ich ein Vögelein, 

So käm' ich zum Fenſter hinein; 

Da dies aber nicht kann ſein, 

So laß ich mein Pferd im Stalle ſtehn 
Und komme herein, zu Fuß zu gehn. 
Da die hochachtſame Jungfrau 


(folgen die Namen 


) 
Und der hochachtbare Junggeſell 


(folgen die Namen) 
Sich entſchloſſen haben, 
In den Stand der heil'gen Eh' zu treten, 
So werden die Herrſchaften gebeten, 


Ihrem Ehrentage beizuwohnen. 
(Nun werden alle aufgezählt, deren Erſcheinen aus dem 5 
erwartet wird, und niemand darf dabei vergeffen werden. 


Auch hätt ich bald vergeſſen, 

Man wird daſelbſt auch eſſen, 

Und bitt' ich, Gabel und Meſſer nicht zu vergeſſen. 
Auch geb' ich zu bedünken, 

Man wird daſelbſt auch trinken, 

Und hoff', man wird mir auch was ſchenken! 
Guten Tag! (Guten Abend!) 


(Er nimmt ſeinen Kut ab.) 


¥ 


Dgl. A. Treichel: Hoch eits-Gebräuche, befonders in Weſtpreußen in der Zeitſchr. für Cthno- 


e Wee e ee a Ge i 4. S. 108. Daſelbſt auf S. 122 aud verfificirte Anrede des erſten Maxſchalls 

VVV ine Phi bet Wet er a bie Muſikanten 7 ات‎ (aus N. Pr. Pr.-Bl. A. 3. Bd. 

. VII. 1855. S. 234.), ferner, mit deutſcher Ueberſetzung verfehen, polniſche Kochzeitsbitter-VBerſe, 
ſowie ebenſolche Geſänge bei, vor und nach der Häubung. 


DE او‎ E. 70. Brummtopflied. II. 
Einen ſchönen guten Abend, 


Eine fröhliche Zeit, Wir kommen aus aller Welt. 
Die uns der Brummtopf hat bereit't! Einen ſchönen guten Abend giebt uns Gott, 5 
Wir wünſchen dem gnädigen Herrn einen gedeckten Tiſch, | Eine fröhliche Zeit, wer uns den Brummtopf hat bereit’. 
Auf alle vier Ecken einen gebratenen 3110 Wir wünſchen dem Herrn einen gedeckten Tid, 
Und in der Mitte einen Romer voll Wein, Auf alle vier Ecken einen ‚gebratenen Sid, 1 
Daß er kann trinken und luſtig fein. In der Mitt’, in der Mitt” eine Kanne mit Wein, 
Wir wünſchen der gnädigen Frau 'ne goldne Kron', Dabei der Herr kann luſtig ſein. 5 
Aufs andre Jahr 'nen jungen Sohn. Wir wünſchen dem jungen Lerrn ein grünes Kraut, 
Wir wünſchen dem gnädigen Fräulein ein goldnes Penal, Aufs andere Jahr eine hübſche Braut. 
Aufs andere Jahr 'nen jungen General. Wir wünſchen der Madame 'ne goldne Kron, 
Wir wünſchen dem jungen Herrn einen goldnen Wagen, Aufs andere Jahr einen jungen Sohn. k 
Daß er darauf kann ſpazieren fahren. Wir wünſchen dem Fräulein ein gold nes Paſchnier, 
Wir wünſchen dem Inſpektor eine Peitſch' in die Hand, Aufs andere Jahr 'nen jungen Off ner. AIR : 
Daß er kann reiten durch Stadt und Land. Wir wünſchen dem Stubenmädchen 'nen Beſen in die Hand, 
Wir wünſchen der Mamſell ein Stück Zucker in die Hand, Damit fie kann fegen die Stuben entlang. 1 
Daß fie kann trinken Kaffee mit Schmand. Wir wünſchen der Köchin 'ne kupferne Kann', 
Wir wünſchen dem Stubenmädchen 'nen rothen Rock, Aufs andere Jahr einen puckligen Mann. 
Aufs andre Jahr mit 'm Beſenſtock. 
Wir wünſchen dem Kindermädchen ein ſeidenes (geſticktes) Kiſſen, 
Daßz ſie ſich kann alle Nacht bep 
Wir wünſchen der Köchin 'ne kupferne Kann', 
Aufs andre Jahr 'nen puckligen Mann. 


Bereits von A. Treichel veröffentlicht in der Zeitſchr. für Ethnol. Bd. XV. ©. 81. Sitz. Ber. 
883 


0. Januar 5 * 
یس‎ e Paſchnier v. 12. iſt eine breite Gürtelſpange aus Metall, wie ſie bei der 


früheren Kleidertracht getragen wurde. 


die Nummern 69—71 werden zur Faſtnacht, oft auch ſchon am Dreihönigstage und zu 
Weihnachten, vorgetragen. 


71. Brummetopflied. III. 


Wir wünſchen dem Herrn 'nen goldenen Wagen, 

Damit er allezeit ſpazieren kann fahren. 

Wir wünſchen dem jungen Herrn ein geſatteltes Pferd, 
Aufs andere Jahr ein goldenes Schwert. 

Wir wünſchen dem Fräulein 'ne ſeidene Schnür' (Schleife), 
Aufs andere Jahr 'nen Unteroffizier. 

Wir wünſchen der Wirthin 'ne goldene Rann’, 

Aufs andere Jahr 'nen jungen Mann. 

Wir wünſchen dem Kindermädchen ein Paar Schuh mit Schnällen, 
Aufs andere Jahr 'nen Junggeſellen. 

Wir wünſchen dem Inſpector ein geſatteltes Pferd, 

Ein paar Piſtolen und ein blankes Schwert. 

Wir wünſchen dem Kutſcher 'ne Lein' in die Sand, 

Daß er kann fahren durch Stadt und Land. 

Wir wünſchen dem Knecht 'ne Schaufel in die Hand, 

Daß er kann ſchmeißen den Dung von der Wand. 

Wir wünſchen dem Schweinejungen 'ne Peitſch' in die Hand, 
Daß er kann treiben die Schwein' auf das Land. 

Jetzt gebet uns Geld und laßt uns nicht ſtehn, 

Wir müſſen noch weiter brummen gehn. 


Bereits von A. Treichel veröffentlicht in der Zeitſchr. für Eihnol. Bd. XX., S. 23. Sitz. 
Ber. v. 19. Januar 1889. 

Zu den Brummtopfliedern vgl. noch H. Jriſchbier, Preuß. Volksreime nnd Bolksfpiele, 
©. 212., Korreſpondenzblatt des DB. f. niederd. Sprachforſchung 7, 9-24. 8, 34—40 (1882—83) 
und Zeitſchr. für d. deutſchen Unterricht 6, 658—660 wegen der zahlreichen Nachweiſe über 
Rummelpottlieder. 


72. Schnürſpruch der Zimmerleute. 


Mit Gunſt und Verſtand 

Nehm' ich die Schnur in die Hand. x 

Wir ſchnüren hier Herren, Grafen und Fürften, 
Da die Zimmerleute ja dürften; 

Spendiren Sie eine Flaſche Bier oder Wein, 
So möcht' das für unſre Gefundheit fein! 


28 
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73. Tothſpruch der Maurer. 


Mit Gunſt! 
Mein Loth iſt wohl bekannt, 
Ich trag's dem Herrn vor die Hand; 
Er möchte mir 's nicht übel nehmen 
Und uns ein Trinkgeld geben; 
Es ſei groß oder klein, 
Damit will ich zufrieden ſein! 
(Hoh-Palejhhen, 24. Juli 1887.) 


he 


74. Sothfprud) von Maurern. 


(Thurmberg von Schöneberg, Kr. Carthaus.) 


Wer ſich thut trauen, 

Mein Werk anzuſchauen, 

Mein Schnur iſt gewunden, 

Damit find der Herr gebunden. 

Ich binde den Herrn zwar nicht um eine Flaſche 
: Bier oder Wein, 

Nein, ich thue es dem Herrn zur Ehr' allein. 


¥ 


75. Bindefprud des Zieglers. 


(Unter Vorlegung eines Ziegelſteins.) 


Ich bring dem Herrn einen bunten Stein, 
Damit ſoll er gebunden ſein. 

Der Stein, der geht durch Zieglers Kand, 
Der geht durch Feuer und durch Brand. 


76. 0. 


Sehr verehrte Herren, hochverehrte Frauen, 

Die ihr anweſend hier ſeid, unſern Bau zu ſchauen, 

Ich grüße alle Sie von Herzen jetzt willkommen 

Und wünſche, daß mein Spruch von Ihnen wird vernommen. 
Den neuen (Speicher) haben wir durch unſre Kunſt erbauet, 
Es ſteht nun feſt und ſicher da, 

Wie ihr es alle ſchauet. 

Und ſollte es auch nicht ſo gam vollkommen ſein, 

So darf das Handwerk doch den Bau gewiß nicht enden: 
Nach Plan und Riß iſt er gerichtet und gemeſſen, 

Und, wie ich glaube, nicht, was nöthig iſt, vergeſſen. 
Lothrecht ſteht er da und hat die rechte Breite, 

Der Länge fehlt nichts, auch nichts der Höhe und der Weite. 
Wir danken Gott, dem Herrn, der Kräfte uns verliehen; 
Denn durch ihn nur iſt der Bau ſo gut gediehen; 

Er möge es geben und durch ſein mächtiges Walten 

dem Bauherrn, wie uns ſelbſt das Leben lang erhalten, 
Damit er, ſo wie die Gott mit ihm verbunden, 

Sich freuen dieſes Baues, wie jetzt, in allen Stunden. 

Doch ehe ich von hier thu' ſcheiden, 

Will ich den Bauherrn noch was fragen: 


Hochgeehrter Herr Bauherr, 
Ich frage Sie vor aller Welt, 
Wie Ihnen dieſer Bau gefällt? 
Zwar höre ich ein volles Ja; 
Doch iſt noch Zeit, wir ſind noch da! 
Bemerken Sie was Schlechtes dran, 
So ſagen Sie 's uns offen an: 
Wir werden gerne Ihren Willen, 
Wenn ’s billig, ſuchen zu erfüllen. 
Doch finden Sie es gut und recht, 
Daß alles paßt und nichts iſt ſchlecht, 
So bitte ich, ein Trinkgeld uns zu ſchenken, 
Damit wir künftig ſtets an Sie gedenken. 
Drum ſagen Sie uns frei, 
Was Ihre Meinung ſei! 


Der Bauherr hat's gejagt, 
Ihr alle habt's vernommen, 
Daß er zufrieden ſei; 
Drum ſei ein Kranz willkommen! 


Hier hang’ ich ihn an 
Dem Bauherrn zur Ehre, 
Dem dan be ſchönſten Aer 
Und daß alles wohl gedeihe! 2 . 
Füllt mir das Glas mit Branntewein, 77. Bindefprud bei der Ernte. I. 
Kameraden, ſchenket ein! 
Bivat! So möge der Bauherr leben Heute iſt der Ehrentag, 
Voll Freuden, voller Segen, Daß man den Herrn binden mag 
Vom Höchſten ihm gegeben. Mit dieſem groben Band 
Auch lebe des Bauherrn Frau; Um des Herrn feine Hand! 
Im Leben nicht das Glück zu entbehren, Iſt das grobe Band nicht ehrenswerth, 
That Gott ja den Männern die Weiber beſcheren! So weiß der Kerr, was darauf gehört; 
Es leben die Kinder, die Nachbarn und Freunde! So will der Herr ſich (denn) bedenken 
Nichts möge hier fehlen als Neider und Feinde! Und uns (aud) gerne) etwas ſchengen 
Es lebe (Foch-Paleſchhen) und, die es bewohnen; Auf ein Gläschen Bier oder Branntewein. 
Es möge der Kerr ſie mit Unglück verſchonen. (Wie's dem Herrn mag gefällig fein!) 
Nun will ich noch danken allen zum Schlußz, Uns geht 's nicht um das Gläschen Bier oder 
Daß Sie mir zuhören fo ohne Verdruß. ۱ Branntewein, 
Hab' was ich verfehlet in Worten und Sachen, Nur um des SGerrn feine Ehre ganz allein. 
So will ich ein andres Mal beſſer es machen; (Att-Palejäken.) 
Doch macht es ein jeder, fo gut er es kann; 
Wer weniger thut, ift ein ſchurkiſcher Mann. 
Jetzt trink ich ein Glas zu Ehren, 
Zu danken für das, was man wird uns beſcheeren; 
Es lebe der verehrte Herr XI Vivat! 

lebe die verehrte Frau X! Bivat! 

lebe der junge Herr X! Bivat! 

lebe das junge Fräulein XI Vivat! 

lebe unſer Meiſter! Vivat! 

lebe der 5 bok rar igs ; 
Es lebe das Fräulein Wirthin! Bivat! Pe 4 ae 
Es lebe die ganze Geſellſchaft! Bivat! 78. Bindeſpruch bei der Ernte. II. 
Es leben die, welche an dieſem Bau gearbeitet haben! Vivat! 


(Soch- Paleſchhen.) Ich will mich unterwinden, 


Die Herrſchaft hier zu binden 

Mit einem groben Band 

Um ihre zarte Hand. i 

Dies Band, das foll gelöſet ſein, 

Nicht mit Bier und Branntewein, RER 
Sondern wie's der Herrſchaft wird gefällig fein. 


N 


N. 


79. Ernteſtranzlied. 1. 


Ich bring' dem gnäd'gen Herrn einen Kranz, 
Er iſt nicht halb, er iſt ganz; 

Er iſt nicht von Diſteln, er iſt nicht von Dorn, 
Sondern von Blumen und reinem Aehrenkorn. 
Wir haben geharkt in großer Hitze, 

Daß uns unter der Zung' hat geſchwitzet 


x 


3. 


N 


80. Ernteſtranzlied. II. 


Ich bringe der gnädigen Herrſchaft einen Kranz: 
Er iſt nicht halb, er iſt nicht ganz. 
Der Kranz iſt nicht von Diſtel, auch nicht von Dorn, 
Sondern von ſchönen Blumen und reinem Horn ... 
So mancher Reſt (2), jo manche hunderttauſend Thaler 
In herrſchaftliche Kaſſe . . 
Ich wünſche der gnädigen Herrſchaft einen goldenen Tiſch, 
Auf alle vier Ecken einen gebratenen Fiſch, 
In der Mitte eine Flaſche mit Wein, 
Dabei möcht' die gnädige Kerrſchaft luſtig fein! . 
Der Kranz iſt gewunden, 
Die Garben ſind gebunden; 
Sie ſind mehr loſe, wie feſt! 
Aus iſt das Liedlein, aus iſt der Tanz; 
Mädchen, hol' Blumen und mach' uns 'nen Kranz. 
(Alt- Paleſchken.) 


Ae 


Weitere Erntekranzſprüche in der Altpreuß. Monatsſchrift. Bd. 26 (1889), S. 332 ff. 


und S. 508 ff. 


Dal. A. Treichel, Volksth. aus der Pflanzenwelt V, in Schr. d. Naturf. Gef. 3. Danzig. 
Bd. VI. H. 2. C. 202. u ا‎ a wi m 


81. Erntekronen-Spruch. 


(Aus Czernikau, Kr. Berent.) 


Guten Abend, die Kerrſchaften insgemein, 
Die jetzt hier verſammelt fein! 

Ich komme hierher getreten, 

Mich hat kein Menſch gebeten. 

Wir haben den Roggen aufgeharkt 

Und haben dem Herrn die Krone gebracht. 
Sie iſt nicht groß und auch nicht klein, 
Sie iſt nur hübſch und fein; 

Sie ift nicht von Diftel und Dorn, 

Sie iſt von lauter reinem Korn. 

So viel Körner in der Kehre, 

So viel Körner auf der Erde, 

So viel tauſend Dukaten 

Münſch' ich dem Herrn in ſeine Kaſſe; 

So wie wir ſingen und ſpringen, 

So ſoll das Geld dem Herrn in der Kaſſe klingen. 
Ich wünſche dem Herrn ein hohes Haus, 


Auf alle vier Ecken baut fi der Storch Neſter darauf, 


Bon Rojen das Dach, von Myrten die Thür, 
Bon Rosmarin 'nen goldenen Riegel dafür. 

Ich wünſche dem Herrn einen Wagen, 

Alle vier Rader mit Golde beſchlagen, 

Daß der Herr kann fahren mit feiner Frau, 

Zu beſchauen das Land. 

(Und rechts und auch links das Land beſchau'!) 
Ich wünſche dem Herrn 'nen ſchwarzſeidnen Kut, 
Aufs andere Jahr ein großes Gut. 

Ich wünſche der Frau ein Sopha in'n Saal, 
Daß fie kann ſitzen mit ihrem Gemahl. 

Wo ihre Füße ſtehen, 

Da ſollen Veilchen blühen; 

Friede und Wonne ſoll um ihr ſein! 

Ich wünſche der Frau ein blauſeidenes Kleid, 
(Gar) langes Leben und (recht) viele Freud’. 

Ich wünſche dem Fräulein 'nen goldnen Wagen, 
Daß ſie kann weit in der Welt ſpazieren fahren. 


‘ 
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Ich wünſche dem andern Fräulein 'nen Rofengarten, 

Daß ſie kann ihre Zeit in Ruhe erwarten. 

Zuletzt wünſch' ich der Herrſchaft 'nen gedeckten Tiſch, 

Auf alle vier Ecken 'nen gebratenen Fiſch, 

In der Mitte 'ne Flaſche mit Wein, 

Daß die Kerrſchaft kann trinken und luſtig immer dabei ſein! 

= 10 mir nicht 1 um ein می‎ Bein, 

ondern nur um des Herrn Chr’ allein. 2 jelli 

Der Herr möchte ſich doch bequemen 82. Spiellied. I. 

Und mir jetzt die Krone abnehmen! . „Geſtern Abend fah ih dich 
Unter grünen Linden 
Und gedacht', auch heute dich 
Wieder da zu finden.“ 


. Gi, was haſt du da zu ſuchen, 
Wo die Lämmer weiden? 
Dafür ſollſt du heute noch 
Schwere Strafe leiden! 


. „Strafet, ſtrafet, wie ihr wollt, 
Schont mein junges Leben, 
So will ich mich williglich 
Eurer Straf' ergeben!“ 


. Hore nur das Urteil an, 


Das da wird geſprochen: 
Sollſt der Schäf'rin, die du liebſt, 


Gleich zu Füßen fallen! 
Die Binde-, Schnür- oker Lothſprü der Handwerk d die Gprü ür Erntek were 
oder Gratekrone REE ſchon اد‎ in Htpecub. Monash. Bb. 38. 8.235 Pa wee 1 „Schönſte Schäf'rin, ſieh herab, 
vom Binden in Weftpr..) und Bd. 36. S. 508 ff. (A. Treichel: vom Binden und Hänſen. 3 lieg’ dei Füß 
Nachtrag.) Bgl. Friſchbier, Preuß. Bothsreime 1867. Nr. 799—807. ch leg zu einen Füßen ; 
Und bit? aus Lieb und Zärtlichkeit, 


Deinen Mund zu küſſen.“ 


. Schönſter Schäfer, ſteh' nur auf, 
Du haſt ja nichts verbrochen, 
Biſt von deiner ſchweren Straf' 
Frei und losgeſprochen! 


Spiellied bei Geſellſchaftsſpielen. Ringelreihen um Schäfer oder Schäferin in der Mitte. 
Die erwählte Perſon tritt nach Beendigung des Liedes an deſſen Stelle. — Zimmer, Volks- 
thümliche Spiellieder, 1879. Nr. 4. — Friſchbier, Preußiſche Bolksreime, 1867. Nr. 682. — 
Lemke, Belhsthiimlides 1, 130. 
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83. Spiellied. II. 


U 7 ۱ E «a — — 
Grünes Gras, grünes Gras 85. Spiellied. IV. 
ا‎ seo SE Schatz | 1. Stig will das Zicklein ſchlachten, 
Werd' ihn ſuchen müſſen! Schalemachei ſcherum, 
i d da, hi d de | Sarah muß die Matzen backen, 
e e Schalemachei ſcherum 
Unter diefen allen Ei wei 5 
Wird doch wohl noch einer ſein, 5 - 2 
Der dir (mir) kann gefallen! re ER 
„Biſt du auch mein lieber Schatz?“ Seal | , 
Ja! اہو‎ chalemachei ſcherum. 
Sagſt wohl immer: ja, ja, ja! (nein, nein, nein!) Shia, ipann die Zicklein an, 
Und denkſt doch immer: nein, nein, nein! (ja, ja, ja!) Sie نپ‎ ſcherum, 
Wirſt mich auch wohl laſſen ſtehn Sarah will ſpazieren fahren, 
Und zu einer andern gehn! Schalemachei ſcherum. 
3. 9. ا اہ 7 711 ا‎ 3 7 5 a 081 Ei wei, ; 
wird ein Neben gefhfumgen, Dieser fingt das Gleb. Bei Rela tei anterjdjedalofe Abpackung Die 2710100008617 


ein, bei welcher der ۱184116 betrübte Schatz übrig bleibt. Und fie müffen fterben, 


Der richtige Berliner, 1882. S. 121, Nr. 94. — Lewalter 3, Nr. 27. — Zimmer Nr. 17. i um. 
— Zriſchbier, Preuß. Botksreime Nr. 675—676. — Cemhe 1, 131. Saalemanyes Loni 


Kinder-Spiellied für Arm verſchränkt in A. Treichel: Preuß. Kinderſpiele in Zeitſchr. 
des hiſt. Vereins für Marienwerder. 9. 21, S. 17. 


fe 


84. Spiellied. III. 

Hols auf. Stein, 

Mit die lange Bein, بش‎ 

Mit die kurze Anie! 86. Spiellied. V. 

fat a e Ringel, Ringel, Roſenkranz, 

War in Gold gebunden, Setzt ein Töpfchen Waſſer auf: 

Flog übers Bäckers haus, Morgen wollen wir waschen, 

Holt ſich drei Brote raus, Große Wäſche, kleine Wäſche! 

Für mich eins Setzt euch alle, alle hin! 

Für dich eins, (Oder: Plumps in den Reffel!) 

Und für den Juden Ihig eins. یو‎ pa a انی‎ 9 N Nr. 1. — Friſchbier, 
Preuß. Bolhsreime Nr. 661-668. — Zirmenich 1, . 144. 163. 

Mit dem Juden Fhig (dies betont!) wird eine Perjon ausgeſchieden. Kinder-Spiellied : 


für Holz auf Stein in A. Treichel: Preuß. Kinderſpiele in Zeitſchr. des hijtor. Vereins für 
Marienwerder. H. 21. S. 21. : 


% 


Wy 
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87. Spiellied. VI. 


Wir ſtehen auf und wandern 

(Bar. Wir gehn ab und auf und wandern) 
Bon einem Ort zum andern; 

Und wenn wir nicht mehr weiter können, 
Dann kehren wir fixe wieder um. 


90. Spiellied. IX. 


Diefer Thaler der muß wandern 
Von dem Einen zu dem Andern. 
O wie herrlich, o wie ſchön, 
Läßt ſich dieſer Thaler ſehn! 


Kinder-Spiellied zu Arm- verſchränkt in A. Treichel: Preuß. Kinderſpiele in Zeitſchr. 
des hift. Vereins für Marienwerder. H. 21. S. 17. — Zimmer Nr. 58. Beim fog. Thalerwandern. der Thaler wandert unter den hin und her bewegten 
Händen der Mitſpielenden und muf zuerſt von einem Sreiwilligen geſucht werden, in deſſen Stelle 
ſpäter derjenige tritt, bei welchem der Thaler gefunden wurde. Das Spiel iſt weit verbreitet. 


& — Srifhbier, Bolhsreime Nr. 722. — Dunger Nr. 378. 
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88. Spiellied. VII. 
Adam hatte ſieben Söhne, 


Sieben Söhn' hätt' Adam, 

Sie aßen nichts, 

Sie tranken nichts, 

Sie wußten von der Liebe nichts; 
Sie waren alle froh 

Und machten alle fo! 

(Mit allerlei Geberden, die nachzuahmen ſind.) 


91. Der Gänſedieb. 
Spiellied. X. 


1. Zuchs, du haſt die Gans geſtohlen, 


7 Gieb fie wieder her, 2: 
,: Sonſt wird dich der Jäger holen 
Mit dem Schießgewehr. :,: 


Zimmer Nr. 33. — Zriſchbier, Bolhsreime Nr. 661. — Lemke 1, 128. — Dunger, 


Rinderlieder 1894. Nr. 376. — Fruſchha. Toiſcher S. 445, Ne. 391. — Schwedisch: Arwidsfon, Seine große lange Flinte 
Svenska fornsanger 3, 195. 8 Schießt auf dich das Schrot, 2 
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89. Spiellied. VIII. 


1. Laurentia, liebe Caurentia mein, 
Wann werden wir wieder beiſammen ſein? 
Am Montag, am Montag! 
Ach, wenn's doch alle Tag Montag wär', 
Daß ich bei meiner Laurentia wär'! 


2. Laurentia, liebe Laurentia mein, 
Wann werden wir wieder beiſammen ſein? 
Am Dienſtag, am Dienſtag! 
Ach, wenn's doch alle Tag Montag, Dienſtag wär', 
Daß ich bei meiner Laurentia wär'! 


+: Das dich färbt die rote Tinte 
Und dann biſt du tot. :: 


Liebes Füchslein, laß dir raten, 


2, Sei doch ja kein Dieb; : 
„ Nimm, was brauchſt du Gänſebraten, 
Mit der Maus vorlieb! : 


Wer eine Gans geſtohlen hat, 

+4: Der iſt ein Dieb, : 

2, Und wer fie mir gleich wiederbringt, 
Den hab' ich lieb. i: 


Da ſteht der Gänſedieb, 

Den hat kein Menſch mehr lieb. 

Wir wünſchen dir 'nen ſchönen guten Morgen, 
(oder: Wir gratulieren dir zu dieſem Orden,) 
Daß du biſt ein Gänſedieb geworden. 


U. f. w. Alle Wochentage werden der Reihe nach durchgenommen; die Geſellſchaft 
faßt ſich bei den Händen, hüpft im Kreiſe, ſingt Obiges und macht einen tiefen Anir er Hier bejonders nur abgekürzt und von Str. 4 ab geſungen. Nach dieſen Strophen tritt 
Worten Caurentia, beiſammen und bei den Tagesnamen. — Laurentius, Laurentia teht Abpaarung ein, bei welcher der bisherige Gänſedieb die erſte Wahl hat. Dann erfolgt 
scherzhaft für Reverenz, nir. Daher unſere Redensart: Einen krummen Lorenz (Buckel) machen. Ringelreihen um den neuen Dieb. — Zimmer Nr. 10. Zriſchbier. Bolhsreime Nr. 655. — 
— Erk-Irmer 1, 1, Nr. 60. (1838.) Lemke 1, 133. — Hruſchha-Toiſcher S. 425, Nr. 292. 
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92. Der Kirmesbauer. 
Spiellied XI. Für Kinder. 


Mel.: Was kommt dort von der 7 


Bauer, haſt du Geld, 
Bauer, haſt du Geld, 
Bauer, haſt du Kürbis-Geld, 
Bauer, haſt du Geld? 

So kaufe dir ein Weib, 

So kaufe dir ein Weib, 

So kaufe dir ein Kürbis-Weib, 

So kaufe dir ein Weib! 


Bauer, haſt du Geld, u. ſ. w. 
So kaufe dir ein Kind, ; 
So kaufe dir ein Kürbis-Kind, 
So kaufe dir ein Kind! 


Bauer, haſt du Geld, u. ſ. w. 
So kaufe dir 'ne Amm', ار‎ 
So kaufe dir 'ne Kürbis-Amm', 
So kaufe dir 'ne Amm'! 


Bauer, haſt du Geld, u. ſ. w. 
So kaufe dir 'ne Magd, +: 
So kaufe dir 'ne Kürbis-Magd, 
So kaufe dir 'ne Magd! 


Bauer, haſt du Geld, u. ſ. w. 
So kaufe dir 'nen Knecht, :: 
So kaufe dir 'nen Kürbis-Knecht, 
So kaufe dir 'nen Knecht! 


Jetzt ſcheide von der Frau, 
Jetzt ſcheide von der Frau, 
Jetzt ſcheide von der Riirbis-Frau, 
Jetzt ſcheide von der Frau! 


: Jetzt ſcheide von dem Kind, :.: 


Jetzt ſcheide von dem Kürbis-Kind, 
Jetzt ſcheide von dem Kind! 
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8. : Jetzt ſcheide von der Amm', :: 
Jetzt ſcheide von der Kürbis-Amm', 
Zetzt ſcheide von der Amm'! 


5: Jetzt ſcheide von der Magd, : 
Jetzt ſcheide von der Kürbis-Magd, 
Jetzt ſcheide von der Magd! 


: Jetzt ſcheide von dem Knecht, : 
Setzt ſcheide von dem Kür bis-Knecht, 
Jetzt ſcheide von dem Knecht! 


Bon Kindern geſpielt. Diefe bilden, ſich an den Händen faſſend, einen Kreis; der 
Bauer ſteht in der Mitte und wählt ſich nach der Reihenfolge des dabei geſungenen Liedes 
Weib, Kind, amme, Magd und Knecht von den Mitſpielenden aus, die zu ihm in den Kreis 
treten; dann ſcheiden fie wieder einzeln von ihm, in die Reihe ۰×۶ bis zuleht der 
Knecht, nun Bauer werdend, das Spiel aufs Neue eröffnet. 

Bal. die bei Lewalter, Deutſche Polhslieder aus Niederheſſen 1, Nx. 22 und 3. Zimmer, 
Rolhsthümlihe Spiellieder und Liederſpiele 1879, Nr. 25 angeführten Varianten: „Es ſuhr 
ein Bau'r ins Holz“, „der Bauer fuhr ins 204’, „Es war einmal ein Mann“ u. |. w. — 
Kugenſcheinlich iſt aus dieſem Kinderliede vom Kirmesbauern das ſtudentiſche „Was kommt 
dort von der Höh'“ entſtanden, da Mar Friedländer in ſeinem Commersbuch (Leipzig 1892) 
G. 162 für die älteſte Faffung des letzteren den Anfang: „In Leipzig war ein Mann, in 
EI ee ein ledern Mann“ (1722), alſo ganz wie in Zimmers Aufzeichnung, ۰ 
wieſen hat. 

۱ Anftatt des hier wichlid geſungenen „Kürbis“ ift urſprünglich „Kirmeß“ geſungen; 
denn aus dieſem Urſprünglichen muß jenes verderbt erſcheinen. — Kehnlich bei 8: 
ال ا‎ 660 in den letzten Strophen. — Lemke, Bothsthiimlides 1, 128. — Dunger 
1894 Nr. 348. 


VI. 


Andere Lieder und Bruchſtücke. 


93. Der ۰ 


1. Des Morgens, wenn ich früh auffteh’ 
Und den Schornſtein fegen geh', 
Klopf' ich leiſe an die Thür: 
„Schönes Mägdlein, komm' herfür!“ 


2. „He, he, wer klopfet an, 
Der mich fo leis aufmecken kann?“ 
„Ich ſtehe hier in aller Still, 
Der den Schornſtein fegen will.“ 


3. „Junger Geſell, Ihr müßt warten, 
Bis ich nach dem Schlüſſel geh’ 
Und ſperre auch die Kausthür' auf, 
Daß Ihr kommt zu mir hinauf!“ 


4, „Jungfer, ich noch eins begehr, 
Sangt nur Licht und Beſen her, 
Nicht zu groß und nicht zu klein, 
Daß er geht zum Schornſtein ein!“ 


5. „Junger Geſell, höret an, 
Was ich Euch will ſagen an; 
Iſt der Schornſtein groß oder klein, 
So ſehet, wie Ihr kommt hinein.“ 


6. „Jungfer, ich ſchon fertig bin, 
Nehmt Euer Licht und Beſen hin, 
Bringet mir mein Kehrlohn raus; 
Denn ich geh' gar bald nach Kaus.“ 


7. „Junger Geſell, Ihr müſſet borgen 
Von dem Abend bis zum Morgen; 
Morgen kommt am Abend ſpat, 
Fordert Euren Kehrlohn ab!“ 
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8. „Jungfer, ich bin wiederum da, 
Fordre nun mein Kehrlohn ab. 
Iſt es nicht die rechte Zeit, 
Wenn der Wächter Zwölfe ſchreit?“ 


. Aus dem Buben wird ein Mann, 
Der den Schornſtein fegen kann. 
Schornſteinfegen weit und breit, 
Schornſteinfegen iſt wahre Freud’. 


Aus einer Kandſchrift von 1828. 
O. Schade, Deutihe Handwerkslieder. 1865. S. 197. — Zurmühlen, Des 0ھ‎ 


Jiedlers Liederbuch. 1875. Nr. 107. — Becher, 71061011016 Bolhsliederborn. 1892. Nr. 170, — 
Kommt auch in einem holländiſchen 8 Liederbuch vor: De nieuwe Klein 1 
Amſterdam o. J. (Berlin, Kgl. Bibl. 3f. 7565, 1) S. 34: „'s Morgens als ik vroeg op sta,“ 
— Nur Strophe 1 bei Zimmer, Spiellieder Nr. 43. 

Diefelbe 30141 3 ſchon im franzöſiſchen Sermon joyeux d'un ramoneur 
de cheminées bei A. de Montaiglon, Recueil de poésies frangoises des XV. et XVI. 
siécles 1, Nr. 26 (1855) und [Brunet] Recueil de pieces rares 2, Nr. 24 (1872). 


94. Der verlorene Sohn. 


. Wo ſoll ich armer Schlucker hin? 


Die Gelder ſind verzehret, 

Die blanken Thaler ſind dahin, 

Die Taſchen ſind geleeret. 

Und ſo ich's nicht bezahlen kann, 

So thut mir auch kein Teufel was an. 
Geduld, Geduld, bleibt ſchuldig, 

Und dabei ſo geduldig. 


. Mein Vater ſchrieb mir einen Brief, 


Ich ſollt' das Wirthshaus meiden; 
Ich aber hörte nicht darauf, 
Sondern lief dahin mit Freuden, 
Und ohn' Strümpf' und Schuh' 
Reiſ' ich dem lieben Wirthshaus zu. 
Geduld, Geduld, bleibt ſchuldig, 
Und dabei ſo geduldig! 


Keine Wäſche hab' ich auch nicht mehr, 


Als nur ein einzges Hemde, 

Das iſt zerriſſen die Kreuz und Quer, 
Mit dem iſt's auch zu Ende. 

Und unter dem zerriſſ'nen Hemd 
Exercirt ein ganzes Regiment. 
Geduld, Geduld, bleibt ſchuldig, 

Und dabei ſo geduldig. 


Sieh, da kommt mein Liebchen her, 
Sie will mir was erzählen; 

Sie ſagt, ſie hat ein Kind von mir, 
Das ſoll ich ihr ernähren: 

Dafür ſoll ich der Vater ſein, 

Da ſchlag' ein Donnerwetter ein. 
Geduld, Geduld, bleibt ſchuldig, 
Und dabei ſo geduldig! 
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5. Und wenn ich dann geſtorben bin, 
Go thut man mich begraben; 
Ein volles Glas mit Branntewein, 
Ins Grab will ich es haben. aa 2 
Dann ſchreibt man auf den Leichenſtein: 96. Klage der Waiſe. (Bruchſtück.) 
ier i e a in! 
fe ee s 1. © mutter, die mit in Gamer, geboren, 
Und dabei jo eduldig! ä Ich glaubt’, du liebteſt mir nicht mehr, 
9 9: Und ach, wie lang ſchon hab’ ich dich verloren! 


die 0ئ‎ org ägnet der Gerten bei R. 3. Reuſch: Volksl. des preuß. Samlandes. Und ach, mein Vater lebt ſchon lang nicht mehr. 
Pr.-Bl. 1842. S. 478.) — 9. sriſchbier: 100 oſtpr. Bothslieder Nr. 96. — 


diel Nr. 72. — araidiha: و‎ G. 192. — Zurmühlen Nr. 134. . Erjogeft mir und meine fieben Brüder, 
Erzogeſt uns zu braven Menſchen auf, 
Und ach, wie lang ſchon biſt du uns verloren! 
Der liebe Gott nahm dich zu ſich hinauf. 


* 


97. Böſe Zungen. (Vruchſtück.) 


r ” | Schönſter Wilhelm, zu dir komm' ich gegangen, 
95. Spottlied auf den Schäfer. Zwiſchen dir und mir find böſe Zungen, 


15 7 Die abſchneiden dein’ und meine Chr’, 

wae be Bae پان‎ BPR, Schönſter Wilhelm, zu dir komm' ich nicht mehr. 
„Ach, min Gott, wo regnet dat! Dol. oben Nr. 49. Gtr. 2. 

Hadd ick doch gemolke“! 


As he an to melke fung, v6 
Da ſpeech he uppe Dume; 

As dat Schap to ſchite fung, 

Docht he, et were Plume!“ 


gl. Blatter für Pomm. Volkskunde II. S. 176. 98. Turteltauben. (Bruchſtück.) 


Es ſaßen mal paar Turteltauben 

In dem Wald auf einem Aſt. 

Da ſich paar Verliebte ſcheiden, 

Da muß welken Laub und Gras. 
Laub und Gras, das muß ja welken, 
Aber unſere Liebe nicht. 


us dem Liede: „Warum bift du denn ا‎ mht ; vgl. Böckel Nr. 97e, 3. — Mittler 
Nr. 797, — Erk Nr. 118. — Erk- Böhme Nr. 
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99. Der Kleine Mann. 


Klein Mann wollt' groß Frau haben, 
Juchhe! 

Klein Mann kraucht ins Butterfaß; 

Guckt er raus, kriegt er was, 

Dreimal mit dem Windwockſtock 

Geradezu über den Kopf. 


Worterklärung: krauchen iſt hriechen. — Der alliterirend gebildete Windwochſtock be- 
zeichnet die Kaspel, weil ſie als Stock das Garn vom Spinnrocken abwindet; dieſer heißt 
Wochen (vgl. auch das flav. wrocié, drehen, wickeln); dies tft aber der zu verſpinnende 
Flachs, die Slahspuppe, Wickelpuppe, die auf einen Stock (Wockenſtoch) geſteckt oder mit 
jteifem Papier (Wockenbrief) umbunden wird. 

Vollſtändig bei Mittler Nr. 263—267. — 2 Nr. 70. — Hruſchha und Toiſcher 
S. 219 f. — Lewalter 3, Nr. 7. — Wegener Nr. 1027. — Erk-Böhme Nr. 895. — Auch in 
ſtudentiſchen Commersbüchern. 


¥ 


100. Hänschen im Schornſtein. 


Hänschen ſaß im 81 
Und flickt' ſich ſeine Schuh; 
Da kam ein hübſches Mädchen 
Und ſchaut' ihm freundlich zu. 


bei Wegener, Volhsthümliche Lieder aus Rorddeutihland 1879—80. Nr.‏ ۳۳۷ھ 
Walter, Sammlung deuiſcher Volkslieder, 1841. Nr. 197. — Erk, 2001851165۴‏ — .1038—1041 
Nr. 29. — Zirmenich, Germaniens Dolherjtinnnen 1, 185, 230, 264, 281, 286, 295,‏ 4 ,1 .1839 
f. 3, 146, 737. — Engelien und Lahn, Der Volksmund in der Mark Branden-‏ 350 ,346 ,311 
burg 1, 189. — Erh-Bohme Nr. 851. — Neifferſcheid S. 120, Anhang Nr. 13. — E. Lemke,‏ 
Bolksthümlides in. Oftpreufjen 1, 122. — Niederdeutihes Ciederbud, 1884. Nr. 44. — Nieder-‏ 
deutſches Rorrespondenzblatt 3, 72—75 (1878). — Pröhle S. 122. — Zrijhbier, Bothsreim‏ 
Nr. 840. — Eshuche, Keſſiſche Kinderliedchen. 1891. S. 33.‏ 
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VII. 


Kinderliedchen. 


> 


101. Wiegenfieder. 


1. Gut’ Nacht, 

Schlaf ſacht, 

Mit Roſengedanken, 

Mit Nelken beftekt, 

Daß wir uns morgen wieder 

Geſund und fröhlich ſprechen. 

Arnim-Brentano, Des Knaben Wunder- 
horn hsg. von Birlinger und Crecelius 
2, 730. — Alemannia 8, 71. — Peter, 
Volksthümliches aus Oeſterreichiſch lier 
1, 23. — Engelien und Lahn 1, 188. — 
Aud) von Brahms komponirt. 


2. Gute Nacht, 
Schlafe ſacht 
Bis morgen früh 
Glock acht! 


3. Gute Nacht, 
Schlafe ſacht, 
bab Seer tS ا‎ 
Daß's fo kracht! 


4, Schlaf, Kindden, ſchlaf, 
Da draußen ſtehn die Schaf'; 
Draußen ſteht der bunte Bock, 
Der ſtößt all die Kinder weg, 
Bloß unſern artigen a 
nicht. 


5. Schlaf, Kindchen, ſchlaf, 


Da draußen ſtehn die Schaf', 
Ein ſchwarzes und ein weißes, 


Und wenn das Kind nicht 
ſchlafen will, 

Dann kommt das ſchwarze und 
beißt es. 


Traveſtie. 


6. Schlaf, Kindchen, ſchlaf, 
Dein Vater iſt ein Schaf, 
Die Mutter iſt ein Duſſelthier; 
Was kannſt du, armes Balg. 
dafür? 


. Annden, mein Mannchen, 

Komm mit mir ins Dorf; 

Da fingen die Vögel, 

Da klappert der Storch, 

Da tanzet die Maus, 

Da ſpringet die Laus; 

Klein Annchen, 

Die ſah zum Fenſter hinaus. 
Nach O. Knoop auch für Oſtpommern gültig. 


8. Annchen, mein Mannchen, 
(Schuſche, Putruſche), 
Wat ruſchelt im Stroh? 
Dat find de lewe Geskes 

(Gänschen), 
De hebbe kein Stroh. 
Schoſter hett Ledder, 
Kein Leiſten dato. 


102. Beim Spielen. 


1. Backe, backe Kuchen, 
Bäcker hat gerufen, 


Hat gerufen die ganze Nacht, 

Lieschen hat kein (ſchön) Teig gebracht, 
Bekommt ſie auch kein (ſchön) Kuchen. 
(Dar. Müller hat kein Mehl gebracht. 
Schuw' (ſchieb') in den Owen (Ofen). 
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2. Backe Kuchen, backe, 9. Ich werf' das Bällchen an die Beim Rlopfen der Weidenpfeife. 
Mehle it im Sache, | Wand, 15. a Pipke, grad’ mi doch, 
Gier find im Korbe, | Es ſpringt zurück in meine ck gew di ok 'n Stücksken Botterbrot; 
zn iſt geſtorben. Hand! Botterbrot, dat of a 5 7 
o werden wir ihn begraben? ; 2 Un wenn du mi nich gerade willſt, 
Hinter Nachbars Ofen! (Awen!) ‘inne ee eee yen Denn ſchlag' eck di dot. 


3. Kinnkinnchen, Auf der Weide. Beim Angſtmachen in zwei 


Maulinchen, 

Näspiepchen, 

Oogbrunchen, 

Czip, czip, czip. 

Kinderreim, bei deren Einzelſtrophen 
Kinn, Mund, Naſe, Augenbrauen und die 
Gtirnhaare tupfend der Reihe nach angefaßt 
werden. 0-7۰ 


Die fünf Finger. 


4, Der kleine Finger, 
Der goldene Ringer, 
Der lange Lup, 

Der Butterlecker, 
Der Causchenknicker. 


. Das iſt der Daumen, 
Der ſchüttelt die Pflaumen, 
Der lieſt ſie auf, 
Der trägt ſie nach Kaus, 
Der Aleine frißt ſie alle, > 
auf. 


Beim Veitentafen auf'm Rnie. 


6. Go reiten die Herren 

Mit blanken Gewehren; 

So reiten die Polen 

Mit ihren Piſtolen; 

So reitet der Koch 

Mit ſeinem Pudelloch: 

So reitet der kleine Ackers 
mann 

Mit feinem Pferdchen hinter- 
dran. 


Fangeball. 


. Werf’ ich's Bällchen nieder, 
Springt es fröhlich wieder 
In die Höh', 

Ei Juchhe! 


. Bällchen, Bällchen, ſpringe, 
In die Cuft hinein; 
Wenn ich's Liedchen finge, 
Freu' dich hell und rein! 


10. Spring, Bällchen, von der 
W 


and 
Zurück in meine Kand, 
Gon der Wand 
In meine Hand! 


Hoch im Bogen 
Komm geflogen, 
Lieber Ball! 
Immer meiter, 
Immer breiter 
Gei diesmal! 
Näher wieder, 
Auf und nieder 
Flieg, o Ball. 


Hinter der Gardine 
Steht ein Gläschen Wein; 
Der Herr ſchenkt ein, 
Der Knecht trinkt aus. 
Waſche dir die Hände, 
Trockne ſie ab. 
Kniee dann zur Erde, 
Stehe wieder auf, 
Fange Ball in 
Einer Hand. 


Mit Geberden, welche die geſungene 


Thätigkeit nachahmen. Neu-Paleſchhen. 


Bein Plumpſack. 


13. Dreht euch nicht um, 


Der Plumpſack geht rum. 

Buttermilch iſt dünn und dick, 

Wer ſich umſieht, kriegt ins 
Genick. 


Auf der Wippwapp. 

. Ducke, Duke, deble, 
Fohre no de Mehle, 
Bon de Mehle ns de Stadt 
Bringe ok unſrer (Annche) wat. 
Wat ware wir ihr bringe! 
Blanke Schau mit Ringe, 
Kann ſe gaud drup ſpringe; 
Blanke Schau mit Gchnälle, 
Kann ſe gaud drup renne. 


10. Kade, Wige mitt, 


Wis mi dine Titt. 


Singen die Kütejungen zum Sort- 


ſcheuchen, wenn eine Weihe oder ein Kabicht 
drohend über der Schaar ihrer kleinen 
und großen Gänſe ſchwebt. Schlochau. 


| 


Parthieen. 


17. Scholz, Scholz. mang de Schote, 


De ſeine gut gerothe. 

Da Scholz iſt nicht daheim, 

Da 001 ſteckt man de Bon. 
2181:1 in Oftpr. 


* 


103. Reime für April und Mai. 


1. 


April, April, 
Ich kann dich (den Narren) führen, 
Wie ich will. 


. April, April, 


Ich kann dich führen 
Mit der Naſ' in's Müll. 


Ich wünſche dir den Kimmel, 


Eine Kutſche mit vier Schimmel, 
Eine Braut mit blonden Haaren, 
Mit der du kannſt ſpazieren fahren! 
April, April! 


. Mai. Mai, 


Da fahrt ein Fuder Heu! 


Mai, Mai 


Du dumme Kreih! (Arähe.) 


ako 


104, Kinderpredigten (in Kettenreimen). 


Amen, Labamen. | 
Der Geiſt fährt nach Samen, | 
Nach Samen fährt der Geiſt, 
Die Suppe iſt heiß, 

Heiß iſt die Suppe, 
Die Kuh hat den Schnupfen, 


Den Schnupfen hat die Kuh, 
(Bar. Das Pferd iſt keine ret 
| Bon Leder macht man Sduh’, 
Schuh' macht man von Leder, 
Die Gans, die hat Federn, 
Federn hat die Gans, 


Der Fuchs hat einen Schwanz, 
'nen Schwanz hat der Fuchs, 
Der Bauer ba (nach) Sucks, 
(Nach) Fuchs fährt der Bauer, 
Sein Leben ift ſauer, 
Sauer ift fein Leben, 
Der Weinſtock trägt (drei) 
Reben, 
(Drei) Reben trägt der Wein- 
ſtock 


Ein Kalb iſt kein Ziegenbock, 
Ein Ziegenbock iſt kein Kalb, 
Meine Predigt iſt halb. 
Halb iſt meine Predigt, 
Mein Bauch iſt mir ledig, 
Ledig iſt mir mein Bauch, 
Meine Mütze iſt (rauch) voll 
auch, 
Voll Rauch iſt meine Mütze, 
Mein Bruder heißt Fritze, 
Fritze heißt mein Bruder, 
Ein Schwein iſt (hat) kein Luder, 
Ein Luder iſt (hat) hein Schwein, 
(Bar, Kein Leder hat das 
Schwein,) 
Die Laus hat ſechs Bein’, 
Sechs Bein' hat die Laus, 
Meine Predigt iſt aus! 


. 608+0۸8 der Weiſe, ieee 
einſt, 

Als Nanthippe nicht ſchweigen 
wollte: 

„Appel und (di) Päppel, 

Die Wurſt hat zwei Schneppel, 

Zwei Schneppel hat die Wurſt, 

Der Bauer hat Durſt, 

Durſt hat der Bauer, 

Das Leben wird ihm ſauer, 

Sauer wird ihm das Leben, 

Der Weinſtock hat Reben, 

Reben trägt der Weinſtoch, 

Ein Kalb iſt kein Ziegenbock, 

Ein Ziegenbock iſt kein Kalb, 

Meine Predigt iſt halb. 

Halb iſt meine Predigt, 

Der Bauch iſt mir ledig, 

Ledig iſt mein Bauch, 

Meine Mütze iſt rauh, 

Rauh iſt meine Mit, 

Mein Bruder heißt Fritz, 

Fritz heißt mein Bruder, 

Ein Schwein iſt kein Luder, 

Ein Luder iſt kein Schwein, 

Die Maus hat vier Bein', 

Vier Bein' hat die Maus, 


Meine Predigt iſt aus. 
Danach ſtand Nanthippe 

Mit offenem Munde ſtarr. 
Bol. Aehnlich K. Simrock: deutſches 


Kinderbuch Nr. 281. H. Zriihbier, Preuß. 
Volhsreime u. V. Sp. Nr. 457. 


3. Eins iſt nicht zweie, 


Alt iſt nicht neue, 
Neu iſt nicht alte, 
Und warm iſt nicht kalte. 
Kalt iſt nicht warem, 
Reich iſt nicht arem, 
Arem iſt nicht reiche, 
Und ungerad iſt nicht gleiche. 
Gleich iſt nicht ungerad, 
Wagen iſt kein Pflugrad, 
Pflugrad iſt kein Wagen, 
Und Singen iſt nicht Sagen, 
Sagen iſt nicht Singen, 
Tanzen iſt nicht Springen, 
Springen iſt nicht Tanzen, 
Und Säen (Mähen) iſt nicht 
Pflanzen. 
Pflanzen iſt nicht Säen (Mähen), 
Schatten find keine Möchhen, 
Möen ſind keine Schatten, 
Und Mäuſe ſind nicht Ratten. 
Ratten ſind nicht Mäuſe, 


Läuse ſind nicht Läuſe, 


Läuſe ſind nicht Flöhe, 

Und Hirſche ſind nicht Rehe. 
Rehe ſind nicht Hirſche, 
Fauler iſt nicht frifche, 
Friſcher iſt nicht Fauler, 
Und Ochſe iſt nicht Gauler. 
Gauler iſt nicht Ochſe, 

Haſe iſt nicht Fochſe (Fuchs), 
Fochſe iſt nicht Haſe, 

Und Zunge iſt nicht Naſe, 
Naſe iſt nicht Zunge, 

Leber iſt nicht Lunge, 
Lunge iſt nicht Leber 

Und Schneider iſt nicht Weber. 
Weber iſt nicht Schneider, 
Bauer iſt nicht Schreiber, 
Schreiber iſt nicht Bauer, 
Und füße iſt nicht ſauer. 
Sauer iſt nicht ſüße, 

Hände ſind keine Füße, 
Füße ſind keine Hände, 

Und Brüſte ſind nicht Lende. 
Lende ſind keine Brüſte, 
Hunger find keine Dürjte, 
Dürſte ſind kein Hunger, 
Und Alter iſt kein Junger. 
Junger iſt nicht Alter, 


Bibel iſt nicht Pfalter, 
Pſalter iſt nicht Teſtament, 
Und damit hat mein Lied ein 
End. 
Bon Graudenz aus 20007 in 
Oſtpreußen. Worterklärung zu 18: Möen 


ſollen Geſpenſter fein; wohl in Verbindung 
mit Muhme oder abzuleiten von Mahr. 


4, Jacob, Jacob Hungertot, 
Schieß' mir nicht die Vögel tot; 
Vögel ſammeln mir Stroh, 
Stroh geb' ich Ochs, 


Ochs giebt mir Leder, 453 


ait 


Leder geb' ich Schuſter, 
Schuſter giebt mir Schuh', 
Schuh' geb' ich Braut, 
Braut giebt mir Kraut, 
Kraut geb' ich Schwein, 
Schwein giebt mir Speck, 
Speck geb' ich Mutter, 
Mutter giebt mir Dittchen, 
Vater giebt mir Thaler, 
Thaler geb' ich Pfaff, 
Pfaffe wird mich trauen 
Mit der gnäd'gen Frauen. 


Aehnlich Friſchbier, Bothsreime Nr. 
454. 


105. 26۰ 


Ginleitung. 
1. Damen- (Herren-) Pfand 


In meiner Hand! 


Was ſoll die-(der jenge thun, 


Der (dem) dies Pfand 


. Herr Richter, 
Was ſpricht er? 


gehört? 


Was ſoll derjenge thun, deſſen Pfand 
Ich hab in meiner Hand? 


3. Unterm Balken. 


Ich ſtehe unterm Balken, 
Hab’ Augen wie ein Falken, 


Kab' Augen wie ein junges Pferd: 
(Oder: Hab’ Augen wie 'n ſcharfes Schwert.) 
Bin ich nicht 'ne (n) junge (n) Dame (Herrn) wert? 


4. Nirſchen pflücken. 
Ich ſteh' und pflücke Kirſchen; 
Mein Körblein fällt mir nieder: 
Wer kommt und reicht's mir wieder? 


5. Heiliges Kreuz. 
Ach, heiliges Kreuz, ich bet' dich an! 


Du haſt keine Frau 
Und ich keinen Mann; 
Willſt du fo, wie ich, 


(Bar. Liebſt du mich, fo wie ich dich,) 
So ſteig' herab und küffe mich! 
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6. Den Ofen zum Gevatter bitten. 


Ofchen, Ofchen mein, 

Morgen um halb neun 

Sollſt du mein Gevatter ſein. 
Friſchbier, Volksreime 744. 


7. Schinken ſchneiden. 
Ich ſteh' und ſchneide Schinken, 


Meine Mutter, matka, 
Weißt du was? 
Nimm dir Pakullen 
szklonka piwa. (pakuly, grobes Werg) 
Mein Gohn, syn, Und ſpinn mir ſchöne koczula 
Kannſt du dir nicht was anders Gemde). 
kaufen, als szklonka piwa? 


Nimm das Leder, sköra, 
Geh nach Krug, karezma, 
Kauf dir ein Glas Bier, 


Wen ich lieb hab, thu ich winken. 


Wer ſoll es ſein? 


Bol. Fiedler 13. — Simrock 882. 


8. Auf dem breiten Stein ſtehen. 


Ich ſteh auf einem breiten Stein 
Und wer mich lieb hat, holt mich ein! 


Wer ſoll es ſein? 


Bol. Simrock 883. 


کے 


106. Fremdſprachliches. 


Mein Gohn, filius, 

Nimm das Meffer, culter, 

Hier, auf dem Berg, mons 

Und hol’ mir die Wurzel, radix. 
(Neuſtadt.) 


. Hic, haec, hoe, 

Der Lehrer kommt mit'm Stock; 

Is, ea, id, 

Was will er denn damit? 

Sum, fui, esse, 

Er haut dir in die Freſſe, 

ste, ista, istud, 

So daß es tüchtig blut't. 

(Bar. Die Mädchen haben eine 
Putt.) 


. Kam ein Dieb, larron, 

In mein Kaus, maison; 
Nahm ich einen Stock, baton, 
Hieb den Dieb, larron, 

Aus mein Kaus, maison. 


Ryba Fiſch, 

Stolik Ach, 
Lawka Bank, 
Powröz Gtrang, 
Meffer, Gabel, 
Storch und Schnabel. 


(Memorirregel vor fünfzig Jahren.) 


| 


5. b, a, ba, szta baba 


(Bing ein altes Meib) 
s, a, sa, do lasa. 
(Zum Walde). 

p, hoco, a poco? 
(Und nach was?) 

p, hibi, po grzybi, 
(Nach Pilzen) 

k, hika, W koszyka 
(mit 'nem Korbe) 

ho, huchu, w brzuchu. 
(für den Bauch.) 


. Meine Mutter, matka, 


Poszta (ging) in die stadtka, 
Kupié Gu kaufen) Meſſer, noza, 
Zu ſchlachten alte koza (Ziege). 


. Meine Mutter, matka, 


Hat eine Kuh, krowa; 
Die Rub, krowa 

Ging zum Wald, lasa, 
Kam ein Wolf, wilk, 
Beißt die Kuh, krowa, 
Ueber Kopf, gtowa. 
Mein Sohn, syn, 
Nimm das Meſſer, noza, 
Geh zum Wald, lasa, 
Zieh das Leder, sköra, 
Ueber Kopf, ٠۰ 
Mein Sohn, syn, 


te 


107. Verſchiedenes. 


(Der Poſtillon bläſt:) 

1. Ach, du mein lieber Gott, 
Muß ich ſchon wieder fort, 
Auf die Chauſſee, 

Auf die Chauſſee! 


2. Alle meine Entchen 
Schwimmen auf dem See, 
Kopf unter Waſſer, 
Schwanz in die Köh'. 


3. Auf, auf! ſpricht der Fuchs zum Kaſen, 
Körſt du nicht den Jäger blaſen? 
(Weckruf für Kinder.) 


4, Biju ju ju jeichen, 
Tiepchen legt ein Eichen, 
(Fritzchen) wollt' es braten, 
Es wollt' ihm nicht gerathen. 
Leg' ein Stückchen Butter an, 
Daß es ihm wohl ſchmecken kann. 


5. Biſt du 7 
Beiß in 'n Käs'! 


6. Bummel, bummel, beier, 
Der Küſter (die Jule) ißt keine Gier; 
Mach' ihm dann Speck auf die Pfann’, 


Der Küſter (die Jule) iſt ein Lechersmann. 


7. Der Herr mit dem rothen Kragen, 
Der hat nichts im Magen. 
Doch der Herr mit der Mütz', 
Der iſt ſehr was nütz. 
(all-Danzigſch.) 


8. Didladei, 
Der Kater legt ein Ei, 
Die Katy’ wollt' ſich das braten, 
Der Kater wollt's nicht laſſen braten. 
(Bromberg.) 


— 


سیک سی ای رش 
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31. Rechten, Linken, 
Speck und Schinken, 
Bier und Brot 
Das ſchmeckt got! 


28. Prinzeſſin von 1 


9. Eine Eule fand 'ne Taſchenuhr, A 
Hat garnichts zu freffen. 


Die band fie fic) mit einer Schnur 
Um den Leib herum, heidideldum. ir? 
Gie flog damit auf einen Aft, 29. Prinzeſſin von Heſſen 
Die Uhr fing' an zu gehn. 1 Hat die Hacken beſch 


Sie dreht ſo lang am Zifferblatt, „Rechten, Linken, 


Bis die Uhr blieb ſtehn. 


10. Franz Ullerich, 
Wrucke mull he nich, 
Fleiſch kreeg he nich, 
Drum bliw he hungrig. 


11. Fritzchen, Fritzchen, hei, 
Morgen kommt die Tante. 
Sie bringt ein Töpfchen 

Apfelbrei, 
Dann effen alle Mufikante! 
(Braunsberg.) 


12. Fritz, Stieglitz, 
Der Vogel iſt tot; 
Er liegt hinter der Bank 
Und beißt kein Brot. 


13. Gabel, Meſſer, Scheere, Licht, 
Taugt für kleine Kinder nicht. 
(Bar. Brauchen kleine Kinder 

nicht.) 

14. Hans, kumm rinner, 

Hewe de Katz de Teggel uf, 


Kike mal runner, 
Was ſe da hat. 


(Beim Schluckauf: 
15. Herzchen, denke nicht an mir; 
Denn du biſt da und ich bin hier. 


16. Hühe, hühe, hommer, 
Morgen iſt es Sommer; 
Kühe, hühe, hinter, 
Uebermorgen iſt es Winter! 


(Röſſel.) 


17 Ick war di wat vertelle 
Von bunte Karnelle, 
Bon bunte Komiten; 
Ick war di wat ſchiten. 


18. Imich und Ziehmich 
Bauten ein Haus; 
Imich ging vorne raus, 
Ziehmich ging hinten raus; 
Und wer blieb drin? 
Wird Ziehmich geantwortet, ſo wird 
an den Haaren gezogen. Kulm, 


Karnelle von Kamellen (Geſchichtchen) 
oder eniſtellt aus Karnalje (3. B. Aanarien- 
vogel) und Komiten vielleicht Komödie. 


| 
۱ 


19. Johann, ſpann an, 
Bier Rappen voran, 
Bier Mäufe hinterdran. 


20. Jung, 
Mit de ledderne Jung! 


. Marie, koch Briih’, 

Geb’ auf'n Tijd; 

Koch’ Fifch, 

Get’ in die Röhr, 

Koch' mehr! 

Um'n Weilchen, 

Sod’ Keilchen, 

Um'n Stundchen 

Koch' junge Kundchen. 
Aehnlich Friſchbier, Bothsreime 310. 


Mechel, Prechel, Dickbuck, 
Fung e junge Kuckuck, 
Kuckuck ſang op ſine Oart, 
Mechel, Prechel, Gdynabber- 

bart. (danzig. ) 


. Meine liebe Tante Bente, 


Wenn ſie wollte, wie ſie könnte. 


Mein Hut, der hat drei Ecken, 
Drei Ecken hat mein Hut; 
Und hätt' er nicht drei Ecken, 
So wär' er nicht mein Hut! 


. Na, weine man nicht, 
Na, weine man nicht, 
In der Röhre ſteh'n noch Klöße, 
(Bar. Hinterm Ofen ſtehen 
Beeren,) 
Du ſiehſt ſie man nicht! 
Zur Beruhigung. Auch in platter Sprache. 


26. Nimm's nicht übel, 
Alte Zwiebel! 


27. Papa, Mama, 
Der Klapperſtorch (Tapper- 
torch) iſt da, 
Er hat uns dieſe Nacht 
Eine kleine Uhl gebracht. 


Es giebt auch Varianten mit: Rameel, 
Elefant u. ſ. w. 


30. 


Quertopf, Sauertopf, 
Will das Spiel zerreißen, 
Zieht den Mund wien alter 
Mops, 
Der nicht mehr kann beißen. 
Line, Kathrine, 
Mas will der arme Schlucker? 
Geh doch zum alten Abram hin, 
Und holt ihm ein Stück Zucker, 
Für'n Zweier, für'n Dreier. 
Was wird er damit machen? 
Wir ſtreuen ihn auf'n * 
opp, 
Dann kann er wieder lachen. 
(Krockow, Kr. Neuftadt.) 


9 


Speck und Schinken, 
Wurſt und Braten 
Eſſen die Soldaten. 


. Schimpfen, ſchimpfen 

Thut nicht weh; 
Wer ſchimpfen thut, 
Hat Läuſ' und Flöh! 


. Wir wollen wetten 
Um drei gold'ne Ketten, 
Drei goldene Bücher, 
Drei goldene Tücher. 


108. Aus. 


1. Und ſo war die Geſchichte 
Von der Fichte (Nichte)! 


2. Wieder iſt ein Lied geſungen, 
Folgt ein Schnäpschen drauf; 
In Polen und in Ungarn, 

Da iſt es ſo im Brauch. 


. Aus iſt das Liedlein, 
Aus iſt der Tanz; 


Mädchen, hol' 


lumen 


Und flicht mir 'nen Kranz. 


. Zu Bett, zu Bett, 


Wer Eine hat; 


Wer keine hat, 


Geht auch zu Bett! 
(Auch als Text des Zapfenſtreichs.) 


ne 


VIII. 


Abzählreime. 


“8 


109. Abzählreime. 


1. Wenn die Kinder Gpiele treiben, 
Wollen fie beim Rechte bleiben, 
Und ſie zählen ehrlich ein, 

Wer da wird der Letzte ſein. 


. Keppel, päppel, pire, pare, pups, 
Stirft der Pauer, is nuſcht Gutts. 
Starwe de Kinger alle zegleich, 

Kümmt de Jegel (Jäger) mit de Leucht! 
Huckel, puckel, ich eida (oder) du. 


Roffel. Aehnlid) Jriſchbier, Volksreime 531, aus Pr. Holland. 


3. Bauer, bind’ dein Hündchen an, 
Daß es mich nicht beißen kann. 
Beißt es mich, 

So ſtraf' ich dich, 
Hundert Thaler koſt't es dich! 


4, Bauer, bind’ den Pudel an, 
Daß er mich nicht beißen kann. 
Beißt er mich, 

Berklag’ ich dich, 
Tauſend Thaler koſt't es dich! 


Bal. Friſchbier 536. 


5. Bohle, bohle, Zintenfaß, 
Geh' in die Schul' und lerne was; 
Lernſt du was, jo kannſt du was, 
Lernſt du nichts, ſo kriegſt du was! 


6. Böttcher, Böttcher, bum, bum, bum, 
Schlägſt mir ja die Beine krumm; 
Schlag' ſie wieder grade, 

Sonſt fag’ ich's meiner Pathe. 


7. Edel, bedel, biff, baff, 
Du biſt aff. (Aud Seba.) 


a‏ س 
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8. Eine kleine weiße Bohn’, 
Führte mich nach Engelland. 
Engelland war zugeſchloſſen, 
Schlüſſel war entzwei gebrochen. 
Stripp, ſtrapp, ſtrull, 


Und du biſt ab! 


RKehnlich Friſchbier, Volksreime 544. 


9. Eine kleine weiße Bohne 
Reiſete nach Engelland. 
Engelland war abgeſchloſſen, 
Und der Schlüſſel abgebrochen. 


Und du biſt frei! 


Guch in Kiel.) 


. Eine kleine Kaffeebohne 
Wollte einſt nach England gehen, 
Englands Thor war feſt verſchloſſen 
Und der Schlüſſel abgebrochen. 
Wie viel Stunden mußt’ jie ſtehen? 
(Die Zahl der Stunden war vorher beſtimmt und, wen die letzte traf, der tritt ab. 


11. Eine, meine, manten, 
Drei gold'ne Tanten, 
Drei gold'ne Bücher, 
Drei gold'ne Tücher, 
Spp, ſchnipp, ſchnapp, 
Du biſt ab. 

Aehnlich Sriſchbier 597*. 


12. Eine, meine, man, 
Buiter in der Pfann', 
Käſe in der Kiep'; 
Wer will, der grip. 
Bol. Friſchbier 596. 


13. Gine, meine, Mienchen, 
Es waren drei Kaninchen. 
ام ای‎ war ber befte Mann, 
Hatt’ die beſten Kleider an. 
Mutter iſt tot, 
Vater iſt tot, 
Wer giebt dem Kinde 
Butterbrot? 
Butterbrot, das willſt du nicht? 
Einen Thaler kriegſt du nicht. 
Berent: Bgl. Friſchbier 600. 


14. Eine meine Mies- Maus 
Lief ums Rathhaus. 
Schöne Wipp, ſchöne Wapp, 
Du biſt ab. 
(Berent.) 


Auch in Lauenburg in Pomm.) 


15. Eine, meine Münzen! 
Wer backt Zlinzen? 
Wer backt Kuchen, 
Der muß ſuchen. 


Berent und ſonſt. Bgl. Friſchbier 614. 


16. Ene, dene, Zaffetband, 
G iff nicht weit von Engelland, 
Engelland iſt zugeſchloſſen, 
Das Schlüſſelchen iſt abge- 
brochen. 


17. Ene, dene, Tintenfaß, 
Geh' in die Schul' und lerne 
was; 
Wenn du was gelernet haſt, 
Komm nach Haus und fag, 
mir was. 
1, 2 3 


Du bift frei! 


Zu 16 und 17 vergl. Friſchbier 620 
nebſt Barianten. 


18. Ene mene med, 
Gewe Kote welle fieſte, 
Kam de ältſte Koter, 
Fieſt ſe alle ſewe dod. 
(Neuſtadt Weſtpr.) 


19. Ene, mene, mink, mank, 
Pink, pank, 
Oſe, poſe, packe dich! 
Eia, weia, weg. 
Berent. Bal. Friſchbier, Volks reime 601. 


20. Ene, mene, mink, mank, 
Schlink, ſchlank, 
Oſe, poſe, 
Packe di. 
Eier, Meier, 
Weg! 
Auch Königsberg i. Pr. Der Kreis wird 
verkürzt. 


21. Ene, mene, Mins Maus, 
Lief um's Rathhaus. 
Schöne Wipp, ſchöne Wapp, 
Du biſt ab! 


Danzig, Bartholomäuskirchhof. Vergl. 


Zriſchbier 604. 


22. Ene, mene, mu, 
Das biſt du! 
Bol. Friſchbier 608. 


23. Ene, mene, mu, 
Wer ſieſt't nu, 
Ich oder du? 

Bal. Friſchbier 610. 


24. Ene, mene, mu, 
Wer fieſt nu? 
Ich eida du? 

Nachtrag: Der alte Mann, 


Der den Zieſt nicht verhalten kann. 
(Röſſel.) 


25. Ene, mene, mu, 
We fieſt nu? 
Kene jelge Menſch, 
As eck un du. 
Neuſtadt. Bol. Friſchbier 611. 


26. Ene, mene Tintenfaß, 
Geh' in die Schul' und lerne 
was; 

Lerne, was mein Vater lernt. 

Mein Vater iſt ein Pfeifer, 

Er pfeifet alle Morgen, 

Er ſpielet auf der Orgel. 

Knips, knaps Hönekop, 
(Hühnerkopf), 

Weg, ab! 


(Röffel.) 


. Enje, dénje, datje, 
Biber de biber de batje, 
Biber de biber de bu, 
Sch oder du? 
(Schlochau.) 


. Entle, mentle, zichle, zeh, 
Pipple, pipple, knull. 
Bol. Friſchbier 631. 


. Entler, mentler, 
Zentner, zer, 
Rubbel de bubbel 
De Knall. 


30. Es tanzt ein Bi- Ba— Butzemann 
In unferm Haus herum, didum. 
Er rüttelt ſich, er ſchüttelt ſich, 
Er wirft ſein Säckchen hinter ſich. 
Es tanzt ein Bi—Ba— Butzemann 
In unſerm Haus herum, didum. 


. Froh, flink, friſch, 
Kam die Katze mit dem Fifch, 
Kam der Reiter mit der Peitſch', 
Schlug der Katze über's Kreuz. 
Murre, murre, mau, 
Meine liebe Frau. 
Meine Frau iſt weggelaufen, 
Muß ich mir 'ne andre kaufen. 
Murre, murre, mau, 
Meine liebe Frau, 
Du biſt 'ne alte Sau. 


32. Ich bin geboren 
Zu Thoren, 
Erwachſen 
Bereit von horn nach Dang 
ereift von Thorn nach Danzig, 
3 mal 7 iſt 21. 


. Ick un du un dei, 
Dat ſind unſer Drei; 
Thomas un ſin Wif, 
Dat ſind unſer fif. 


Neuftadt, Cauenburg in Pomm. Aehnlich 
Friſchbier, Volksreime 643. 


34, Ick un du un dei, 
Dat ſin unſre Drei; 
Schäper mit dat Wif, 
Dat fin unſre fif; 


Schäper mit de Knecht, 
Dat ſin unſre ſeß; 
Schäper mit de Schap, 
Dat ſin unſre acht. 


.Ich und du, 


Bäckers Kuh, 

Müllers Eſel, 

Das biſt du. 
(Berent.) 


.Ich und du, 


Müllers Kuh, 
Bäckers Eſel, 
Das biſt du. 


.Ich un du, 


Juckſche Kuh, 
Müllers Eſel, 
Das biſt dul 
Roffel. Bgl. Friſchbier 609. 


38. Peter, Peter, Itzenſtrick, 


Sieben Katzen ſchlugen ſich 

In der dunkeln Kammer 

Mit dem blanken Kammer. 

Eine kriegt 'nen harten Schlag, 
Daß fie hinter der Thür’ lag. 
Piff, paff, piff, paff, piff, paff, ab! 


. Srifdbier 647. 


. Beterfilie, Suppenkraut, 

Wächſt in unſerm Garten. 
Tante (Annchen), die iſt Braut, 
Soll nicht länger warten. 
Rother Wein und weißer Wein, 
Morgen ſoll die Hochzeit ſein! 
„Friſchbier 302. Nicht als Abzählreim. 


. Ritſch, ratſch, rutſch, 
Wir fahren in der Kutſch', 
Wir fahren in der Kaiſerkutſch, 
Ritſch, ratſch, rutſch. 

(Schlochau.) 


„ Bon Bromberg bis nach Danzig 
Sind Meilen vierundzwanzig. 
Brumm, brumm; 

Stückchen Fleiſch, Stückchen Wurſt! 


Eigentlich jagen Reiſende jo. Hat wohl Bezug auf 
die früher holperige Poſtfahrt. 


42. Wer honre (haben) ſchwarz Kuh; 


Alla, was die ſchwarz Kuh giebt, 
Is gut fer mich un fer dich. 


(Roffel in Oſtpr.) 


43. A, B. C, 
Die Katz' lief in den Schnee; 
Als ſie wieder raus kam, 
Hatt' ſie weiße Hoſen an; 
Ging ſie in die Schul', 
Setzt ſich auf den Stuhl; 
Konnte fie nicht lefen, 
Bekam fie mit dem Beſen. 


A, B, E, 
Die Katz' lief in den Schnee; 
Als ſie wieder raus (raußer) 
kam, 
Hatt’ fie weiße Stiefeln an; 
Weiße Stiefeln muß ſie haben, 
Daß fie kann nachveipzig traben. 


0 80 

Die Katy’ lief in den Schnee! 

Zu 43 und 44 vgl. Friſchbier, Boths- 
reime 461, 462 als Gdulweisheit. 


45, A B C, Kopf in die Hoh’! 
D E F, Wart’, ich treff'! 
6 K J, Das macht Min’! 

J KL, Nicht fo ſchnell! 

MN DO, Lauf nicht fo! 

Q R, Das iſt ſchwer! 

T U, Hör’ mir ju! 

W N, Mach' 'nen Knix! 

3, Geh zu Bett! 
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46, 1, 2, 3, Wir alle find dabei, 
, 5, 6, Die Birn' iſt eingewächs, 
7, 8, 9, Du mußt’s fein. 


Vgl. A. ا‎ ok Volhsthümliches aus 
der Pflanzenwelt V. in Schr. d. Naturf. 
Gef. zu Danzig. N. 3. Bd. VI, . 2, G. 51. 


50. 1, 2, 3, 


47. 1, 2: Du biſt frei. 
3, 4: Eine Flaſche Bier. 
5, 6: Alte Ser’. 
7, 8: Gute Nacht. 
9, 10: Schlafen gehn. 
11, 12: Gott helf'! 
13, 14: Ich muß ſitzen. 
15, 16: Ich muß hexen. 
17, 18: Ich muß wachſen. 
19, 20: Ich muß reiſen bis 

nach Danzig. 


1, 2, Du biſt frei, 

3, 4, Geh nicht zu Bier, 

5, 6, Alte Hex, 

7, 8, Gute Nacht, 

9, 10, Schlafen gehn, 

11, 12, Gott mir helf', 

13, 14, Ich hab' Schmerzen, 

15, 16, Ich kann hexen, 

17, 18, Muß mich kratzen, 

19, 20, Biſt du ein Franzos, 
ſo lauf nach Danzig. 


17 27 35 
Du biſt frei! 
Ich back' Flinzen und Kuchen, 
Du mußt ſuchen. 
Findeſt du mich, 
Go bekommſt du 'ne Flinz'! 
Bol. Friſchbier 549. 


In der Dechanei 

Steht ein Teller auf dem Tifdy, 
Kommt die Katz' und frißt den Fiſch, 
Kommt der Jäger mit der Gabel, 
Schlägt die Katze auf den Schnabel, 
Schreit die Rak’: „Miau, miau! 
Will's mein Lebtag nimmer thau!“ 
. Srifhbier 554. 


1 
ake bohne nei, 
e bohne über'n Tiſch, 
am die Katz' und nahm den Fiſch, 
Kam der Jäger mit der Taſch', 
Haut die fate vor 'n K 


Vgl. Friſchbier 551. 554. 


52. 7 2; 3, 60, 1, 2, 3, , 62. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 27 ۹2 
Sache, pucke, nei, Mas klopft an meine Thür? | Meine Mutter, die kohtRüben; 
(Liſche, laſche, lei), Ein Offizier. Meine Mutter, die kocht Speck; 
Jacke, pucke, Haferbrot, Was bringt er mir? Ich oder du bleibſt (mußt) weg! 
(Liſche, laſche, Hafenbrot), Ein Körbchen von Nelken, BE , BD O 
Alle Kinder find ſchon tot. Die niemals verwelken. Meine Mutter, die kocht Rüben; 
او‎ 3 Zisch Berent. Vgl. Friſchbier, Vollsreime 5668. Meine Mutter, die 76+ 

iegt der Fiſch, 3 n der alten ۰ 
Kommt die Kak’, holt den Fifdy, | (Bartante: In der alten Bauernmühe. Leda.) 
Kommt der Jäger mit der Peitſch', „1 2, , 8,07% x ۱ * 943.0. 5, BE 
Schreit bie ag Tia, 7 Sie alte ee e we il denn mein ‘Ghat ge 
reit atz': ۶ ; ieben? 
FRA 5 4 a re er RE Eine alte Frau kocht Speck. Iſt nicht hier, iſt nicht da, 
(Varianten find in Vorpommern. Bol. Friſchbier, Volksreime 5 Du biſt weg! St wohl in Amerika 

53. 1, 2, 3, Berent. Bol. Friſchbier 571. 

Picke, packe, pei. 
Picke, packe, Haſenbrot, 65. 1, 2, 87.7 
Sieben Kinder lagen tot. (Joſeph Friedrich) 
Eins lag unter'm Tiſch, Hat u nach Paris, 
Kam die fab’ und nahm 'nen Fiſch, Wo die ſchönen Mädchen ſind. 
Kam der Reiter mit der Peitſch, Mädchen, das find goldne Engel, 
Haut der Katze über's Kreuz. Jungens, das ſind Straßenbengel; 
Mirrmirrmau, wo iſt meine Frau? Mädchen tragen Myrtenkränz', 
Muß ich wir de eee با‎ 0 Jungens tragen RNaktenſchwänz'. 
Wart', dies werd' ich Mutter erzählen; کو سو ا‎ 
Mutter wird mir einen Dreier geben, 
Den Dreier werd’ ich Bacher geben, 66. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 
Bacher wird mir Gemmel geben, Peter und Johannes 1 
at Bas geben, Einen Brief nach Paris 
i ir Leder geben, 6 i 
Leder werd' ich Schuſter geben, 9 Ir schien mich her 
ae des i Prat — Ob der Kaffee fertig wär? 
aut geben, : ein Ri , 

Braut wird mir Ringe geben, ne, 4.032 00 
متس پا تسد‎ geben, Uhre eins, Uhre zwei : 

a ird uns trauen, Muß ich in der Schule fein; 
Dann gehen wir nach Haus rp ich nicht zur rechten Zeit, 
Und machen uns 'nen Schmaus. Steht der Stock für mich bereit! 


54. 1, 2, 3, e Berent. Bol. Friſchbier 573. 574. 
ern ar Flasche u 
, &, 3, ine Flaſche Rum; 
Sache, puche, nei. Dau biſt dumm! ° (erent) . و‎ hung i die S 
55. 1, 2, 3, ‘ | 58. Ens, zwe, drei, vier, Wie hoch iſt das Haus? 
23, raſche, rei. Herr, trink Biar, Die alte Frau iſt raus. 
Riſche, raſche, Knecht, trink öß aus, 
zur | Du bift raus. 


(Verent. 


68. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9. 


Bal. Friſchbier 558. 


56. 1, 2, 3, 4 
Eine Buddel Bier, 
Eine Buddel Wein, 
Du mußt’s fein! 


Bgl. Friſchbier 561. Neuſtadt. 


Röffel. Bgl. Friſchbier 566, Mie hoch ſteht die Scheun'? 


59. 1, 2, 3, 4, 


Mädel lauf 

Die Trepp' hinauf 
Und hol' mir 

'ne Flaſche Bier. 
Dol. Sriſchbier 565. 


Boll Korn und Weizen. 
Wie ſoll das Kind heißen? 
Mamache, Papache! 


Di knicke, die knacke, di knurr. 


Roffel. Bgl. Frifdbier 579. 
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69, Drei mal drei jind neun; 
Wie hoch ſteht unſre 7۶ 
Wie hoch ſteht unſer Haus? 
Drei Jungfern ſchau'n heraus. 
Die Erſte ſpinnt Flachs, 

Die Zweite ſpinnt Seide, 

Die Dritte näht Hemden, 
Für dich eins, 

Für mich eins, 

Für den falſchen Juden keins. 


1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 
Wie hoch ſteht die 677 


Da ſitzen drei Jungfrauen drein, 


Die En ſpinnt Leid, 
Die Anger hritelt Kreid, 
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76. Eins, zwei, Polizei, 
Drei, vier, Offizier, 
Fünf, ſechs, alte Her’. 
Sieben, acht, gute Nacht, 
Neun, zehn, ſchlafe ſchön. 
Eilf, zwölf, Gott helf, 0 
Dreizehn, vierzehn, blaue Schürzen, 
ود موی‎ fechzehn, alte Hexen, 
Siebzehn, achtzehn, gute Nachtzen, 
Neunzehn, zwanzig, : 
Die polen rückten nach Danzig. 
Danzig fing an zu brennen, 
Die Franzoſen mußten rennen 
Immerzu 
Ohne Strümpf' und Schuh 
Immerfort 
Nach Frankreich zu. 


Die Dritt' näht Hemd, ; : 

Fer mich enes, fer dich enes, Bal. Friſchbier, Dolhsreime 557. 

Ser unſer griſegraue Koter keens. 2 
Roffel. Dal. Sriſchbier, Botksreime 581. 77. Orna, zwörna, dritte, ſtachla, 

buba, roſſa, hachladi, machladi, 
7I. 1, 2, 3, 4 5, 6, 7. 8 9, 10, 11, 12. 13. Schippe, ſchippne, trola, lipphe, 
Geh hin, hole Weizen, Deine liebe Rugg. 
Geh hin, hole Korn, eo u. Equihnaben in den 30er Jahren in Frauenburg in Oſtpr. Nach emerit. Cehrer 
۸ fi hi i it. 

Bleibe hinten oder vorn. 12 "Sia, 8 dürfte auf eins und zwei zu beziehen ſein, ſowie ſtachla vielleicht auf 

Giebt ſchon Friſchbier 584 für Pommerellen an. Simroch, Kinderb. 793. vier, polniſch eztery. 


72. 1, 2, 3. d, 5,6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, A. Antua. banal , blankie 


Winer gegen, Ae Danzig. Zederlöppe, Jedermann,‏ یہ اسر 
a ängt an zu brennen, iff bi‏ 
iff biokus,‏ و ا د Die Franzoſen kriegen das Rennen,‏ 


fl Abzählreim aus Pillau in den Wer Jahren. Nach Pfarrer Preuſchoff in Tolkemit. 

73. 1, 2, 3, 4, 5, 6 bis 20 4 209 dieſem پل ا‎ von Wörtern mare nur die Erklärung des Hokus bohus 

Die Franzoſen zogen nach Danzig; möglich, womit vielleicht Ankus bankus correspondirt. Man verſteht darunter Borjpiegelung, 

Danzig fing an zu brennen Schauſpiel, Zauberei, beſonders allerlei Kunſtſtücke, auch equilibriſtiſche und ſolche mit Karten- 

Die F 7 1 In fofern macht oder treibt man Hokus pohus. Es bedeutet die vorſtoßende Formel als Ein, 

te ranzoſen kriegten das Rennen. leitung zu dergleichen Kunſtſtüchen und wird wohl auf Mißverſtehen von urſprünglichen 
Eins, zwei, drei, Wörtern beruhen, die der lateiniſchen Sprache zugehörten. 


Und du biſt frei! 
Zu 71 bis 73 vgl. Friſchbier 585 und 590. Berent. 79. Ecie, pecie, wohin geht ihr? 
7 ٰ 
A L ا و‎ Pe Ele, wele, auf die Kochzeit. 
Eine Poft, die ait —. Danzig; Endry, wendry, in die Niederung. 
2 ’ 
Eine Poſt, die ging nach Wien, 80, Ecie, pecie, gdzie idziecie ? 
Ich oder du, biſt Meiſter Kien. ۱ Ele, wele, na wesele, 
(Lauenburg in Pomm.) Endry, wendry, na olendry. 
57. 1, 2, 3, 4 5,°6 bis 20. | Dasjelbe wird im Polniſchen auch als Abzählvers gebraucht. 
Wie hoch ſteht Danzig? 
Danzig fing an zu brenne. 
Un کے‎ 0 
Die Frangzoſe mußde renne, * 
Oh'n Strümp und ohne Schuh 
Na Ruflangd zu. 


(Röſſel.) 


IX, 


Liedbruchſtücke und Reime. 


110. Tiebesreime. 


1. 3wei Rofen blühn auf einem Stengel, 
Ich bin dein Schatz und du mein Bengel; 
Die eine blüht roth, die andre weiß, 
Wir lieben einander, daß niemand weiß. 


2. Und im Rojengarten 

Da will ich warten, 

Im grünen Gras, 

Im weißen Klee. 

Vollſtändig oben Nr. 49, ferner bei 
Mittler Nr. 903. 3: „Ich kann und mag 
nicht fröhlich fein’. — Böckel Nr. 97, A: 
„Schatz, ach, Schatz, reif’ nicht fo weit von 
hier“ — Mündel Nr. 138, 2: „Ade, mein 
Schatz, ich muß jetzt fort“ u. a. 


3. Mein Schatz, mein Schatz, 
Mein Augentroft, 
Wenn ich dich ſeh, 
Iſt der Teufel los! 


Daf ich dich lieb',‏ ۔ 
Das kann ich ſagen;‏ 
Ob du mich liebſt,‏ 
Das muß ich fragen; :‏ 
Liebft du mich fo, wie ich dich,‏ 
Ne beſſere Lieb’ verlang' ich‏ 
nicht.‏ 


(Auch Albumvers.) 


„Ich will dich grüßen 
Von der Liebe ſüßen, 
Von der Liebe ungefähr, 
Daß die Liebe noch ſo wär'. 


. Auf der grünen Wieſe 
Hat er ſie gefragt: 
Willſt du mich, Luiſe? 
Ja! hat ſie geſagt. 


7. Im Januar und Februar, 
Im März und im April, 
Die Mädchen, die fo ſpröde 


ind, 
Halten am eheſten ſtill. 


8. Ach, du liebe panna (ferrin) 
: mein, 

Nie musisz (mußt nicht) fo 
۱ böje fein; 

Ich eie kocham (liebe dich) 
bis in den Tod, 

Was to widzi (das ſieht) lieber 
Gott. 


9. Graue Augen — greulich, 
Aber ſehr getreulich; 
Blaue flugen — zierlich, 
Aber ſehr verführlich. 


Bal. Bodenſtedt, Mirza Schaffy: „Ein 
graues Auge”. 


10. Was ſiehſt du mich ſo an? 
Ich habe längſt 'nen Mann; 
Märeſt du eher gekommen, 
Hätt' ich dich gerne genommen; 
Kämeſt du noch, 

Nähm' ich dich doch! 


11. Meine (Linchen), meine, 
Keinem Andern ſeine. 
(Beliebiger Name.) 


12. Meine Liebe brennt wie Grütze, 
Und du biſt die erſte Pfütze, 
Die meine Liebe löſchen kann. 


13, Mein Herz und dein Herz 
Sollen werden ein Herz. 
Ich ſch. dir in dein Herz hinein; 
Dann liegt der Dreck bei- 
ſammen. 


Wenn ich wüßte, wo der wär', 
Der mir macht das Herz ſo 
ſchwer. 
Wenn ich wüßte, wo der iſt, 
Der mich hat fo oft geküßt! 
(Var. beſpritzt.) 


. Danzig iſt ein ſchönes Städtchen, 
Weil's ſo nah am Waſſer liegt; 
Drinnen find viel ſchöne Mäd- 

en, 
Doch heine einz'ge Jungfer 
nicht! 


. Im weißen Kleid, im grünen 


lee, 
Da wird geſchloſſen manche Eh’. 


Jungfer Lieschen, weißt du 
was? 

Komm mit mir in's grüne 
Gras, 

Gef’ dich auf das Kanapee, 

Trink mit mir ein Täſſchen 


Thee. 
(Bar. Qual’ dich nicht mit 
Liebesweh. 


Bal. Friſchbier, Preuß. Volksreime und 
Bolksjpiele S. 78, Nr. 307. 


18. Wer Aepfel ſchält 06 nicht 
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Wer Mädchen liebt und fie 
nicht Rift, 

Der muß ein wahrer Schafs- 
kopf ſein. 


. Hammelbraten kalt, 
Mädchen achzehn Jahre alt, 
Wem das nicht gefallt, 

Den holt der Teufel bald. 


. Ber Mädchen hiift 
Und von der Frau vergißt, 
Ach, was das für 'ne سی‎ 
ift! 


21. Wer Wittwen freit, 
Kaldaunen ſchluckt (frißt), 
Iſt nicht recht geſcheidt, 
Sit ganz verrucht. 
(Dar. Weiß nicht, was drin 
geweſen iſt.) 


(Kaldaunen find Eingeweide, beſonders 
Tiere.) 


. Hoffen und harren 
Macht manchen zum Narren; 
Karren und hoffen 
Kat Manchen getroffen. 


. Mein Schatz iſt ein Reiter, 
Ein Reiter muß er ſein; 
Das Roß iſt des Königs, 
Der Reiter iſt mein! 


Schwarze Rappen reit' ich gern, 
Füchſe noch viel lieber; 
Junge Mädchen kif’ ich gern, 
Die Alten ſchlag' ich nieder. 
(Bar. Die Alten hol' der Diebel.) 
Bol. Friſchbier, Volksreime Nr. 648. 


. Keine Roſe ohne Dorn; 
Kein Dragoner ohne Sporn. 


. St die Köchin aus Grapen 
oder Pfann', 
Bekommt fie nen ſchwarzen 
(puckligen) Mann. 
(d. f. Schmied oder Schornſteinſeger.) 


27. Wer Myrten baut, 
Wird keine Braut. 


28. Wenn die Kartoffeln werden 
gut eingeſchlagen ſein, 
Dann werden wir es wagen 
in den Eheſtand hinein. 


29. Soviel Tropfen Regen, 
Soviel Glück und Segen! 
Soviel Flocken Schnee, 
Soviel Ach und Weh. 
(Wetterregel für den Hochzeitstag.) 


30. Es iſt keine Kochzeit aus 
gerichtet, 

Wo nicht eine zweite wird 
ausgedichtet. 


31. Eine böſe Schwiegermutter 
Iſt des Teufels Unterfutter. 
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111. Liebesorakel. 


a) beim Bupfen der Blätter von verſchiedenen Compoſtten, wie der großen 
Büfeblume oder der ausdauernden Mlafliebe, oder b) beim Rartentegen, 
1. Er liebt mich — 

Bon Herzen, — 

Mit Schmerzen, — 

Ueber alle Maßen, — 

Kann garnicht (von mir) laſſen, — 

Ganz heimlich, — 

Ein wenig, — 

Klein wenig, — 

Faſt garnicht. 


Manche Schöne ſpricht aber auch, indem ſie liebevoll das Blümchen 

۲ 2. Edelmann, — 
Beddelmann, — 
Bürger, — 
Paſtor, — 
Ratsherr, — 
Handelsmann, — 
Bauer, — 
Major. 


Oder fie ſpricht einfach, indem fie dadurch Krone und Cölibat vermeidet: 
3. Soldat, — 
Bürger, — 
Bauer, — 
Bettler. 


4. Der Erſte thut's um die Dukaten, 
Der Zweite um ein ſchön Geſicht, 
Der Dritte weiß ſich nicht zu raten, 
Der Vierte, weil Mama ſo ſpricht, 
Der Fünfte fühlt ſich ſo allein, 
Der Sechſte will doch auch mal frei'n, 
(Er kann nicht länger warten, 
Um zu eſſen, um zu trinken.) 
Der Siebente und achte find fo dumm, 
Sie wiſſen ſelber nicht, warum. 

(Heiratsgründe des Junggeſellen.) Bgl. Simrock: Deutſches Kinderbuch 850. 


Wenn man die Blüte der Diclytra einem Mädchen zeigt, ſo ſagt ſie: 
5. Wat de domme Jong ſich denkt? 
He denkt, ick heww min Hart verſchenkt! 
Ne, ick heww et nich verſchenkt, 
Heww ei an den 61:88 gehängt! 
(Neuſtadt.) 


c) in der Neujahrsnacht. 


6. Kirſchenbaum, ich ſchüttle dich, 
Laß ein weißes Hündchen bellen, 
Wie die Wirthſchaft ich ſoll ſtellen! 
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112. Neujahrswunſch. 


Ich wünſche dir zum neuen Jahr, 
Sollſt brummen als ein Bär, 
Sollſt kotzen wie ein Hund; 
Gott laſſe dich geſund. 


Ae 


113. Stammbudiverfe. 


Von Euch ein Denkmal zu beſitzen, 
Die Ihr vor Allen wert mir ſeid, 
Da nichts vor Trennung uns kann ſchützen, 
Sei dieſes Stammbuch Euch geweiht! 


. Diſteln ſtechen, Neſſeln brennen, 
Wer kann alle (falſche) Herzen kennen? 


. Donner kann zwei Felſen trennen, 
Aber treue Liebe nicht; 
Ewig ſoll mein Herz dir brennen, 
Heller als ein Sonnenlicht. 


Unſre Freundſchaft, die ſoll brennen,‏ ۔ 
Wie ein dickes Dreierlicht;‏ 
Freunde wollen wir uns nennen,‏ 
Bis der Kater Eier legt (Junge kriegt).‏ 


. Weiter wünſcht' ich nichts von dir 
Als ein Blättchen weiß Papier, 
Und darauf ſollſt du mir ſchreiben, 
Ob du willſt der Mein'ge bleiben; 
Nur nicht in kurzer Zeit, 

Sondern bis in Ewigkeit. 


6. Wenn ſich auf dieſes Blatt dein Auge fenket, 
Betracht es ſtill, als wär's mein Leichenſtein, 
Und mild, wie man der Toten ſonſt gedenket, 
Gedenke mein! 


. Dein Leben fei fröhlich und heiter, 
Kein Leid betrübe dein Herz, 
Das Glück fei ftets dein Begleiter, 
Nie treffe dich Kummer und Schmerz. 


. Heiter, wie ein Frühlingsmorgen, 
Den kein Wölkchen trübt, 
Frei von Gram und bangen Sorgen, 
Stets vom Glück geliebt: 
So ein ruhig frohes Leben 
Wolle dir die Vorſicht geben. 


ہے 15 — 


9. Fünf Worte nur an dich: 
Lebe glücklich, denk an mich! 


10. Kopf oben, Füße unten, 
Damit kommſt du durch die ganze Welt! 


11. Mit Geduld und Spucke 
Fängt man manche Mucke. 


12. Bergift du mich, 
Berge? ich dich! 
(Vielleicht auch nich!) 


13. So geht's hinauf, ſo geht's hinunter, 
Haft du Freunde, fo :ähl’ auch mich drunter. 


(Die erſte Zeile wird dachartig ga ſchrieben.) 


(Aus den „Fliegenden Blättern“, mit Abbildungen und vielfaten Verſetzungen. Nach- 
gebildet dem Gedichte Cudwigs 1. von Bayern: „Wenn der Mut in der Brujt feine Spann- 


braft übt“.) 


14. Wenn du dereinſt als Kerr Papa 
Im Lehnſtuhl ſitzt und Frau Mama 
Dir freundlich Pfeif' und Tabak reicht 
Und liebreich dir die Wangen ſtreicht, 
Dann denk' in deinem (Ehe-) Männerglück 
Auch gern an deinen Freund zurück! 
(Gar. Dir freundlich deine Wangen ſtreicht 
Und dir dabei die Pfeif: reicht.) 


15. Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt, 
Münſchen wirſt, gelebt zu haben. 
(Bar. Wünſche, wohl geſpeiſt zu haben!) 


16. Leb’ ſtets froh und glücklich! 
Dies der treue Freundeswunſch. 
Gedenke auch oft, wie es ſchicklich, 
Mich (!) beim Glaſe Punſch! 


17. Immer luſtig und content, 
Wie der Erpel auf der Ent'. 


18. Wenn der Mops mit der Wurſt über'n Spucknapf ſpringt 
Und der Storch in der Luft ſich das Bein verrinkt. 


(Bar. Den Froſch verfpeijf.) 


19. Thue Recht! Scheue Niemand! 
Dreißig Selbergroſchen find ein Thaler! 


20. Geſundheit, inn're Kraſt und Fülle, 
Die ſich von Tag zu Tage mehrt, 
Das Auge ſcharf auch ohne Brille, 
Iſt mindeſtens zehn Thaler werth. 


21. Liebe die Mädchen, liebe den Wein; 
Sie ſind ja die Mittel, um heiter zu ſein. 
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22. Ging, bet und geh auf Gottes Wegen, 


Verricht' das Deine nur getreu, 
Und kommt ein (hübſches) Mädchen dir entgegen, 
Laß es nicht ungeküßt vorbei! 


23. Laß mir (du) den Katz in Ruh', 


Laß mir (du) den Katz in Ruh’, 
Sonſt beißt er dir! 


24. Wenn du was merken thuft, 


Wenn du was merken thuſt, 
So merkſt du was! 


25. Ein Mädchen, wie ein Engel, 


Ein Landgut, wie ein Schloß, 
Zehn Keller ohne Mängel, 
Ein zugerittenes Roß! 

Dies alles und noch mehr, 
Herr Bruder, wünſch' ich dir, 
Und daß du den Gebrauch 
Davon erlaubſt auch mir! 


26. Wer nur den lieben Gott läßt walten und — hat nichts, 


Und hoffet auf ihn alle Zeit und — kriegt nichts, 
Den wird er wunderbar erhalten, — das koſt't nichts, 
Jetzt und in alle Ewigkeit — das ſchadt nichts! 


27. Ich wünſch' dir den Teufel — weit hinter dem Rücken! 


Dich treffe der Blitz — von liebenden Blicken! 
Der Donner zerſchlage — der Mifggunft die Beine! 
Daß dich das Wetter — der Liebe re 
Stirb — in den Armen eines ſchönen Mädchens! 
Berdirb — nie eine gute Geſellſchaft! 

Brich den Hals — mancher Flaſche Wein! 


28. Geh du nur deiner Wege, 


Du gar jo frommer Chriſt, 
Und falle nicht vom Stege, 
Wenn du befoffen bift! 


29. Wer dich lieber hat, als ich, 


Der ſchreib' ſich hinter mich! 


30. Kinein laß' ich viele in dieſes dein Haus; 


Doch dafür ſteh' ich: s kommt Niemand hinaus! 
(Als Lohn verlang' ich von dir nur das Eine; 
Mein du es mit mir, wie ich's mit dir meine!) 


(Die beiden Letzten, wenn man jih an den Schluß einſchreibt. Eingehlammertes ijt 
häuſiger Zuſatz.) 
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114. 6> 
Ueber Preußiſche Volkstänze und Tanzmelodieen vgl. A. Treichel in Zeitjdrijt des 
Hiſtoriſchen Vereins für den Reg.-Bezirk Marienwerder. 1887. Heft 21. S. 46. 
1. Mit den Füßen, tripp, trapp, trapp, 
Mit den Händen, klipp, klapp, klapp, 
Mit dem Finger droh' ich dir; 
Komm', ach komm', und tanz' mit mir! 

(Das ausführende Paar (oder auch 2 Paare) ſteht ſich gegenüber und führt die ange 
gebenen Bewegungen aus; bei der letzten Reihe umfaſſen fie ſich und tanzen im Polka 
takte herum.) 

2. Nichts geht über die Gemütlichkeit, 
Ausgefegt und Sand geſtreut! 
(Giernad wird Polka getanzt.) 


3. Drei Ochſen, drei Kälber, 
Ne ſchwarzbunte Kuh, 
Die ſchenkt mir mein Vater, 
Wenn ich heiraten thu! . 


(Liedanfang mit Walzermelodie.) 


4. Na, weine man nicht, 
Na, weine man nicht, 
In der Röhre ſtehn noch Klöße; 
Du ſiehſt ſie man nicht! 
(Bar. Ich hab' noch 'ne Baumtorte, 
Das weißt du man nicht!) 
(Bolkstert zu einem alten Walzer. Bgl. 107, 25.) 


5. Und wer ein faules Gretchen hat, 
Der kann wohl luſtig ſein; 
Sie ſchläft wohl alle Morgen, 
Bis daß die Sonne ſcheint! 
(Mittler Nr. 1027.) 


6. Meine Mutter hat die :,: Gänſ' abgerupft, : 
Nackend ſind's in der 5 Stub' rumgehupft, : 


(Hiernach wird Polkamazurka getanzt. Aud) von E. von Wildenbruch in den „Zuitzows““ 
verwerthet. Erk-Böhme, Liederhort Nr. 1724.) 


7. I, و خر‎ 7 
Wo iſt mir mein Schatz geblieben? 
In Berlin, in Stettin, 
Wo die ſchönen Mädchen blüh'n. 


(Hiernad; wird Rheinländer getanzt.) 


8. Hans Philippchen, geig einmal, 
Kindchen will mal tanzen, 
Hat ein buntes Röckchen an, 
Ringsherum mit Franzen. 


9. „: Annrofel geht nach Syrup, Syrup, ,: 
Annroſel geht nach Syrup hin. 


9. Wenn ich dich bei mir ſo recht 
1 ,: betrachten thu’ : 
In deines Leibs Poſitur, 
Kommſt mir alle mal : pucklich vor :,: 
Kaſt'n Geſicht, wie ein Pandur! 
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11. Komme doch, komme doch, komm', du Schöne, 
Komme doch. komme doch, tanz’ mit mir. 
Höre doch, höre doch Polkatöne, 
Hüpft das Herz im Leibe mir. 
(Dar. Hüpft das Herz vor Freude mir.) 
Falſch find alle Männerherzen, 
Deine Mutter kann nur ſcherzen. 
(Ein vom Volle zur Gperl-Potha von Joh. Strauß Vater gedichteter Text.) 


Ein Mädchen ſpricht zum andern: 
12. Annroſel, kommſt mit? 
Ueber die Weißauder is Mauſik; 
Sieben Stüchel für'n Baim 
Geht's immer die Bergel auf! 


(Dies wird für littauiſch gehalten, beſonders wenn das offenbare Schleſiſch etwas ſingend 
abgeleiert wird. — Weißauder iſt wohl weiße Oder, wohl ein toter Arm der Oder, der 
geographiſch fonft nicht bekannt. Baim ijt Böhm, alfo Groſchen. Die Bergel auf! ſoll heißen: 
es wird mit der Crinoline getanzt.) 


13. Lott iſt tot, 
Lott iſt tot, 
Jule liegt im Sterben, (geller, Graben) 
Gugedeckt mit 'nem flachen Scherben (Teller)); 
Wer wird nun, 
Wer wird nun 
Die Package (Ihr Alles) erben? 

(Der richtige Berliner, 1882, G. 116, Nr. 17.) 


14, Lott bs dot, Lott bs dot, 
Lieske liggt im Keller, 
Hat en Topp mit Appelmot, 
Schöppt ſeck op en Teller. 
Mädchen, heb’ dein Hembchen auf, 
Zeig' mir dein Klavier! 


15. Was giebſt du mir, 18. Hopſa, Marian chen, 
So ſpiel ich dir Dreh' dich mal um! 
Die ganze Nacht Dreh’ dich mal um und um, 
Auf dein Klavier! Daß ich bal» zu dir komm', 
Hopla, Mariannchen, 
16. Je ſchewer, Dreh' dich mal um! 
= u 
Nen Graden jeh: ; jeh: 
Het ein Jeder! 19. Zieh'n ا و ہیں‎ sel n 
Es find ja blan te Anöpfe dran! 
17. Aaa ea و‎ : 

4 3 (Bar. Es find ja keine Chöß- 
Bas fah ا‎ denn da? 5 brent) 
Sie fiel in den Sener; mie aaa 

1 tl, 1 
Bis an die Knie; 
O o o, 20. So lang’ ver Rock und die 
Ich ſah den Popo; Weſt' noch hält, 
U u u, Leb' ich luſtig in der Welt. 
Und noch was dazu. (Zanztezt zu Polka.) 
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21. Stiefel, du mußt ſterben, 

Biſt noch ſo jung, jung, jung; 
Stiefel, du mußt ſterben, 
Biſt noch jo jung! 
Wenn das der Abſatz wüßt, 
Daß der Stiefel ſterben müßt, 
Mürd' er fic) kränken (grämen) 
Bis in den Tod. 

(Der richtige Berliner, 1882, S. 127.) 


22. Amor, Amor, 
Komm' ein Bischen rein 
Zu deiner Venus; 
Sie iſt ſo ganz allein! 
(Text zur Tirolienne.) 


23. Ich ging am Sonntag nicht zu Ball 

Und tanzte Polka um, 
Da macht' ich einen Liederfall 
Und ſchmiß 'nen Schneider raus. 
Der macht ein ellenlang Geſicht, 
Packt mich und ſchmiß mich raus. 
Da hatt' ich dreimal die Ehre, 
Zu ſagen: Herr, das thut ja weh! 
Dreimal bin ich hinaus geſchmiſſen 
Bei Regen und bei Schnee. 

(Art Berhehrtes.) 


24, Allemal kann man nicht :: luſtig fein; :,: 
Allemal hat man kein Geld. 
(Altes Bothslied, auch Tanztext.) 


25. s iſt mir Alles eins, 's iſt mir Alles eins, 
Ob ich Geld hab' oder keins! 
(Altes Bothslied, auch Tanztext. Erk, Lie derſchatz Nr. 93. Commersbuch.) 


26. Denn , dadraus :,: muß man ſich nichts machen, 
Da muß man lachen! 
(Aus einem Couplet „Berlin, wie es weint und lacht“ von David Kaliſch, Muſik von 
Auguſt Conradi. Auch Tanztert.) 


27. Eins, zwei, drei, 
An der Bank vorbei! 
(Aus Hirſch in der Tanzſtunde, Polka mit Geſang von R. Kühne.) 


28. Fiſcherin, du Kleine, 
Fahre nicht alleine! 
(Bar. Zeig' mir deine Beine!) 
(Walzerlied von Ludolf Waldmann, Componiſten des Ghunhelmalzers, das 1887 und 
1888 graſſierte.) 


29. Herr Schmidt, Herr Schmidt, 
Was kriegt denn Julchen mit? 
(Alter Volhstext zu einem behannten Galopp. Auch auf Münchener Bilderbogen. Auch 
Polkatert oder fog. Bummelfdottijh, d. h. weil die früher langgetragenen Ohrringe dabei 
zu bammeln kamen.) 
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30. Mädel, ruck, ruck, ruck, 
An meine grüne Seite; 
Ich bin dir gar zu gut, 
Ich kann dich leide! 


(Schwäbiſches Volkslied, um 1828 entſtanden und vom Componiſten Friedr. Kücken über- 
wagen. Text zu langſamem Walzer.) 


31. Reißt der Hat’ den Schwanz aus, 
Reißt ihn ihr nicht ganz aus; 
Laßt ihr doch ein Stückchen dran, 
Damit ſie ſich doch wehren kann. 
(Zanztert zu Galopp. Kommersbuch.) 


32. Schmeißt ihn raus, 
Den :,: Juden Stig; پر‎ 
Denn der Kerl 
It ,: gar zu hitzig! : 
(Zanztert zu Schottiſch oder Polka.) 


33. Was man aus Liebe thut, 
Das geht noch mal ſo gut. 
(Vollstext zum Walzer Gardes de la reine von Godfron.) 


34, Wir gehn nach Lindenau, 
Da iſt der Himmel blau! 
Da tanzt der Ziegenbock 
Mit ſeiner jungen Frau. 
(Dar. Mit ſeinem bunten Rock.) 
(Polka mit Geſang von E. Winterberg.) 


35. Immer langſam voran, 
Dak die öſterreichiſche (preußiſche, Krähwinkler) Candwehr 
nachkommen kann. 
(Rehrreim eines Bolhsliedes, um 1812 entſtanden. Text zum Marſch.) 
36. So leben wir, ſo leben wir, 
So leben wir alle Tage, 
In der (aller-) ſchönſten Saufcompagnie; 
Des Morgens bei dem Branntewein, 
Des Mittags bei dem Bier, 
Des Abends in dem Nachtquartier, 
Mit dem ſchönſten Mädchen ſchlafen geh'n. 
: (Marj) des alten Defjauers und deſſen Lieblingslied. die Melodie ijt eine 
italieniſche, durch Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau nach Deutſchland verpflanzt, mit der er im 


ſpaniſchen Erbfolgehriege nach der Schlacht bei Turin, am 7. Septbr. 1706, von der Mujih in 
Turin empfangen wurde.) 

* 

* 


115. Beim Kartenſpiel (Skat). 


1. Wer animirt, | 4. Wer zuerſt gewinnt, 
Im Spiel verliert. Wird zuletzt geſchind't. 


2. Verführer, 5. Wer zuerſt gewinnt, 
Verlierer. Wird zuletzt ein armes Kind. 


3. Wer ſchreibt, Wer ſchriwt, 


6. Wer zuerſt gewann, 
Der bleibt. de blint. wuerft gewann 


Wird zuletzt ein armer Mann. 


7. Billig 
Mit Millich 
Still ich as 
Mein Zwillich. (Zwilling.) 
8. Keine Spur 
Gon Natur. 
9. Nachtigall, ich hör' dich 
trampſen, 
Aus dem Bächlein willſt du 
ſchlampſen. 
10. Nachtigall, ich hör' dich laufen; 
سا‎ ett Bächlein ſollſt du 
ſaufen! 
11. Zehne, 
Auf der Helene. 


12. Af auf AR, 
Das iſt was! 


13. Zwei Paſſe, 
Zwei Aſſe. 


14. Däuſer 
Bauen Häuſer. 


15: Karo, 
So jung und froh. 


16. Schellen, 
Wie ſie bellen! 


17. Schollen, 
Wie ſie bollen! 


18. In den meiſten Fällen 
Turnirt man Schellen. 


19. Wenn man nicht weiß, wie 
oder wo, 
Dann ſpielt man gern Karo. 


20. Heraus 

Mit dem Karo-Daus! 

(Aud) Zriſchbier II. 1165. Auch Auf- 
ſorderung zur Kerausgabe einer Sache.) 
21. Kör, 

Das iſt nicht ſehr! 
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. Kor 
Kriegt auf's Gehör. 


23. Ror, 
Wer Sorgen hat, hat auch 
Likör. 


24. Körchen, 
Macht Dehrchen. (d. h. ein Loch.) 


25. Körchen, 
Mineurchen. (d. h. minus.) 


. Körchen, 
Bringt Malheurchen. 


Herzen, 
Wie fie ferzen. 


Bon Herzen, 
Mit Schmerzen. 


. Herz, 
Ein Stich in's Herz! 
„Herze mich und küſſe mich, 
Und krunkle (knülle) meine 
Krauſe nicht. 


. Kerze mich, daß ich lache, 
Küſſe mich, daß ich krache! 
ik 
Bringt Glück. 


. Pik 
Gwinnt Glück. 
Piken, 
In die Wicken! 


Pik-Aß war ein Hühnerhund, 
Auf dem Rücken war er bunt. 


36. Eichholz, 
Macht die Böttcher ſtolz. 
(Bal. Z. Wolff's Sülfmeiſter. Auch mit 
Zuſatz: 
und Pikhölzer (d. h. Pech) 
Macht ſie noch viel ſtölzer). 
37. Chern, 
Käckern. 


38. Eckern, 
Kleckern! 


39. Kreuz-Millajohnen 
Und die blauen Bohnen! 


40. Bei Solo, wie bekannt, 
Die Aſſe aus der Kand. 


41. Null? 
Dat 's to dull! 


42, Grand — 
Compliment. 


43, Grand 
Iſt krank. 


Vor Grand 
Da wird mir bang! 


Brand —‏ ۔ 
Wie 'ne Wand.‏ 


. Wer ſpielt an? 
Immer ſelbſt iſt der Mann! 


Immer weiter, 
Herr Gefreiter! 


. Ach, du liebe Zeit, 
Wie hat es dieſe Nacht ge- 
ſchneit! (wenn es ſchlecht geht.) 
. Wenn das nicht gut für die 
Wanzen iſt, 
Dann weiß ich nicht, was 
beſſer iſt. 
. Manchmal find das fone 
Finten, 
Die man nennet Flinten. 
(Neuſtadt.) 


Nur Mut! 
Die Sache geht ſchon gut. 


Man muß nicht verzagen, 
Nur couragen! 


. Auf Courage 
Reimt fic) Blamage. 


Wer nicht wagt, 
Kommt nicht nach Wehlau, 
Und wer zu viel wagt, 
Kommt nach Tapiau. 


152 — 


55. Mir kann keiner 
An die Wimpern 
Klimpern! 

56. Dieſes war der erſte Streich. 
Der zweite folgt ſogleich! 
(Buſch, Max und Moritz.) 

57. Einmal 
Iſt keinmal. 

58. So wie ſie kommen, 
Werden ſie genommen. 

59. Ei dieſes, (Kannſt ihn?) 
Herr Kambyſes? 

60. Schlagt ihn todt, den Cujon, 
Napoleon! 

61. Hat ihm ſchon, 

Kerr Baron! 

62. Endlich, endlich 

Wird der Teufel ſelbſt er- 
kenntlich! 
(Wenn ſich das Unglück gewendet.) 

63. Fünfmal acht find vierzig 
Und wer's nicht glaubt, der 

irrt ſich. 

64, Sechs mal feds iſt ſechs und 

dreißig, 

Und der Mann iſt noch fo 
fleißig, 

Und die Frau ift liederlich, 

So geht die ganze Wirthſchaft 
hinter ſich. 


Ur 


116. Namen, beſonders in Neck und Schimpf. 


. Mein Sohn, 
Abſalon! 


O, du ſchöne Adelheid, 
Du meine Luft und Seligkeit! 


. Das iſt der Alexander; 
Der iſt eben ſo gut (ſchlecht), 
Wie ein andrer. 


4, Anna, 
Kochanna (liebe). 


| 5. Ach, du lieber Auguftin, 
| Rock ift weg, 
Stock iſt weg; 
Jungfer Lieſe liegt im Dreck. 


6. Unſinn, Augufte, 
Heiraten mußte! 


7. Die Auguſte, 
Die bewußte, 
Hat mich ſo weit gebracht. 
(Wenn das Ende vom Liede da iſt.) 


8. Als wir ſechsundſechszig 
Sind nach Deftreid) rein- 
marſchirt, 
Hat die Gufte, 
Die bewußte, 
Mir ein Butterbrod geſchmiert. 


(Aus dem Liede: „der Hauptmann mit 
dem Schnurrbart.“ 


9. Ach Gott, 
Sprach Lott'; 
Sieben Häuſer 
Und keine Schlafſtelle! 


10. Ad) Gotte, 
Sprach Lotte; 
Sieben Kinder 
Und kein Mann! 


Ach 60186 
Sprach Lotte; 
Nach ihrem Tode), 
Da aß fie noch ſieben Commif- 


8 brode 
(Und verſchied). 


. Min Dochter Scharlott 
Heft Kletre (Flecke) am Roch. 


13. Elifabeth, 
Mach'n Kohl gut fett. 


14. Eliſabeth? 
Nee, piſcht in's Bett. 
(Oſtpreußen: Fleiſcher.) 


. Lifette, 
Ach, wie nette! 


. Liebes Lieschen, was iſt das? 
Wo biſt du geweſen? 
Deine Schürze iſt ja naß 
Von dem vielen Regen. 
(Oſtpreußen: Fleiſcher.) 

. Giehft du wohl, mein liebes 
, Lieschen, 
Siehſt du wohl, das kommt 

von das! 


18. Nudel, Nudel, Leierkaften, 
Lieschen hat 'nen F. gelaſſen. 
Pfui, wie ſtinkt er denn! 
(Auch Tanzmelodie.) 


19. Bivat, 
Was die Eva hat 
Unter ihrem Feigenblatt! 
(Beim Soloſpiel.) 


20. Nante, wo du nicht biſt, 
Hilft auch nicht Herr Jeſu 
Chriſt! (oſtpreußen: Steifher.) 


21. Ach, du mein Felix, 
Aus unſerer Liebe 
Wird noch lange nix. 


22. Komm, lieber Franz, 

Noch einen Tanz! 

(Bgl. Friſchbier, Bolhsreime Nr. 942, 
für Pommerellen.) 


23. Fritz, 
Mit de rode ا2ھ‎ | 


24, Fritz, 
Nan an die Spritz! 


25. Fritz, Franz, Friederich, 
Was biſt du doch ſo 
lüderlich! 
26. A. Gode morge, 
Kerr George! 


B. 6481 Dank, 
Herr Frank. 
(Bgl. Friſchbier, Redensarten J. 2659.) 


27. Hans, mein Sohn, was machſt 
du da? 
Vater, ich ſtudierej 
Hans, mein Sohne d kannft 
ja nicht! 
Vater, ich probiere! 


28. Was Hänschen nicht lernt, 
Lernt Hans nimmermehr. 


29. Hans Quaft, 
Deck bödd di to Gaft! 
(Ein wunderlicher Menſch.) 


30. Jeder Jaſch 
Hat ſeine Kaſch. 


31. Jedet Jaſchken 

Heft fin 1. 

(Friſchbier N. A. II. 1319. Gleich und 
gleich geſellt ſich gern.) 


32. Hanneralle, 

Mit'm Selleriezopf. 

(Den bekam fie im Märchen, weil fie 
heine Suppen eſſen und ſich nicht hammen 
laſſen wollte.) 


33, Unſe Hanne 
Heft ne Panne. 


Guch Samland. Friſchbier W. B. II. 
137.) 


34, 5111+. 

Mein Mannchen, 

Was koſt't ein Paar 
Schuh? 

Ein Thaler, 

Ein Dittchen, 

Ein Küßchen dazu! 

(riſchbier, Bolksreime Nr. 303.) 


35. Ach, du mein Heinrich, 
Dich zu lieben, 
Iſt mir unmöglich. 
(Oſtpreußen: Zleiſcher.) 


36. Jette, 
Ach, wie nette! 


37. Das iſt die da, 
Die Ida! 


38. Proſt! 
Sagt Joſt. 


39. Ach, Jule, 
Mit'm Papphut! 


40. Das iſt die Jule 
Mit der Spule! 


41. Juch, Jule, 
Mach' die Beine krumm! 


42. Körlke, 
Stremm di! 


43, Körl, buk di, 
Et kömmt'n Steen! 
Körl, duck di, 
Et kömmt noch een! 
(Danzig.) 


44, Die Suppe iſt ein ſchön Gericht, 
Nur Suppenkasper ißt ſie nicht. 
(Inſchrift auf Kindertellern.) 


45. Rit dem, 
Kathrinke! 
(Beim Stechen der Karte des Gegners.) 


46, Kathrine, di riekt datut'm Mul; 
Di is da wol en Backtän ful. 


47. Klara, 
Klar' nich! 


48. Los 
Für die Laura! 


49. Mit Kerzen 
Haſt du Glück, 
Liebe Laura! 
(Im Ghatfpiele.) 


Lukas, 
Mach' die Lucke zu. 


. Luife, wiſch' ab dein Geſicht; 
Eine jede Kugel, die trifft ja 
nicht! 
(W. Alexis, Cabanis.) 
. Hier auf dieſer Wieſe, 
Starb Henriette Lieſe 
1792 
Einzig und alleinzig. 
(Grabſchrift; wo?) 


53. Bin deine Grethe, lieber Hans, 
Will deine Grethe ſein! 
(Refrain aus Volkslied.) 


54. Ach nee, Margret; , 
Ma iimme int Deep! (Tiefe) 
(Antwort der untergegangenen Glocke 

Gujanna. Bal. 65.) 


55. Hopp, Mariannchen, hopp, 
In ſauſendem Galopp! 
(Beim Reitenlaſſen der Kinder auf dem 
Schooße.) 
56. Mar, 
Mit'm Klax. 


57. Ach, du, mein Max, Mar, Mar, 
Bene, wie Wachs, Wachs, 
Wachs, 
Augen, wie Gluth, Gluth, 
ef Bluth, 
Dir bin id) gut, gut, gut! 


58. Meine Minna geht vorüber, 
Meine Minna kennt mich nicht. 


(In abweiſendem Sinne.) 


59. Paul, 
Sei nicht faul! 
60. Paulus (Petrus) hat ge- 
ſchrie ben, 
Was nicht fertig iſt, bleibt 
liegen. 


61. A. Wer? 
B. Peter Bär. 


62. Peter Ole, 
Mit der Piſtole 
Schieß dem Meier 
Durch die Eier. (Heuftodt.) 
63. Peter, wenn du willft, 
Dann kannſt einmal, 
Für fünfzehn Pfennig 
Sechzehn Mal. (Danzig.) 


64, Was der Eine hat, 
Will der Andre auch haben; 
Wo Philip 7 1 
Wollte Heinrich auch ſitzen. 
65. Suſanne, 
To Lanne! (Lande). 


(Aufforderung der untergegangenen 
Gloche Margarethe. Bal. 54.) 


66. O 6, 
Wie biſt du doch 
So nett 
Und fett! 


67. Ach, du Veronika, 
Halt's Maul, 
Sonſt kriegſt ein Paar! 


68. Ach, du mein Waldemar, 
Dich lieb' ich treu und wahr! 
(Walzertext.) 


| 
| 
| 


| 
| 


| 


69. Der Wenzel kommt, 
Der Menzel kommt, 
Der Wenzel ift ſchon da! 
(Dann geh'n wir nach 
Amerika!) 
70. Noch kein Mann da? : 
Gagt Banda. 
Ach, Gotte! 
Sprach Lotte. 
Ja wohl, ja! 
Sagt Olga. 
Verſteht ſich! 
(Das geht nih!) 
Sagt Hedwig. 
(Wie) noch niechen! 
Sagt Sophiechen. 
Für's Mieschen! 
Sagt Luischen. 
Laß mich dran da! 
Sagt Esmeralda. 
Wer iſt mir am Knie da? 
Sprach Ida, 
Icke! 
Sagt Friedericke. 
Immer für fünf Dittchen! 
Sagt Brigittchen. 
Wie ich das finde! 
Sagt Theodolinde. 
Nur einen Kuß! 
Sagt Hieronymus. 
Immer ran! 
Sagte die alte Frau Schimmel- 
mann. 


117. Trinken. 


1. Hopfen und Malz, 
Gott erhalt's! 


Zwerge treiben allerlei, 


Braun wunderthät'ge Tropfen; 
Doch die beſte Arzenei 

Brauen fie aus Malz und Hopfen. 
Nicht in Löffeln, nicht in Pillen 
Darfſt du ſie zum Munde führen: 
Laß den Krug nur fleißig füllen, 
Endlich wirſt du was verſpüren. 


m. ر‎ — — 


15. Zwiegeſpräch zwiſchen ſpät heimkehrenden 
Liederjahn und ſeiner ihm Feiertagsſchnaps 
anbietenden Alten: 


3. Gambrinus, edler König, 
Heil dir und deinem Stand, 
Wir leben gar zu wenig 
In deinem feuchten Land. Sie: Sauf', du alter Galgenſchlingel, 


(Solche Sprüche werden gleich von den Brauereien den Gebräu entnehmenden Gaf- Sauf', daß du erſtickſt daran! 
wirthen mitgeliefert und da fie ſich um allerlei Bildniſſe oder Anpreiſungen in bunteſter Aus. Er: Biſt ſchon wieder da, mein Engel? 
führung reihen, von dieſen häufig in den Gaſtzimmern an den Wänden befeftigt.) Lah’ mich faufen, weil ich Bann! 


16. Gin Kalmüſer hilft ſchon ſehr, 
Zwei Kalmüſer noch viel mehr. 
(Aud geſungen nach einer Bolhsmelodie. Auch als Text einer Kalmüſer-Polha.) 


4, Wie der Stamm und feine Aefte, 
So der Wirth und ſeine Gäſte. 
(Deckelinſchrift eines Bierjeidels.) 


5. Trink' mich aus, und leg' mich nieder; 22 


Steh' ich auf, ſo füll' mich wieder! 
118. Handwerk und Stand. 


Gufſchrift oder Bers für ein fog. Stehauf-Gläschen.) 
6. Wer Bier verfälſcht und Weine tauft, 1. Der Zifcher iſt ein Plümper; 4. Daß es im Wald dufter is, 
Iſt wert, daß er ſie ſelber ſauft Kriegt er keine Fiſche, Das macht das Kolz, ۱ 
Dann ift er auch ein Stümper! Un daß de Bauer ’e Spitzbug is, 
Das macht de Scholz. : 


. Herr Docter! 


7. Wo man Bier trinkt, kannft du ruhig lachen; 


Böſe Menſchen trinken ſchärf're Sachen. Röfjel.) 


2. Die Jagd, die Jagd 


. Bierchen, 


Das ſetzt (ſchlägt) an's Nierchen. 
(Bar. Stärkt das Nierchen.) 


Bringt Hunger und Schmacht, | 


Zerreißt Strümpfe und Schuh, 
Bringt Aerger noch dazu. 


. Des Mädchens weiße Beine 


Kier hockt er! 


. Wo du nicht biſt, 
Kerr Organiſt, 
Da ſchweigen alle Flöten! 


Sind des Müllers Bodenſteine. Berliners 1882. 116. 20.) — 
7. Ueb immer Trew’ und Redlichkeit 

Bis an dein kühles Grab; 

Und ſchneide ſtets drei Finger breit 

Von jeder Elle ab. 


. Ein Bart wi 


Der 


. Wer kriegt de Meg (Neige), 
De kriegt de Weg (Wiege). 


äuft Winter und Sommer. 


. Gtt Ris tom Wien! 


Dann jchmeckt de Wien, 
As in Gtettin! 


. Bier auf Wein, 


Das laf fein; 
Wein auf Bier, 
Das rath’ ich dir! 


Des Morgens thut ein Schnäpschen gut, 


Desgleichen auch bei Tage (am Mittage), 

Und wer des Abends ſchnapſen thut, 

Dem (Der) ſchwinden (hat nicht) Sorg' und Plage. 
Desgleichen (Hingegen) foll der Branntewein 

Um Mitternacht nicht ſchädlich ſein. 

(Und wer es thät verſuchen, 

Dem ſchmecht er auch zu Apfelkuchen.) 


. O, du mein lieber Branntewein, 


Was magſt du für ein Landsmann ſein? 
Den Vater warfſt du unter'n Tiſch; 

Mit mir fängſt du jetzt auch an friſch! 
Doch dieſes ſoll die Strafe ſein: 
Spazier' in dieſes Loch hinein! 


(Travestie für den Schneider.) 


% 


119. Allgemeines. 


Wer lange ſchlöppt 
On drell löppt. 
De kömmt ok mit. 


. Wer ſich in der Welt 
Will ehrlich nähren, 
Der muß viel flicken 
Und wenig zehren. 


. Wer früh aufſteht, 
Sein Gut verzehrt; 
Wer lange ſchläſt, 
Den Gott ernährt. 


. Die Rofe blüht, der Dorn, der 


ſticht, 
Wer heut' bezahlt, braucht's 
morgen nicht. 


5. Still ſein und denken 
Thut Niemand kränken. 


6. Muß iſt ein Zwang, 
Und wer nich will, 
Der kriegt mit 'm Strang. 


7. Was du nicht willſt, 
Daß dir geſchieht, 
Das thu’ auch 
Keinem Andern nicht. 


8. Jedes Tierchen 
Kat ſein Plaiſirchen. 


9. Probieren 
Geht über Studieren. 


10. Beſcheidenheit iſt eine Zier; 
Doch weiter kommt man ohne ihr. 
(Vielle icht einer in den 60er Jahren erſchienenen A B C-Fibel für Erwachſene entnommen.) 


11. Wenn mancher Mann wüßte, 
Wer mancher Mann wär', 
Gäb mancher Mann manchem Mann 
Manchmal mehr Ehr'! 
(Nach Büchmann im Großen vom Myſtiker Ruolmann Merswin aus Straßburg von 1465.) 


12. Nur halb freut ſich der Menſch allein; 
Es müſſen immer zweie ſein! 


(Kuplet aus Poſtillon von Müncheberg.) 


13. Reim dich 


Oder ich freß dich! 


{Bon fog. Knittelverſen.) 


14. Willſt du borgen, 
Komme morgen! 


15. Man wird alt wie 'ne Kuh 
Und lernt alle Tag was dazu. 
(Bar. Und lernt immer mehr dazu.) 


120. 


1. Frauchen, ſetz' den Kaffee bei! 
Laſſ' ihn Kaffee mahlen; 
Dem Manne kommt es teuer an, 
Den Kaffee zu bezahlen. 
Ei, was nutzet uns der Kauf? 
Get’ die Zuckerdoſe drauf 
Und'neFlaſch' mit Branntewein; 
Dabei laßt uns luſtig ſein. 


Arbeit iſt nicht viel, 
Frauenarbeit geht behende 
Und nimmt kein Ende; 
Friß aus und koch’ wieder 


Die Männer küſſen ſich 

Zur Rechten und zur Linken; 
'S ſchmeckt doch nur fo, 
Wie Butterbrod 

Ohne Wurſt und Schinken. 


4, Das Gericht iſt mir bekannt; 
Es kommt nicht aus dem ge- 
lobten Land. 
(d. h. Schweinebraten.) 


Allerlei. 


5. Hei, Mutter, noch e mol, 
Del Klitzkes, wenig Ol (Aal). 
Wenn je mi nich beter ſpieſe, 
War ick ju de Hachke wieſe. 


(Aal und Keilchen find um Zolhemit 
ein ländliches Leibgericht. Klitzkes find 
Keilchen.) 


6. Iſt mir ganz egal, 
Fiſch oder Aal, 
Supp' giebt's doch! 


7. Hab' Dank 
Für Speiſ' und Trank. 


8. Wenn ſich Herz und Mund thut 
laben, 
Muß die Naſe auch was haben. 


Mämlich ein Prieschen. Auch als In- 
ſchrift auf Tabacksdoſen.) a 


9. Wenn mein Pfeiſchen dampft 
und glüht 
Und der Rauch von Blättern 


Sanft mir um die Naſe zieht, 

Dann tauſch' ich nicht mit 
Göttern. 

(Inſchrift unter Rauderbildern.) 


10. Nur Muth, nur Muth, 
Sie (Der Tabach) raucht ſich gut! 
(Nämlich die Cigarre. Aus einer Berliner 
Poſſe. Anfang aus Carl Maria v. Weber's 


greiſchütz.) 


11. Wo man raucht, da kannſt du 
ruhig harren; 
Böſe Menſchen rauchen nie 
Cigarren! 
(Nad Parodie von D. Kaliſch (1850) 
eines Gedichtes von 1804 „Die Geſänge“ von 
Geume, (+ 1810); Wo man finget, laß dich 
ruhig nieder, Böſewichter haben heine 
Lieder.) 


12. Es regnet, es regnet, 
Der Kuckuck wird naf. 


13. Ei, du verdammte Fliege, 
Warte nur, bis ich dich kriege! 


14. Du kleine Fliege, 

Menn ich dich kriege, 

So reiß' ich dir ein Beinchen 

1 aus! 

Dann mußt du hinken 

An einem Schinken 

Und zappeln, wie 'ne Fleder- 
maus. 


15. Wo Spinnen bauen, 
Dem Haus iſt nicht zu trauen. 


16. Es ruhen alle Schulen, 
Das Spinnrad und die Spulen, 
Der Wochen auch dabei, 
Die Mädchen haben frei. 


17. Biſt du hübſch, jung oder fein, 
Soll es nur ein weißer ſein; 
Biſt häßlich aber du, 

Mit einem ſchwarzen decke zu. 
(Bezüglich des Schleiers für Damen.) 


18. Augen, die nicht ferne blicken, 
Und die auch nicht nach Liebe 
ſchauen, 
Die oftmals ganz gewaltig 
: driicken, 
Das find meine 7+ 


19. Compagnie 
Iſt Cumperie. 


20. Bonaparte iſt nicht ſtolz, 
Er handelt gern mit Schmwe- 
felholz. 
(Gpottvers, noch um 1840; jetzt ver- 
ſchollen.) 


21. Wo kommen denn alle 
,: Kaſſuben her? :: 
Es ſind ja ihr ſo viel, wie 
5: Sand am Meer! :,: 
Aus Stolp! aus Stolp! aus 
Stolp! 
(Aud) militairiſches Signal.) 


22. Im A. iſt es dufter. 
Wie ſollt's im A. nicht duſter 
ſein? 
Es ſcheint ja weder Sonn' 
noch Mond hinein! 
(Militairiſches Signal.) 


23. Deine Zunge, die iſt ſpitz und 
breit, 
Sie weiß in allen A—löchern 
Beſcheid. 
(Auf eine Klatſchbaſe.) 


24. Einmal eins iſt eins; 
Was ich habe, das iſt meins! 


25. Un as de Düwel Hochtid mokt, 
Do hadd he kene Ente; 
Do ſchlacht he fic) in Geſchwin⸗ 
digkeit 
En halwes Schock Studente. 
(Neuſtadt.) 


26. Und ſchreit der Kater im April, 
So weiß man, was er will. 


27. Juchhederich, juchhederich, 
Im kalten Waſſer ſteht er nich! 


28. Montag ijt Dienftag, 
Dienſtag iſt Freitag, 
Mittwoch iſt Dienſtag, 
Donnerſtag iſt Freitag, 
Freitag iſt Dienſtag, 
Sonnabend iſt Freitag, 
Sonntag iſt Dienſtag und 

Freitag! 
(Gemeint iſt der Tag, wo man dienſt 
hat, und der Tag, wo man frei hat.) 


نے — 


29. Dialog swifthen dichtender Tochter und praktiſcher Mutter. 


(Bur Perſiflirung der Dichteritis.) 


T. In der dunkeln Laube — 
MN. Stöttſt du di den Kopp! 

T. Saß ne weiße Taube, — 
M. Ehmket (Ameife) fraß fe op. 
T. Und da träumt ich wieder — 
M. Na, denn warſt im Schloop! 
T. Von Jasmin und Flieder! — 


M. O, du dwatſche Dop! 


30. Hinaus in die Ferne 
Mit lautem Hörnerklang, 
Die Stimme erhebet 
Zum fröhlichen Geſang. 
Der Freiheit Hauch 
Weht kräftig durch die Welt. 
Ein freies, frohes Leben 
Uns wohl gefällt. 
(A. Methfeſſel, 1814.) 


Traveſtie I. 


31. Hinaus in die Ferne 
Mit Brod und mit Speck, 
Das eß ich ſo gerne, 
Das nimmt mir keiner weg, 
Und wenn mir wer was thut, 
Kau' ich ihn auf den Hut; 
Ich hau' ihn auf die Naſe, 
Daß ſie ihm blut. 


Traveſtie II. 


32. Hinaus in die Ferne, 
Da iſt der Teufel los, 
Da zanken ſich zwei Zwerge 
Um 'nen Kartoffelkloß. 
Der Eine will ihn haben, 
Der Andere läßt nicht los, 
Da fallen alle Beide 
In den Kartoffelkloß . 


(Dal. Blatter für Bomm, Volkskunde 
1894, April. der richtige Berliner. 1882. 
S. 116, Nr. 19.) 


33. Nur 
Für Natur! 
(Millöcker, Der Beitelftudent.) 


34. Nicht die Spur 
Bon Natur! 


(Neuſtadt.) 


35. Oben hui, 
Und unten pfui. 


36. Halli, halloh, 
Mich beißt ein ا ید‎ 
Ich weiß nicht, wo 
(Bar. Ich weiß die Stelle; 
Doch jag’ ich nicht, wo?) 


37. Es war einmal ein Mann, 
Der hieß Fortan: 
Fortan hieß er, 
In die Hoſen ſch. er. 


38. Es war einmal ein Mann, 
Der hieß شی‎ 
Pipan hieß er, 
Einen F. ließ er. 


39. Hoho, iſt man nicht fo, 
Mit dem A. auf'm Stroh; 
Es gehört noch ein Bett 
Und ein Laken dato (dazu). 


40. Immer böller, 
Herr von Köller. 


41. Hannemann, geh' du voran, 
Du haſt ja lange Stiefel an! 
(Bariation aus der mit Anfang des 


17. Jahrhunderts auftauchenden Geſchichte 
von den ſieben Schwaben. Auch Marſch.) 


42, Da ar mir, da hafte mir, 
Da hatte deinen Grenadier, 
Bon das (21.) Infanterie- 

Regiment. 

(Aus Duett des Infanteriften Köck mit 
Juſte, nach der Melodie des Deffauer- 
MNarſches im alten Schwank: Köck und 
Juſte.) 
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43. Du, du liegſt mir im Herzen, 
Du, du liegſt mir im Sinn, 
Du, du machſt mir viel Schmerzen, 
Weißt nicht, wie gut ich dir bin. 
Anfang eines um 1820 gedichteten Bothsliedes, componirt von C. Par. Auch traveftirt 
mit Hinzufügung von Miau zu den Reimen.) 


44, Ich bin gerührt, wie Appelmus, 
3erfließe wie Pomade; 
(Bar. Und ſchmierig wie Pomade;) 
Mein Herz ſchlägt wie ein Pferdefuß 
In meiner linken Wade. 


(Aus der Operette Fledermaus von Joh. Strauß oder aus der Biedermeier-Jeit.) 


45. Ich liebe dir, ich liebe dich, 
Wie's richtig iſt, das weiß ich nicht; 
Ich lieb dir nicht auf den dritten Fall, 
Ich lieb dich nicht auf den vierten Fall, 
Ich lieb auf alle Fälle. 


(Aus einem älteren Gedichte eines Berliner humoriſtiſchen Schriftſtellers.) 


46. Siehſt du wohl, da kimmt er; 
Lange Schritte nimmt er. 


(Hehrreim der Berliner Areuz-Polha, Text von Alfred Schmaſow, comp. von Rud. Daaſe, 


ſeit 1888 in jtarker Aufnahme.) 


47. Und wenn du denkft, du haſten, 
Dann ſpringt er aus dem Kaſten. 


(Injhrift auf jog. Vexir- oder Wunderhäſtchen.) 


48. Was frag ich viel nach Geld und Gut, 
So lang' der Wirth noch borgen thut. 


(Traveſtie eines Liedes, von Joh. Mart. Miller von Ulm 1776 gedichtet und durch Kapell— 
meifter Ch. G. Neefe (+ 1798) componirt.) ! ER 


49. Wenn hier ein Topf mit Bohnen fteht 
Und da ein Topf mit Brüh', 
Go laf’ ich Brüh' und Bohnen ſteh'n 
Und greif nach meiner Marie. 
Marie, Marie, Maruſchkaka, 
Marie, Marie, Mara. 


(Bothstert, untergelegt der Barcarole aus Donizetti’s Eiebestrank. — Friſchbier Nr. 152. 
Kommersbuch.) 1 


50. Zittre nicht und zage nicht 
Und ſei nicht ungeduldig; 
Was du nicht bezahlen kannft, 
Das bleib' den Leuten ſchuldig! 
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. Berfdjlaf die Zeit, verlern’ das Denken, 
Berändre nie dein Schafsgeſicht; 

Laß dich von jedem Ochſen lenken 
Und wenn er ſtößt, dann muchkſe nicht! 


. Das Leben ijt vergänglich, Saye: 
Und der Kuhſchwanz, der iſt länglich. j 


Nichts von Leinwand, 
Nichts von Leinwand, 


Alles muß von Seide ſein! 
. Wenn das nicht gut 
Für die Wanzen (Wanzken) tft, 
Dann weiß ich nicht, ۱ 
Was beffer ift. 

Bergl. G. 152, Nr. 49. 


(Berliner Text zum Chor in der Stummen von Portici. 


; 
| 


Nachträge zu den Texten. 


V. 71b. Brummtopflied. IV. 


Wir kommen daher aus (!) allem Spott; 
Einen ſchönen guten Abend giebt uns Gott. 
Wir wünſchen dem gnädigen Herrn einen gedeckten Tiſch, 
Auf alle vier Ecken einen gebratenen Fiſch, 
Und in der Mitte einen Kroß mit Wein, 
Da kann der Kerr bei luſtig ſein. 
Wir wünſchen der gnädigen Frau eine gold'ne Kron', 
Aufs andere Jahr einen jungen Sohn. 
Wir wünſchen dem jungen Herrn ein geſatteltes Pferd, 
Ein paar Piſtolen, ein blankes Schwert. 
Wir wünſchen dem Fräulein ein ſilbernes Pennal, 
Aufs andere Jahr einen jungen General. 
Wir wünſchen dem Inſpektor einen goldenen Wagen, 
Daß er alle Zeit kann ſpazieren fahren. 
Wir wünſchen der Mamſell ein Stück Zucker in die Hand, 
Daß ſie kann trinken ſüßen Kaffee mit Schmand. 
Wir wünſchen dem Kutſcher eine Leine in die Hand, 
Daß er kann fahren durch Stadt und Land. 
Wir wünſchen dem Stubenmädchen einen Beſen in die Kand, 
Daß ſie kann fegen die Stub' entlang. 
Wir wünſchen der Köchin eine ſeidene Schnür, 
Aufs andre Jahr einen Unteroffizier. 
Jetzt geben Sie uns unſere Gaben oder laſſen ſie uns geh'n; 
Wir wollen heute noch weiter brummen geh'n. 
Jetzt ziehen wir die Goldſchnur wohl über das Haus, 
Da ſprang ein ſchwarzbraunes Mädel heraus. 
(Hod)-Palejdhen. 1894.) 
Worterklärung: B. 5. Kroß, m., ſonſt Krüs, pltd. Arös, Krug, Topf, Glas mit 


Henkel und deckel, Kanne. 

®. 11. Pennal, n., blechernes Behältniß für Griffel, Feder und Bleifeder; übertragen 
auf Schüler einer höheren oder elementaren Lehranſtalt. 

B. 16. Schmand, m., Sahne, Rahm; übertragen in Danzig auf Straßenkoth, wenn 
recht weich und tief. 


ت3 
ae‏ 


VII. Kinderliedchen. 107. Verſchiedenes. 


35. Ich bin ſo müde, matt und krank, 
Auch ein Bischen faul damang. 
36. Ach, ich bin fo müde, 
Ach, ich bin ſo matt! 
Möchte gerne ſchlafen geh'n, 
Morgen wieder (lieber) früh auffteh’n. 
(Kehrreim der von E. Bener gedichteten und componirten „Schlummerpolka““) 


© © 
چپ 
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VIII. Abzäßfreine. 


Y 3 1 سی ہی ہے‎ 
iy Se ta Shs Nachträge zu den Anmerkungen. 


81. Annchen, dannchen, 


Ditichen, dannchen, 

Zeber de beber, 

De bittchen, bannchen, 
Zeber de beber, 

Ab biſt Du! Graudenz. 


. In einer ganz famoſen Küche, 

Da geht es ganz famoſe zu; 

Da tanzt ein ganz famoſer Ochſe 

Mit einer ganz famoſen Kuh. 

Eckchen, beckchen, 

Silberkleckchen! 

Ab biſt du! Schweh. 

„ 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 

Wo iſt denn mein Schatz ge- 
blieben? 

Er iſt nicht hier, er ift nicht da, 

Er huckt wohl in Amerika? 


Du biſt weg. 


85. Ene, mene Tintenfaß, 
Geh' in die schul'und lerne was. 


Lerne, was dein Vater iſt; 
Vater iſt ein Pfeifer, 
Pfeift alle Morgen, 

Spielt auf der Orgel. 
Knips, knaps, du biſt ab. 
Bol. G. 131, Nr. 26. 


. Hand an Eiſen, 

Du muft reiſen; 
Hand an Blech, 
Du mußt weg. 

Die letzten drei aus Danzig. 


IX. Tiedbruchſtücke. 110. Tiebesreime. 
32. Deine Augen, blau wie Veilchen, 
Liegen mir im Magen wie Kartoffelkeilchen. 


33. Deine Augen, ſchwarz wie Kohlen, 
Haben mir das Kerz geſtohlen. 


113. Stammbuchverſe. 


27. Gott im Herzen, die Geliebte im Arm, 
Eins macht ſelig, das andere macht warm. 


114. Tanzreime. 


37. Mädel, waſch' dich, kämm' dich, putz dich ſchön, 
Denn Morgen ſolls zum * e geh'n. 


(Var. Komm, wir wollen au 


115. Beim Kartenſpiel. 


65. Atout! — 
Haut zu! (Nanu!) 


66. Immer feſte 
Auf die (der) Weſte! 


in Tanzboden gehn.) 


116. Namen. 
Einſchaltung bei 70. 
Mariechen 
Mußz dran riechen. 
Die Wanda und die Ida, 
Die waren auch nie da! 


119. Allgemeines. 


16. Mein lieber 
Querüber! 


99 
وم ہی 


17. Weg 
Mit dem Dreck! 


Nr. 2. Die Nonne. — Auch bei N. Zopf, Odenwälder Volks- 
lieder. Beerfelden 1885 Nr. 18. 

Nr. 4. Wir beide haben einen Knaben lieb. — Bal. A. Hauffen, 
Das Volkslied von den zwei Geſpielen. Euphorion 2, 29—39 (1895). 

Nr. 5. Jäger und Jungfrau. — Bal. Erk-Böhme, Liederhort 
Nr. 1438 — 1440. 

Nr. 8. Die liebe Einfalt. — Zopf Nr. 27. —A. Müller, Volkslieder 
aus dem Erzgebirge ©. 108. — Erk-Böhme Nr. 517. 

Nr. 10. Des Junggeſellen Empfang. — Erk-Böhme, Lieder- 
hort Nr. 813b. 

Nr. 14 Zum Beſten gehabt. — Vergl. Fünf ſchöne neue Lieder, 
Berlin, Trowitzſch u. Sohn (347) Nr. 4: „Es iſt mit den Mädeln ein 
rechtes Uebel wohl’. 

Nr. 16. Die Berlajfene. — Zurmühlen Nr. 36 und 79. — Erk- 
Böhme Nr. 726. 

Nr. 17. des Kränzleins beraubt. — Lewalter, Volkslieder 
aus Niederheſſen 5, Nr. 47. 

Nr. 19. Die Räuberbraut. — Bal. noch Wolfram, Naſſauiſche 
Volkslieder (1894) Nr. 83. — Lewalter 5, Nr. 14. — Zeitſchr. für Volks- 
kunde 4, 373. ۰ 

Nr. 23. Traurige Heimkehr. — E. Lemke, Volksthümliches in 
Oſtpreußen 1,144. 

Nr. 24. Hart beſtraft. — Zeitſchrift für Volkskunde 4,313. — 
K. Becker Nr. 110. 

Nr. 29. Die verrätheriſchen Hoſen. — Ditfurth, ۶۴ 
Volkslieder 2, Nr. 67. 

Nr. 30. Edwald und Minna. — Sieben ſchöne neue Lieder. 
Berlin, Trowitzſch u. Sohn (428) Nr. 7. — Erk-Böhme, Liederhort, 
Nr. 1470. — Wolfram Nr. 46. — Lewalter 5, Nr. 65. 

Nr. 31. Eliſabeth und Eduard. — Sieben ſchöne neue Lieder, 
Berlin, Trowitzſch u. Sohn (308) Nr. 5: „Im Lande aller Frommen“. 
15 Str. — E. Cemke, Volksthümliches in a چ‎ 2,294. 

Nr. 34. Napoleons Niederlagen. — Wolfram Nr. 470. — Le- 
walter 5, Nr. 3, 

Nr. 35. Napoleons Heimkehr. — Zopf Nr. 33. 

Nr. 37. Soldatenliebe. — Erk-Böhme Nr. 1423. 

Nr. 39. Schönröschen. — Erk-Böhme Nr. 1425. 

Nr. 40. Soldatentod. — Erk-Böhme Nr. 1383. 

Nr. 42. Abſchied vor dem Kampfe. — Erk-Böhme Nr. 
1414—1415. — Zopf Nr. 10. — Zurmühlen Nr. 39 (nicht 32). 

Nr. 43. Des Kriegers Abſchied. — Erk-Böhme Nr. 1413. 

. 44. Der ſcheidende Soldat. — Erk-Böhme Nr. 564. 
- 45. Reiters abſchled. — Erk-Böhme Nr. 1421. 
.8ل‎ An der Saale. — Lewalter 5, Nr. 55. 

. #7. Farbenlied. — Erk-Böhme Nr. 1794. 

Nr. 49. Keine Roſe ohne dornen. — Wolfram Nr. 213. — 
Cewalter 5, Nr. 43. 

Nr. 53. Lebe wohl, vergiß mich nicht. — Zurmühlen Nr. 31: 
„Warum wills ein jeder wiſſen.“ 

Nr. 63. Der verlaſſene Liebhaber. — Zopf Nr. 7. 


» 


©. 


Druckfehler. 


63, 3. 17, v. o. lies nicht ſtatt nichts. 


S. 97, 3. 3, v. o. fehlt Komma hinter Abend. 


۰ 
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6 
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©. 
©. 
S. 
S. 
5 
©. 
©. 
©. 
©. 


102, 3. 11, v. o. lies hatt’ ftatt hätt'. 


. 103, 3. 2, v. o. fehlt Komma hinter Thaler. 
103. 3. 7, v. o. lies muß ſtatt muß. 


103, 3. 12, v. o. fehlt Komma hinter Fuchs. 

122, 3. 23, v. u. lies grzyby ſtatt grzybi. 

122, 3. 21, v. u. lies koszyku ftatt koszy ku. 

123, 3. 4 und 3. 7, v. o. lies szklanka ſtatt szklonka. 
123, 3. 5, v. o. lies koszula ſtatt koczula. 

124 u. letzte Anmerkung gehört zu 17 und nicht zu 18. 
130, 3. 5, v. u. fehlen Kommata hinter Eine ase meine. 
137, 3. 14, v. u. fehlt Punkt hinter Tolkemit. 

153, St. 19, v. u. lies da ſtatt d. 

155, 3. 8, v. u. fehlt 2. als Nummerzeichen. 

156, 3. 15, v. o. fehlt Punkt hinter ſauft. 

157, 3. 14, v. u. fehlt Komma hinter löppt. 


. 
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Derzeichni der Liederanfänge 
für die Abteilungen I bis VI. 


ach Mädchen, du biſt ine 
fo ſprach er 

Adam hatte ſieben Söhne : 

Ade, mein وت‎ und id) muß fort 

Als ich am heißen Sommertag. 

An der Saale kühlem Strande 

As de Schäper früh upftund. . 


Bauer, haſt du Geld ۰ 

Bei Smolensk war die و‎ 
Schlacht 

Blau, blau, blau ſind alle meine 
Farben (Bänder). 

Braucht es denn ein Zeder zu 
wiſſen . „ 7 


Denn es blüht ja keine Roſe 
ohne Dornen 

Des Zune, wenn ich früh 
aufſteh 

Die Mädchen in Deutfchland find 
blühend und ſchönn 

Die Roſen und die Nelken 

Dieſer Thaler, der muß wandern 


Ein Dörfchen nicht weit liegt 
von hier ayn. 4 

Eine Heldin wohlerzogen : 

Einen ſchönen guten Abend. 

Ein Knab' von achtzehn Jahren 

Einſt ging ich am Ufer der Donau 
entlang. 

Einſt ging ich am Ufer der Donau 
entlang. 

Einſt ging ich ins Gärtchen hinein 

Einſt lebte ich im deutſchen 
Baterlande . 

Einſt ſtand ich am Eiſengitter 

Es gingen mal zwei Schweſterlein 

Es hielt ſich ein Schneider ein 
hübſch junges Weib 

Es liegt ein Schloß in Defterreich 

Es fafen mal paar Turteltauben 

Es ſtand eine Linde im tiefen Thal 
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104 
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Es war ein Madchen jung von 
Jahren. 

Es wollt' ein Bauer wont fii 
aufftehn 

Es wollt' ein Jäger wohl jagen 

Es wollt' ein 2982 auf ae 
gehn . 

Es wollt’ ein Mädchen früh 
aufftehn . 9 

Es wollt' ein Mädchen 'nen 
Schreiber haben 


Es zog ein Bataillon heraus 


62 


Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen 


Geſtern Abend fah ich dich.. 
Grünes Gras, grünes Gras . 
Guten Abend, die ee 


insgemein 


Guten Tag ins Haus ; 3 


Hänschen ſaß im Schornſtein 
Heißgeliebter in der Ferne 
Heute iſt der 0 


Holz auf Stein 


Ich bin ein hübſch junges Mädchen 


Ich bin heut ſo früh aufgewacht 

Ich bring’ dem gnäd'gen Rem 
einen Kranz 

Ich bring' dem Herrn einen 
bunten Stein ٠ 

Ich bringe der gnädigen err. 
ſchaft einen Kranz : 

Ich ging bei finftrer Nacht ‘ 

Ich grüße dich, Emilie, was 
machſt du hier allein? 

Ich komme hereingetreten . 

Ich ftand auf hohen Bergen . 

Ich will mich unterwinden 


Im Sommer, im Sommer ift 


alles griin 


3 Im Winter, wenn's am hühiſten ift 


In Böhmen liegt ein Städtchen 
In des Gartens dunkler Laube 


In einem Städtchen in einem 
tiefen Thale ۰ 

In Stücke möcht' ich mich ber. 
reißen 

In Ungarn in Wieſen habin wir 
gejpielet . . 

Iſt alles dunkel, iſt alles trübe 

Itzig will das Zicklein ſchlachten 


Klein Mann wollt' sen Frau 
haben 


Laurentia, liebe Laurentia mein 
Lebe wohl auf ewiges Genügen 
Lebe wohl, es ruft die Stunde. 
Lebt denn wohl, ihr weiten Fernen 


Mariechen ſaß einſam im Garten 
Mit Gunſt! Mein Loth. 

Mit Gunſt und Berftand . N 
Morgen will mein Schatz abreiſen 
Müde kehrt ein Wanderer zurück 


Nun ſo ſei's, ſo laß uns ſcheiden 
O Mädchen meiner Seele i 
D Mutter, die mir in met 
Ni 
Preußiſch Eylau iſt eine ſchöne 
c se 


Ringel-, Ringel, Rofenkranz 
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Geite 
Schönſter Wilhelm, zu dir komm' 
24 ich gegangen 3 


21 Sehr verehrte Herren, e 
19 ehrte Frauen 

79 وا‎ ging zum Sonntagstanze 
101 Sitz ich in mein Kämmerlein 


Soldaten bin ich gut 


114 Theurer, du ag den a 
der Treue 
102 
66 Wann kommt die frohe Stunde 
55 War einſt ein Mädchen voller 
56 Tugend 
Was für Kummer, "Angft und 
39 Schmerzen, hm, hm, hm 
91 Wenn alles ſchläft in ſtiller Nacht 
91 Wenn ich nur ein Mädchen hätte 
65 Wenn ich unter kühlem Mooſe 
28 Wer ſich thut trauen 2 
Wilhelm. komm an meine Seite 
69 Wir kommen aus aller Welt 
Wir kommen daher aus allem 
5 Spott 
Wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen 
. 113 Wir ftehen auf und wandern 
Wir wünſchen dem Herrn 'nen 
goldnen Wagen 5 
53 Wohlan, die Zeit ift hommen 4 
Wollet ihr mein Liebchen kennen 
. 101 Wo ſoll ich armer Schlucker hin? 


Derzeichnig der Anfänge 


für die Abteilungen VII bis IX. 


K, a, a. 

ERB CG ۵۶ 

B, G : 

N, B,. C, Kopf in die Höh' 

Ach, du liebe Panna (Herrin) mein 
Ach, du lieber Auguſtin 

Ach, du liebe Zeit 

Ach, du mein Felig 
Ach, du mein Heinrich 

Ach, du mein lieber Gott 
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. 148 Ach, du mein Max, Max, Max 
. 133 ach, du mein Waldemar . 

. 133 | Ad), du Veronika 

. 133 | Ad) Gott 

141 Ad) Gotte 

» 152) Ach Gotte 

. 152 | Ad}, heil’ ges Kreuz, ich bet’ dich an 


Geite 
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57 
31 
111 


Geite 


154 
. 155 


121 


. 153 Ach, ich bin jo e eins Tat LOS 


154 Ach, Jule re 
123 | Ach nee, Margret 


. 15% 
. 154 
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Allemal kann man nicht :, 
ein ous 
Alle meine Entchen were 
Als wir یسیو‎ R 
Amen, Cabamen ہے‎ : 

Amor, Amor . 

Arkus bankus iff bianhus 

Anna ‘ 

Annchen, dannchen 

Annchen, mein Mannchen 

Annroſel geht nach 1 
Syrup 

Annroſel, nommſt mit? 

Keppel, päppel, ae me me 

April, April 

April, April 

Arbeit ijt nicht viel 

Af auf AB. . 

Atout . 

Auf, auf! شس‎ der Such, jum 
Hafen . . 

Auf Courage Oe hin ame 

Auf der griinen Wieſe ies 

Augen, die nicht ferne blicken 

Aus ift das Liedlein 


B, a, ba, szta baba 
Backe, backe Kuchen 
Backe Kuchen, baê . . 
Bällchen, Bällchen, ſpringe 
Bauer, bind' dein Kündchen an 
Bauer, bind’ den Pudel an . 
Bei Solo, wie bekannt 
Beſcheidenheit iſt eine 6م‎ 
Bier auf Wein 
Bierchen 
Biju ju ju jeichen 
Billig 
Bin deine Grete, lieber sans : 
Biſt du böſ' ?)? 
Biſt du hübſch, jung oder fein . . 
Bohle, bohle, Tintenfaß FE 
Bonaparte iſt nicht ſtolz : 
Böttcher, Böttcher, bum, bum, 
bum é 
Bummel, bummel, beier ; 


: 9 


Compagnie 


Damen- (Herren.) Pfand. . 
Danzig ift ein ſchönes Städtchen 
Das Gericht ift mir bekannt 
Da fiehfte mir, da hafte mir . 
Das ift der Alerander . 

Das ift der Daumen . 

Das ijt die da 


Das ift die Jule. R 
. 149 Das Leben ift vergänglich 


. 123 Daß es im Walde dufter * 
, 153 Daß ich dich lieb’ . . . 


Däufer . 


. 149 Deine Augen, b blau wie Veilchen 
137 Deine Augen ſchwarz wie Kohlen 


152 Deine Zunge, die iſt ſpitz und breit 


. 164 Dein Leben fei fröhlich und heiter 
. 111 Denn :,:dadraus:,: muß man fich 


nichts machen. 
147 Der Erſte thut's um die Dukaten 


: 148 Der Fiſcher ift ein Pliimper . 


129 Der Herr mit dem rothen 9 
. 119 Der kleine Finger 


. 119 Der Wenzel kommt tae 
. 158 Des Mädchens weiße Beine 
151 Des Morgens De ein 


164 chen gut 
Didladei . 

123 Die guguſte 

152 Die Jagd, die Jagd 


. 141 Die Männer küſſen 2 
. 159 Die Roſe blüht, 


der Dorn, der 
125 ſticht ‘ 
Dieſes war der erſte Streich 


122 die Suppe iſt ein ſchön Gericht 
. 117 Difteln ſtechen, Neſſeln brennen 
118 Donner kann zwei Felſen trennen 
. 118 Dreht euch nicht um 3 


Drei mal drei find neun. 
Drei Ochfen, drei Kälber. 


. 151 Duke, buke, deble . . 
158 Du, du liegſt mir im 67 


. 156 
156 Du kleine Fliege . 


123 
151 Ecie, pecie, gdzie idziecie? 


Eeie, pecie, wohin geht we 
123 Eck, zweck, dreck, : 
EEC 

o SG فا سای کی‎ 
Edel, bedel, biff, baff . 
| Edelmann, — Beddelmann : 
129 Eichholz . 


123 Ei, dieſes 


Ei, du verdammte Fliege . ' 
Eine böſe Schwiegermutter. 
Eine Eule fand 'ne Taſchenuhr 
Eine kleine Kaffeebohne A 
Eine kleine weiße Bohn 
Eine kleine weiße Bohne 
Eine, meine, man A 
Eine, meine, manten 
Eine, meine, Mienchen 
Eine, meine, Mies Maus 


Eine, meine Münzen! 

Ein Kalmüſer hilft 7 fer 
Ein Mädchen, wie ein ٦ 
Ginmal 

Einmal eins it eins 

Ein Pommer 5 

Eins ift nicht zweie . 

Eins, zwei, Polizei 

Eins, zwei, drei, (An der Bank) 
1, 2, du biſt frei 
2, du biſt frei 
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6 7, (Meine 
Mutter, ocht Rüben) 

1 2, 3, , 5, 8, 7, meine 
3 die kocht Rüben). 

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, (Peter und 
مہہ‎ chrieben) . 

12. 37455318). 7; (Wo ift denn 
mein Schatz geblieben?) . 

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, (Wo iſt mir 
mein rey geblieben ?) 

tae, 3, l, 5, 6, 7, 8, 9, (Wie 
hoch iſt die Scheun' ?). 
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hoch ſteht die Scheun'?) é 
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ر‎ ۶ 710 
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17 رک ء‎ , O, 0 (Gine 
Poſt, die ging بیس‎ Danzig). 
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hoch fteht ye a 
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Glijabeth? . . 
Endlich, endlich 

Ene, dene, Zaffetband . 
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137 Ene, mene, mek . 
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Ens, zwe, drei, vier 
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war einmal ein Mann 
Ett Käſ' tom Wien 
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Frauchen, ſetz' den Kaffee bei! ; 


. 135 Fritzchen, Fritzchen, hei 
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. 135 Sri. 
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Froh, flink, friſch 
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136 Bode Morgen. 
Gott im 3 die Geliebte im 
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136 Grand 
Grand 
136 amie PER 
raue Augen — freu 
136 Gute Nacht a 


Gute Nacht . 
Gut’ Nacht. 


Hab’ Dank. . 

Hade, Wige witt . 

Halli, halloh 2 

8 +717 halt, 

Hand an ۷ 

Hanndhen . ‘ 

Hannemann, geh du voran ‘ 

Hanneralle . : 

Hans, humm rinner ٠ 

Hans, mein Sohn, was machſt 
du da?: 

Hans Philippchen, acig einmal 

Hans Quaft. ’ 

Hat ihm ſchon . ares 

Kei, Mutter, noch emol : 

Heiter, wie ein کر ہیں‎ 

Ker aus 

Herr Doktor! . 

Herr Richter 

Kerr Schmidt, Herr Sidi 


erz 
en denke nicht an mir 
Kerze mich, daß ich lache 
Herze mich und awe 5 
Herzen نا‎ 
Hic, haec, hoe 
Hier auf dieſer Biefe . 
ginaus in die Ferne 
Linaus in die Ferne 
Hinaus in die Ferne 
Hinein laff’ ich viele in diefes 

dein Haus : : 
Hinter der Gardinen. 
Hoch im Bogen 
Hoffen und Karren . 
Koho, iſt man nicht ſo 
Hopfen und Malz 
Hopp, Mariannchen, hopp 
Hopſa, Mariannchen x 
Hühe, hihe, hommer 


Jacob, Jacob ate ‘ 
Jeder Salh . ; 
Jedes Tierchen 

Jedet Jaſchken 

Je ſchéwer, je lewer 
Jette 2 

Johann, jpann an 

8 9 9 juchheberich 
Such, Jule 

Jung 

Jungfer Lieschen, weißt du was? 
Ich bin geboren . : 
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. Ich 
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. 154 Er pes und 00 ات‎ 
f 170 Ich un du R 
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. 117 Ich bin fo وخ‎ 85 matt und krank 
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158 2 g a g nich i 


all 
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Ich un du 
124 Ich un du 
Ich werf' das 
53 Wand 
147 Ich will dich grüßen : 8 
153 Ich wünſch' dir den Teufel — 
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152 weit hinter dem Rüden! . 
158 Ich wünſche dir den Kimmel 
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194 Ich wünſche dir zum neuen یو‎ Oy 


151 Ick un du un dei 
157 Ick un du un dei 


121 Ick war di wat vertelle 
۶ اک‎ Im A. ift es dufter . 
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2 124 Imich und Ziehmich 
151 Immer döller . ; 
151 Immer feite. 


51 Immer langſam voran. 
Immer luſtig und content 
Immer weiter. 


160 In den meiſten Fällen A 
In der dunkeln Laube 
In einer ganz famoſen Küche 


’ 118 20 * ganz egal 
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155 Kam ein Dieb, larron. 


154 Karo 


148 Kathrine, di riekt dat ubm Mul 
124 Keine Roſe ohne Dorn 


Keine Spur 


121 Kinnkinnchen . 
153 RD. ich ſchütt' le dich 
: 157 Klara aS 1 
. 158 Komme doch, komme doch, komm, 
„148 du Schöne وق‎ 3 
. 154 Komm, lieber Franz 

. 124 Kopf oben, are unten 
. 159 Kör a 

. 154) Kör 


124 88۳ . . 
142 Körchen : 


. 132 ' 88۲061 . 


- 160 Im weißen Kleid, im grünen 
160 Klee 1 e 


Soren . 
Körlke 23 
Körl, duck di : 
Rreuy — Millajohnen 2 


Laff’ mir (du) den Rak’ in Ruh’ 
Lebe, wie du, wenn du ftirbft 
Leb’ ſtets froh und glücklich! 
Liebe die سی‎ liebe den 
Wein 
Ciebes Liesthen, was iit bas? 
Sijette 7 2 
Los 
Cott’ iſt tot 3 
Lott bs dot, Lott és dot 2 
Luiſe, wiſch' ab dein e 
Lukas 5 


Mädel, ruck, ruck, ruck 
Mädel, waſch dich, kamm dic 
putz' dich feet: . 

Mai, Mai 
Mai, Mai a ae 
Manchmal find das fone Finten 
Man muß nicht verzagen. 
Man wird alt wie 'ne Kuh . 
Marie, kod) Briih’ ; 
BR a ie مو ا‎ PR اع‎ 
Medel, Prechel, Dibu . 
Meine Ciebe brennt wie Grütze 
Mein lieber . ا سح‎ 
Meine liebe Tante Bente : 
Meine (Linden), meine 
Meine Minna geht vorüber.. 
Meine Mutter hat 12 Ganj’ 
abgerupft eae 
Meine Mutter, matka . ; 
Meine Mutter, matka . 
Mein Herz und dein Herz. : 
Mein Hut, der hat drei Ecken 
Mein Schatz iſt ein Reiter 
Mein Schatz, mein an 
Mein Sn 
Mein Sohn, filius . 
Nin Dochter Gdarlott . 
Mir kann keiner . 
Mit den oer 
tra 8 8 
Mit Geduld und Spucke +6 
Mit Herzen. 4 eae) e 
Montag ift Dienftag 
Nuß ift ein Zwang. 
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Nante, wo du nicht biſt . 
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Na, weine man nicht 
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lichkeit THE 
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Nimm’s nicht übel 

Noch kein Mann da?: 
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Null? . a = 8 

Rur 

Nur halb freut ia der ۲ mene 
allein. 

Nur Muth! 

Nur Muth, nur Muth. 


Oben hui 5 
O, du mein lieber Branntewein 


ſtachla 


O, du ſchöne Adelheid . 
Derna, zwörna, dritte, 
Ofchen, Ofchen mein 

O Gufanna . 

Bapa, Mama . 

Baul . 


Paulus, Petrus hat aeidhrieben 


Peter Ole 

Peter, Peter, Itzenſtrich 
Peterſilie, Suppenkraut 
Peter, wenn du willft . 
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Piken. 

Pipke, Pipke, grad“ mi doch 
Prinzeſſin von Heſſen 
Prinzeſſin von Heſſen 
Probieren 


P ; 
Quertopf, Gauertopf 
Rechten, Linken . . 


Rechten, Linken 


Reim dich 


Reißt der Rats” den Schwan; aus 


Rit dem. 


Ritfch, 1 
Rye Sine ru 0 : 


Sauf, du alter imer 
Schellen . 


Schimpfen, ſchimpfen 8 
Schlaf, Kindchen, ſchlaf 
Schlaf, Kindchen, ſchlaf 
Schlaf, Kindchen, اسر‎ 
Schlagt ihn tot, den Cujon . 
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Schmeißt ihn rauuns . . 150 
Schollen 1 — 51 
Scholz, Scholz, mang de Schote . 119 
Schwarze Rappen reit' ich gern 142 
Sechs mal ſechs iſtſechsunddreißig 152 
Siehſt du wohl, da kimmt er . 161 
Siehſt du wohl, mein ا‎ 1 
Lieschen 53 
Sing, bet und seh auf نے‎ 
Wegen 
's iſt mir Alles eins, 5 ift mir 
Alles eins 
Go geht’s hinauf, ‘fo geht's hin. 
unter . 
Sokrates, der Weiſe, ſprach einft 120 
Go lang’ ber Rock und die aly 
noch hält sae 148 
Soldat „ 1 
So leben wir, ‘fo leben wir 8 
So reiten die Herren 
Soviel Tropfen Regen . 
Go mie u kommen 
Spring, Bällchen, von der Wand 118 
Stiefel, du mußt ſterben . “ee | 
Still fein und denken 70 157 
Gufanne . ER 


Thue Recht! Scheue Niemand! 145 | 
Zrink’ mid) aus und leg’ om 
nieder. . + - 156 


Ueb immer Treu' und Redlichkeit 157 
Un as de Düwel Hochtid mokt 159 
Und im Roſengarten 141 
Und ſchreit der Kater im April 159 
Und fo war die Geſch ichte . . 125) 
Und wenn Du denkſt, Du haften 161 
Und wer ein faules Gretchen si 147 
MIE او ڑا‎ eee es 154 
Unfinn, Augufte ہے‎ „„ 
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Was der Eine hat 
Was du nicht willft. . . 
Was frag ich 7٦١ pie ne und 
Gut ok 
Was giebſt sa 853186327 
Was Hänschen nicht lernt 
Was man aus Liebe thut 
Was ſiehſt du mich ſo an? 
Wat de domme Jong ſich denkt? : 
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Weiter wünſcht' ich nichts von dir 
Wenn das nicht gut 
Wenn das nicht 
Wanzen iſt : 
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übern Spucknapf ſpringt 
Wenn die Kartoffeln werden 
Wenn die Kinder Spiele treiben 


gut für die 
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steht . 
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Wenn ich wüßte, wo der wär’ . 
Wenn mancher Mann wüßte 
Wenn man nicht weiß, wie oder wo 
Wenn mein Pfeifchen dampft und 


glüht 
Wenn ſich auf dieſes Blatt dein 
Auge jenket . 


Wenn ſich Herz and Mund ihut 
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Wer Kepfel ſchält und ſie nicht ißt 


Wer Bier verfälſcht und * 
dauft 7. 
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Werf' ich's Bällchen nieder 

Wer früh aufſteht 


Unjre Freundſchaft, die ſollbrennen 144 Wer honre (haben) {doar Run 
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Bergift du mich 1 
Verſchlaf' die Zeit, verlern’ das 
Denken r 
Bivat. . : . 153 | 
Bon Bromberg bis nach Danzig 132 
Von Euch ein 2 Any be- 


Wer kriegt de Neg 

Wer lange ſchlöppft 
Wer Mädchen küßt 

Mer Myrten baut 

Wer nicht wagt 

Wer nur den lieben Gott läßt 
walten und — hat nichts . 
Wer ſchreibt. Wer ſchriwt 
Wer ſich in der Welt 
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Bor Grand „ 


44 Wer ſpielt an? 


Wer Wittwen freit . . 
Wer zuerft gewann. 


174 - 


Geite 
. 150 
. 150 
125 
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Willſt du borgen 158 
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